Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 






;>^,. ;^. 

'.<: ^ p 



•A ^,, . - 









'.-iX-, 



' > ». - • <"• / ' 


















;^^ 



fy 








1/ -c/r-»«, -t-» 



r^'^/ — ';>'■• »*'■•. 1 .V s/r--' f ; 

^ij i-^-L' - - '■ ^ "■— 



-1 





■X. 












/■'..V 



I / 









\ 






>^ 



OL 






j 



i ^^■' 








^ 










^ 






? r.' 



N^ 








\ 




•^V 

1.'^ 







1^^%^^ 







^ii 









PROBEN 



HOMERISCHER ARITHMETIK 



TON 



J. G. Tow HAHN, 

K. K. CONSUL FÜB DAS ÖSTLICHE GBIECHENLAIO). 



-• ß 



" J E,N A, 

DRUCK UND VERLAG VON FR. FROMMANN. 

1858.- 



(^A^ä.yy 



y'^e/^ o4"fi^, /j: 



r^ 



./&^y 



^''>>>/r/' , 



^^ 




äcM, 



SEINER MAJESTÄT 



OTTO DEM ERSTEN 

KÖNIG VON GRIECHEKLAND 



Z U B 



FEIER DES LANDUNGSJÜBILÄÜMS 



IN TIEFSTER EHRFURCHT 



GEWIDMET. 



AJs Eure Königl. Majestät heute vor 25 Jahren den griechischen 
Boden zum ersten Mal betraten, lag er verödet und mit Trümmern 
beladen vor Ihren Füssen ; denn der Kampf mit den Türken hatte die 
Städte und Dörfer zerstört, den Landbau und seine Pflanzungen ver- 
nichtet, die Bevölkerung aufgerieben, die Wogen des Bürgerkriegs 
hatten den jungen Staatsbau, welchen der Präsident kaum errichtet, 
bis auf die letzte Spiu: weggespült, und wo immer das Auge nach 
einem fruchtverheissenden Keime suchte, trat ihm nur Zerstörung und 
Zersetzung entgegen. Da begannen Eure Majestät über diesen Boden 
des Jammers und Elends die Saat einer neuen Zeit auszustreuen, und 
deren zarte Sprossen vor den zerstörenden Kräften zu schützen, wel- 
che aus der alten Zeit in die neue herüberreichten. Der Kampf mit 
diesen war hart, imd von Allen, welche ihm zusahen, blieb wohl kei- 
ner vor Stunden des Kleinmuths bewahrt, in denen er die gute Sache 
verloren gab. Aber des Herrn Segen war mit der Saat, und die neue 
Ordnung hat nun auf griechischem Boden eben so feste Wurzel ge- 
schlagen, wie die Liebe zu ihrem Könige in den Herzen seiner Be- 
wohner. Mit dieser Ueberzeugung, mit dem Bewusstsein alles dessen, 
was er Eiurer Majestät zu danken hat, begeht der Grieche den heu- 
tigen Tag, an welchen sich die Welt knüpft, in der er gegenwärtig 



lebt Mag er den stolzen Staatsbau betrachten, welcher alle umfrie- 
det, oder das Haus, in dem der einzelne wohnt, die Saaten und Pflan- 
zungen, welche den Boden bedecken, den Mastenwald in den Häfen 
und das rege Treiben um ihn her, die Anstalten für Wissenschaft und 
Bildung, für Unterricht und Wohlthätigkeit, für Handel, SchiflEfahrt und 
Gewerbe, die gesammte geistige und materielle Entwicklung seines 
Landes — , was er erblickt, weist ihn auf die Ankunft seines Königs 
zurück, und darum ist heute jedes griechische Herz nur dem Danke 
und der Freude geöffnet Allen denen, welche den heutigen Tag. zu 
begehen berechtigt sind, wage auch ich mich anzuschliessen , und 
Eurer Majestät mit der Bitte zu nahen, seiner Feier dadurch huldigen 
zu dürfen, dass ich diese Blätter, welche eine neue Auffassung des 
ersten und grössten Dichters, den dies Land geboren, anstreben, mit 
Allerhöchst Ihrem Namen schmücke. — An das Gefühl der Ehrfurcht 
und der Dankbarkeit, welches mich zu dieser Bitte treibt, reiht sich 
zugleich die Hoffnung, dass der Name, welcher sich für ganz Hellas 
so glückbringend bethätigte, auch für den engen Bereich dieser Blät- 
ter eine Aegide bilden werde, unter deren Schutz es ihren Gedanken 
gelingen möchte, sich im Reiche der Wissenschaft Geltung zu erringen. 
Syra, den 6. Februar 1858. 
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ERSTE ABTHEILUNG, 

Einleitende Gedanken über homerische Reimzahl, 

Hypobole und Diaskeue. 



1 
/ 1 



Als sich vor nicht gar langer Zeit die Kunde verbreitete, dass 
die Alten ihre Tempel und Statuen bemalt hätten, wurde sie gewiss 
nirgends freudig begrüsst, die Einen fühlten sich angewidert, und 
verwarfen sie als unmöglich, die Andern waren befremdet und 
zweifelten , die Gemässigsten verschoben ihr ürtheil bis auf näheren 
Nachweis. 

Wir glauben nicht zu irren, wenn wir annehmen, dass der 
Inhalt dieser Blätter den Gefühlen ihrer Leser noch grössere Ge- 
walt anthun werde ; denn wen möchte wohl ein Gedankengang an- 
heimeln, welcher das höchste poetische Erzeugniss der Menschheit 
unter die absolute Herrschaft des kahlsten Yerstandesbegriffes , — 
der Zahl zu zwängen versucht? — Doch stehen wir, was den 
Nachweis unserer Angaben betrifft, gegen jene Berichterstatter im 
Yortheil, weil der Gegenstand unserer Untersuchungen kein schwer 
zugänglicher ist, sondern auf jedem Bücherbrette steht, und daher 
unsere Wahrnehmungen sofort von Jedermann controlirt werden 
können. 

In dieser Lage sehen wir uns genöthigt an den Leser, wel- 
cher sich mit dieser Arbeit bekannt machen will, von vorn herein 
die Bitte zu stellen, seine eigenen Ansichten vorerst nicht zum 
Worte kommen zu lassen , sondern uns einfach auf unserem Wege 
zu folgen. Wir zählen und notiren , er möge uns nachzählen , und 
nach den erzielten Facits sein ürtheil reguliren , und wir brauchen 
ihm dann nicht erst zu sagen, dass die Verse der Ilias und Odyssee 

1 



gezahlt und berechnet, dass uns beide Gedichte mit keinem Verse 
mehr und keinem weniger erhalten sind, als ihnen von ihrer letzten 
Redaction gegeben wurden; denn er hat diese Schlussfolgerungen 
während der Operation selbst gezogen* 

Wir sind zwar bereits mit denselben Thesen in einer andern 
Arbeit^) aufgetreten, ohne dass dieselbe unseres Wissens die nä- 
here Beachtung der Forscher auf sich gezogen hatte. Dieser Arbeit 
ist jedoch nur ihr Recht widerfahren , weil sie den zweiten Schritt 
Yor dem ersten that , und sich , wie wir richtig ahnten , mit einer 
Nebengliederung befasste, welche der Hauptgliederung nicht arith- 
metisch scharf, sondern nur so weit , als diese es erlaubte , ange- 
passt war , und daher den Anforderungen nicht entsprach , die wir 
selbst an jede arithmetische Gliederung der homerischen Gedichte 
gestellt hatten ^). Wir glauben aber in der vorliegenden Arbeit jene 
Klippe vermieden zu haben, und hier überall scharf arithmetische 
Gliederungen zu verfolgen. Gleichwohl sind wir weit von der Be- 
hauptung entfernt, dass die letzte Redaction der homerischen Ge- 
dichte dieselben genau in der von uns eingehaltenen Methode geglie- 
dert habe , wir betrachten unsere Arbeit vielmehr als Orientirungs- 
linien, welche durch eine lang verlassene Gegend geschlagen wer- 
den , die ursprünglich in symmetrische Figuren getheilt war. Un- 
sere Linien mögen hie und da auf den alten Bahnen laufen, sie 
mögen sie jedoch auch an anderen Stellen durchschneiden ; weil aber 
die durchschnittenen Flächen die symmetrischen Theile eines regel- 
mässigen Ganzen bilden, so müssen die Orientirungslinien auch sym- 
metrische Glieder liefern, und diese sind dann für die Regelmässig- 
keit der durchschnittenen Flächen beweisend, wenn auch deren Um- 
risse unbekannt geblieben sind. 

Die erzielten Ergebnisse berechtigen den Verfasser zu der Er- 
wartung, dass es der fortgesetzten Forschung gelingen werde den 
Zahlenbau vollständig zu entschleiern, welcher der letzten Redaction 
der homerischen Gedichte bei ihrer Arbeit vorlag. Hiezu bedarf es 
aber vor allem frischer Augen; denn leider hat der Verfasser auch 

1) Aphorismen über den Baa der auf uns gekommenen Aasgaben der Ilias und 
Odyssee« Jena 1856. 

2} Aphorismen S. 31 und 32. 



3 

bei dieser Arbeit den Mangel alles Beiraths zu beklagen, da er alle 
Thfiren verschlossen fand , an die er zu dem Ende klopfte , und so 
kann es denn kaum anders sein , als dass in diesen Blättern Nahe- 
liegendes übersehen , Einseitigkeiten begangen , oder falsche Stand- 
punkte für richtig gehalten wurden. Der Leser wolle dieselben 
daher als Anfange zur Entzifferung von Problemen betrachten , an 
deren mähsamer Herstellung vor Alters mehrere Generationen gear- 
beitet haben müssen ^ )• 

Der Verfasser hält in diesen Blättern den statistischen Stand- 
punkt fest, den er in seinen „Aphorismen über den Bau der Ilias 
und Odyssee^^ eingenommen, und welchem zufolge jedem in beiden 
Gedichten stehenden Verse, unbekümmert um sein Alter und seinen 
Werth, gleiches Zahlenrecht zukömmt. Wenn er aber dem un- 
erachtet seine arithmetischen Proben mit einem Blicke auf die Ent- 
stehung der homerischen Gedichte einleitet, so geschieht dies nur 
aus dem Grunde , weil er keinen andern Weg weiss , um sich mit 
dem Leser über die Begriffe zu verständigen , die er mit den Aus- 
drücken Reimzahl , Hypobole und Diaskeue verbindet ; denn für die 
arithmetischen Proben an sich ist es vollkommen gleichgültig, wie 
sich der Leser oder Verfasser die Entstehung der Gedichte denke, 
und dieser Blick in die Vergangenheit hat daher seinen Zweck voll- 
kommen erreicht, wenn seine Leetüre den Leser zu der Concession 
bewegt-, dass es einen Weg gebe , auf welchem die Begriffe von ho- 
merischer Reimzahl und homerischer Hypobole durch Rückschlüsse 
aus dem Vorhandenen gewonnen werden , und diese Begriffe viel- 
leicht mehr als die paradoxen Hirngespinnste des Verfassers sein 
könnten. 



Nach den bei andern Völkern vorhandenen Analogien denken 
wir uns die erste Entwicklung des Mythus bei den Hellenen in strah- 
lenförmig eipandirender Richtung d. h. in der Form einzelner Lie- 
der, welche die Einheit des besungenen Mythus als bekannt voraus- 
setzen , und daher sich auf die nähere Ausführung einzelner seiner 
Partien beschränken, während sie die andern mit einer kurzen Er- 
wähnung oder Anspielung abthun — was vielleicht als Regel zu 

1) Aphorismen S. 84« 



betrachten ist, oder denselben auch in mehrere selbstindige Theile 
zerlegt darstellen mochten. 

Der Vortrag dieser Lieder war aber das Geschäft besonderer 
Innungen, in welchen sich der Hythensehatz vom Vater auf den 
Sohn , vom Lehrer auf den Schfiler durch mündliche Tradition ver- 
erbte. Nun erwäge man den Charakter der Versart , in welcher 
diese Lieder yerfasst waren , ist er nicht der der Selbständigkeit, 
der Unbedingtheit ? Wir sehen den Gedanken oder das Gedanken- 
glied , das er ausspricht , innerhalb seiner engen Gränzen so häufig 
zum vollen runden Abschluss gebracht, dass uns alle Verse, welche 
denselben nicht vollständig zu bändigen verm&gen und daher sein 
Ueberschleifen gestatten müssen, ihrer Aufgabe nicht vollkommen 
Genüge zu leisten, solche aber, welche in der Versmitte einen neuen 
Satz oder Abschnitt beginnen, ihrer ersten Bauregel gradezu Gewalt 
anzuthun scheinen. — In dieser Versart kommt weder der Reim 
noch die Stanze ^) dem Gedächtniss zu Hülfe ; das die einzelnen 
Verse verknüpfende Band ist ein rein ideelles. Setzen wir nun die 
Gedächtnisskraft vor der Schrift auch noch so hoch an, so will es 
uns dennoch nicht bedünken, als ob zur treuen Ueberlieferung des 
Vorhandenen, — und auf diese wurde sicher das grösste Gewicht 
gelegt , — das formlose ideelle Band , welches die einzelnen Verse 
zu einem Ganzen verschlang, in so einfachen Zeiten, wie jene, als 
hinreichend erachtet worden sei. Weit wahrscheinlicher ist es uns, 
dass die gewerbsmässige Vererbung durch mündliche Tradition allein 
schon irgend eine äussere Form für die in solchem Versmasse ver- 
fassten Lieder zum Bedürfniss machte. 

Diese Annahme aber dürfte die wesentlichste Unterstützung in 
einer Eigenschaft des hellenischen Volkes finden, in welche'r es bis zu 
dem heutigen Tag noch unerreicht dasteht; wir meinen den in allen 
von diesem Volk verfolgten Richtungen so scharf ausgesprochenen 
Formensinn. In jedem Gebiete , sei es geistig oder stofflich, wal- 
tet er in so breiter und tiefer Entwicklung, dass für uns hellenische 
und ideale Formen noch immer gleichbedeutend sind. Dieser ebenso 

1) Die darauf hindeutenden Spuren bleiben hier unberiicksichtigt , da wir solche 
Urformen, wenn sie auch früher allgemeine Geltung gehabt haben sollten, als abge- 
storben betrachten müssen und sie daher für uns nur paläontologische Bedeutung haben. 



gewaltige als umfängliche Formtrieb , welcher schon in der Sprach- 
bildung offenbar wird, setzt natürlich ein ebenso reges Formbedfirf- 
niss voraus. Können wir nun annehmen, dass die epische Dich- 
tung allein von beiden unberührt blieb ? Wenn aber schon die Art, 
wie dieselbe geübt wurde, sie formbedürftig machte, und wenn die 
Creschlossenheit des Yersmasses die nöthige Basis für eine formelle 
Fortentwicklung zu grösseren Gestaltungen versagte, was wäre 
wohl natürlicher, als dass sich der Formtrieb der einfachen Yers- 
zahl bemächtigte, und auf ihrem Felde das mehrseitig geforderte 
Bedürfniss befriedigte? 

JJm nicht Conjecturen auf Conjecturen zu häufen , enthalten 
wir uns vorerst jeder weiteren Betrachtung der Möglichkeiten, wel- 
che diese Zahlformen begünstigt haben können, und beschränken 
uns darauf, die Consequenzen unserer Anschauung in einer Anwen* 
dnng zu zeigen. Wenn der Lehrer zu dem Schüler sagte: Das Lied 
von Hektors Unterredung mit Hekabe, Paris und Helena hat 133 
Verse und das von Hektors Abschied von Andromache 133, n^icht 
zusammen 266, so hatte der Schüler, ganz abgesehen von der tie- 
feren Bedeutung, welche mit diesen Zahlen etwa verknüpft sein 
konnte, eine feste Form für jene Lieder, an welcher er die Treue 
seines Gedächtnisses controliren konnte , an der er vermöge der in 
jenen Zeiten in jf der geistigen Richtung waltenden Stetigkeit fest- 
hielt, und die er unverändert auf seine Schüler vererbte. 

Der Mangel der Schrift, das Bedürfniss treuer mündlicher 
üebertragung, die ungesellige Natur des epischen Verses, der grosse 
Formtrieb der Hellenen überhaupt, dies sind kurz gefasst die Be- 
denken, welche dazu auffordern möchten, eine Erscheinung, welche 
uns in den homerischen Gedichten, wie sie uns erhalten sind, ent- 
gegentritt, — die Reimzahl ^) — in die Urzeit der hellenischen 
Epik hinaufzurücken. 



1) Ueber ansere Vorstellungen yod der Reimzahl haben wir ant in den Aphorismen 
S. 41 verbreitet. Dort heisst es : 

„Wenn man ein gewecktes deotsches oder griechisches Kind, das noch keine Zif- 
fern kennt, von 30 an zählen lässt nnd es dann fragt, welche von den genannten Zah- 
len sich reimen, so wird es wohl nach einigem Besinnen die Zahlen 33, 44, 55, 66 
Q. 8. w. angeben , nnd wenn man es aufmerksam macht , dass zwischen denselben je 10 
andere Zahlen liegen, so wird es vielleicht sogar heraosbringen, dass die Zahlen 22 nnd 
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Als nun bei den Hellenen die Zeit für die Rfickfnhrung der 
strahlenförmig entwickelten Mythen zu grösseren Einheiten reif 
war, da konnte nach unserer Ansicht nur ein Menschenhirn die 
Werkstätte für diesen Ruckschlag sein , weil wir überall die Mehr- 
heit als unfähig zubewussten Construetionen erblicken, nach un- 
seren Untersuchungen aber die homerischen Dichtungen nichts we- 
niger als unbewusste Krystallisationen sind* 

Wir glauben also an die Persönlichkeit Homers ^), wir fassen 



11 za dieser Klasse gehören, obgleich die Sprache ihm hiersa ihre Beihülfe verweigert. 
In unseren Berechnnngen stiessen wir nun so haafig auf Zahlen mit wenigstens gleichen 
Einem und Zehnern, die wir der Kürze halber Reimzahlen nennen wollen^ dass wir 
ihnen nähere Aufmerksamkeit schenken mussten, und sidi BOgAV die Frage aufdrängte, 
ob die Reimzahl nicht etwa ein Gedächtnissbehelf der alten Rhapsoden gewesen sei. 
Doch dem sei, wie ihm wolle, wir werden in der Folge vielfach mit Reimzahlen zu 
thnn haben, und bitten den Leser ein für allemal, an der oben versuchten Auffassung 
festzuhalten, dass ihr gleicher Auslaut von 33 an dem Ohre durch die Sprache zugäng- 
lich ist, und sie sich daher stets gesprochen zu denken, damit er dadurch den Ein- 
wand vermeide, dass diese Gleichheit der Einer und Zehner dem Auge des schrei- 
benden Griedien nicht ebenso wie dem unsrigen nach der arabischen Schreibart zu- 
gänglich gewesen sei, wenn wir in dem Folgenden, der Kürze wegen, die Reimzahlen 
nach unserer Anschauungsweise behandeln.** 

1) Ohne ihn darum auch als den ersten Urheber jenes Rückschlages überhaupt zu 
betrachten. Abgesehen von den auf die Existenz einer grösseren Dichtung über die 
Zerstörung Trojas hindeutenden Spuren in der Odyssee, scheint uns schon der Gedanke, 
jenen alten in der Ebene von Troja frisch localisirten Patroklosmythus in der Art zu 
behandeln , wie es in der Ilias geschieht , — d. h. als grosse Episode inmitten des tro- 
janischen Kriegs, — eine grössere poetische Behandlung dieses Krieges vorauszusetzen« 
Was den Urkern der Dias und der Odyssee (ob letztere von Homer oder nicht, bleibe 
dahingestellt) betrifil, so hat der Verf. seine Ansicht über denselben in einer später 
erscheinenden Arbeit, „mythologische Parallelen'*, von welcher das deutsche 
Museum eine Probe enthält, entwickelt. Vorläufig nur Folgendes. Der Auffassung 
des Verf. zufolge ist der Urkern der Ilias die Sommer-, der Odyssee die Winterson- 
nenwende, und sind beide Mythen älter als die Trennung des hellenischen Zweigs von 
dem Mutterstamme* Sie wandern mit den Hellenen in ihre europäischen Sitze ein, und 
siedeln sich mit der Zeit in dem Nordost - und Nordwestwinkel der europäisch - helle- 
nischen Welt frisch an. Wenn nicht früher, so verwandeln sie sich bei dieser Neu- 
siedlung in Helden- d. h. in ethische Mythen. Als später die Hellenen über ihre eu- 
ropäischen Gränzen sprudeln , und auch Colonien an den vermuthlich niemals ganz 
aufgegebenen kleinasiatischen Küstensaum sandten, wandern sie im achaischen Gewände 
nach Asien zurück, und erhalten dort von loniem ihre uns erhaltene Gestalt. Von dort 
gehen sie als gesungene Lieder zum zweiten Male nach Europa über und werden in 
Athen aufgeschrieben. Der Urkern der hellenischen Epen ist also nicht ausschliesslich 
hellenisch , das Gewebe ihrer Gewandung ist achäisch - europäisch , dessen Zuschnitt und 
Färbung ionisch -asiatisch, und ihre schriftliche Redaction atheniensisch. Wenn wir 
ihre Gestaltung nach Asien versetzen, so leitet uns dabei hauptsächlich der Unterachied 
ihrer örtlichen Schilderang. In der Ilias ^ die in Asien spielt, ist diese ao treu, dass 



ihn als den ,^uger^^ imd Zudichter, welcher den Gedanken durch- 
führte , alles , was sich etwa von poetischen Bruchstücken eines al- 
ten in der Ebene von Troja frisch localisirten Mythus vorfand , zu 
einem grossen Ganzen zu fugen, oder umzumodeln und seine Lücken 
und Fugen durch eigene Dichtung zu füllen, und erkennen in ihm 
den Dichter aller Zeiten, weil er in den Theilen der Dichtung, wel- 
che wir als sein Werk betrachten , die schärfste Plastik in der Dar- 
stellung des antiken Lebens mit einer Tiefe und Zartheit der Em- 
pfindung und einer Feinheit des Humors ^) zu paaren verstand, wel- 
che ihn auch an die Spitze der modernen Poesie stellen, und zu 
denen wir im Alterthume erst bei Euripides und Lucian Berührungs- 
punkte^) finden. 

sie der Dichter aas eigener Anschaaang kennen mass; in der Odyssee, die in Europa 
spielt, mischt sich in die Schilderang der Hauptörtlichkeiten (Ithaka, Scheria ondFahi^ 
Strasse von Pylos nach Lakedämon) so viel Falsches, dass der Dichter sie nidit aas 
eigener Anschauung kennen, sondern nor nach fremden Schilderungen und eigener Phan- 
tasie zeichnen kann. — Die homerischen Gedichte enthalten nach dieser Auffassung 
earopäische Lebensformen, wie sie sich in einem aas der Tradition schöpfenden asiati- 
schen Dichtergeiste widerspiegeln« Wie strenge hielt sich der Dichter an die earopäi- 
sche Tradition und wie weit war diese bereits Ideal? Wie viel asiatisches Colonial- 
leben ist eingewebt? — Die homerische Lebensform bedarf also, um iur das euro- 
päische Hellas streng historische Geltung zu erlangen, anderweitiger Belege, und wo 
wären diese zu finden, nachdem das asiatische Spiegelbild in Europa zum Typus für die 
Anschauung europäisch - hellenischer Urzeit geworden war ? Darum glauben wir jedoch 
noch nicht, dass im Homer irgend ein Zeus in Allongeperucke und Stossdegen auftreten 
könne ; denn wo der Dichter der Tradition nicht folgt , schildert er die Lebensformen 
seiner eigenen Zeit, und diese fällt unserem Gefühle nach vor die dorische Bewegung, wenn 
wir auch dem ionischen Dichter wegen der Strenge, mit der er die achäische Sage vor 
jeder Verquickung mit den Sagen seines eigenen Stammes za wahren versteht, den histo- 
rischen Sinn nicht absprechen dürfen. Denn Menestheus, Erechtheus und Theseus in 
der Ilias und die kurzen Anspielungen auf Athen in der Odyssee möchten wir lieber als 
schüchterne Interpolationen der Athener betrachten; überhaupt aber ist uns die Pietät 
aller ionischen Träger der achäischen Sage, wenn wir sie mit dem Stamm- und Stadt- 
dünkel vergleichen , wie er uns in der historischen Zeit entgegentritt, ein Räthsel , wel- 
ches wir nicht zu lösen vermögen. Von diesem Standpunkte aus berechtigt daher das 
Verschweigen der dorischen Bewegung zu keinem zwingenden Schlüsse auf das Alter 
Homers. 

1) Wir können keine passendere Bezeichnung für den vielbesprochenen Geist fin* 
den, in dem er seine Götterscenen schildert, und welchen wir weder Schalkhaftigkeit, 
noch Ironie, noch Satyre nennen möchten. 

2) Doch in welchem Abstand von dem taktvollen Mass homerischen Golorits! — 
Von den Wundem homerischer Dichtung erscheint uns die bewusste Absicht, die Her- 
zen der Hörer zu rühren , und der unvergleichliche Takt , mit dem dies erreicht wird, 
das grÖsste (die anreinere Form, in welcher die Scene von Priamos in Achills Zelt auf 
ans gekommen, hindert ons nicht, sie für ebenso homerisch zu halten, als Hektors 



Homer singt nur, er schreibt nicht. Ist es nun, ganz abge» 
sehen von der oben entwickelten Ansicht, auch nur denkbar, dass 
er seinen ungeheuren Bau allein auf dem ideellen Fundament des 
inneren Gedankenbandes aufgeführt, und in dieser vagen Form sei-^ 
nen Schülern überliefert habe? Lag nicht schon in der Conception 
desselben zugleich die Forderung, nach irgend einer äussern Form 
zu suchen , wenn sie ihm der Handwerksbrauch nicht bereits gebo- 
ten haben sollte ? Demnach denken wir uns Homer auch als den 
Redacteur des ersten arithmetischen Grundplanes, der ersten um- 
ßoXiq seiner Gedichte , welche die Reihenfolge der einzelnen Scenen 
und deren Versgehalt nach Reimzahlen angab. Fünfzig oder sechzig 
Reimzahlen zu behalten, besonders wenn sie nach irgend einem Sy- 
steme geordnet wSren, oder ihnen gar irgend eine besondere Be- 
deutung zukäme, könnte vielleicht selbst unserer gedächtnissschwa- 
chen Zeit zugemuthet werden, — und durch ihre Annahme wird es 
denkbar, dass die Einheit der homerischen Conception durch münd- 
liche Tradition erhalten werden konnte ; ohne diese Annahme liegt 
fnr uns in der traditionsweisen Erhaltung derselben ein unerklär- 
bares RäthseL 

Die von Homer nach Reimzahlen eingerichteten Lieder und 
der von ihm verfasste Grundriss ihrer Reihenfolge und ihres Vers- 
inhaltes finden nun allmählich überall Eingang, wo Rhapsodeninnun- 
gen bestehen , und verdrängeni, was etwa dort von älteren Liedern 
desselben Mythenkreises gesungen wurde. Vielleicht sprechen die 
zahlreichen „städtischen" Ausgaben , deren die Alexandriner geden- 
ken, für die Annahme, welche schon an sich bei fortgesetzter münd- 
licher Tradition die Wahrscheinlichkeit für sich haben dürfte, dass 
jener Grundriss in den einzelnen Städten , wenn nicht absichtliche 
Umbildungen, so doch durch die mündlicher Tradition eigene Un- 
stätheit, mehr oder weniger Veränderungen erlitt. 

Abschied von Andromache , das Flehen seiner Eltern, oder ihren Jammer über seinen 
Fall). Würde wohl jemand in Ermanglung des historischen Zeugnisses auf den Gedan- 
ken kommen, Homer für älter als Aeschylos zu halten? Hätte er eine andere Antwort 
za erwarten als die, dass er ebenso gnt Raphael als den Altyater der italienischen Schule 
bezeichnen könne? Wir vermögen daher auch Homer nur als die allein erhaltene 
höchste Blüthe eines uns verlorenen Bildnngscyklus zu begreifen, auf deren Basis die 
europäischen Hellenen einen neuen Gyklus begannen. Dieser Gesichupunkt fand in 
Cnrtins^ Auffassung der ionischen Urgeschichte eine überraschende Bestatigong. 



9 

In solcher Weise denken wir uns auch die Einführung der ho- 
merischen Poesie in Athen , deren Hypobolen , vielleicht schon von 
Homer selbst auf Stabe eingeschnitten, dorthin als solche Buchstabe 
gekommen, oder wenigstens dort Anfangs in dieser Form fixirt 
wurden ; denn wir yermuthen , dass der Stab , welchen der bei den 
Panathenaen vortragende Rhapsode in der Hand hielt, und seinem 
Nachfolger iibergab, die in Athen recipirte Hypobole enthielt ^), und 
beziehen hierauf sowohl die Vorschrift, dass der Rhapsode sich bei 
seinem Vortrage an die Hypobole halten, als auch die andere, dass 
er da fortfahren solle , wo sein Vorgänger stehen geblieben (il utuc- 
Xi^ij>so;) , der ihm die Stelle bei der Uebergabe des Stabes etwa mit 
dem Nagel anzeigen konnte. In dieser Fassung erscheinen beide 
Verordnungen höchst naturlich, indem die erste den Rhapsoden 
verbietet, irgend von der Reihenfolge und den Versgehalten der in 
Athen recipirten Hypobole abzuweichen, die zweite aber alle Spränge 
untersagt, zu welchen gewiss jeder verleitet wurde, auf den der 
Vortrag einer weniger dankbaren Partie fiel* Die Gesetze bezweck- 
ten also den treuen und den vollen Vortrag der homerischen Dich- 
tungen nach ihrer in Athen recipirten Form. Ob aber auch dieser 
Zweck vor der schriftlichen Redaction vollständig erreicht wurde, 
wenn diese Vorschriften überhaupt älter sind als jene , ist eine an- 
dere Frage. Dem sei jedoch wie ihm wolle, jedenfalls glauben wir, 
dass die bereits in Athen v.orhandene Hypobole die 
Grundlage der schriftlichen Redaction der Gedichte 
bildete. 

Welche Masse von Varianten und von Discrepanzen mag in- 
dessen zwischen Lied und Hypobole durch die von Homer bis Pisi- 
stratos andauernde mfindliche Tradition erzeugt worden sein. Selbst 
wenn wir annehmen , dass alle in der Ilias und Odyssee stehenden 
Lieder aus Homers Werkstatt hervorgegangen sind, und dass die 
ältere Form des einen oder anderen Liedes nirgends der seinen sieg- 
reichen Widerstand geleistet habe ! Denn war es nicht die Haupt- 



i) Nach Nitzsch Sagenpoesie S. 312: ,,Der Wechsel in der Uehernahme und 
Nachfolge im Vortrage geschah nach dem Brauch beim Singen der Skolien, der bishe- 
rige reichte dem folgenden den Stab.". Die Quelle, welcher diese Angabe entnommen, 
ist uns leider nicht bekannt. 
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bestimmiing dieser Poesie, brachstiickweise gesungen zu werden, 
und erhielten sie dadurch nicht selbständiges, von dem Grundrisse 
unabhängiges Leben ? Ist es denkbar , dass sie damals fiberall und 
jederzeit von jenem controlirt, und in Disciplin gehalten worden 
sind? Die homerische Construction hatte ja in der Vortragsform 
der Rhapsoden nichts geändert, sie blieb die alte, selbst nachdem 
die homerische Poesie die Alleinherrschaft über alle anderen Be- 
handlungen ihrer Mythenwelt errungen hatte ; — auch in späteren 
Zeiten beschränkte sich ja der Rhapsode in der Regel auf das Stu- 
dium und den Vortrag einzelner Theile der Gedidite. Was war nun 
zu thun , wenn der Yersinhalt des yielleicht mühsam aufgefundenen 
und fernher geholten Liedes nicht zu dem passte , welchen die Athe- 
ner -Hypobole für dasselbe bestimmte? 

Selbst wenn die Redactionscommission keine Aenderungen an 
dieser vornahm, so forderte es jedenfalls ihre Aufgabe, den vor- 
handenen Stoff in die vorhandene Form einzureihen , und ihn daher 
überall , wo er dieser nicht entsprach , so lange zu kurzen , oder zu 
dehnen , bis er sich zum vorschriftlichen Masse bequemte. Da aber 
die Zeit des ächten Heldengesanges längst verklungen war, als man 
die Lieder aufschrieb , so wurden die Lucken zwischen den vorge- 
fundenen Liedern und ihrem vorhandenen vorschriftlichen Masse 
durch Flickwerk zusammengestellter Verse ausgefallt, welche man 
in der Regel aus den Gedichten selbst herbeiholte , obwohl nament- 
lich die gehäuften Gleichnisse , welche wir als solche arithmetische 
Behelfe betrachten , vielleicht auch auf fremde Quellen hindeuten. 

An der Hand dieser Anschauung gewinnt der schwankende 
Begriff der Redactionsdiaskeue eine greifbare und scharfbegränzte 
Gestaltung, und erscheint sie als die Arbeit, welche an der vorhan- 
denen Hypobole , oder an den vorhandenen Liedern überall vorge- 
nommen werden musste, wo ihre entsprechenden Theile von einan- 
der abwichen , um die zur schriftlichen Fixirung nothwendige Ein- 
heit zwischen Form und Stoff zu erreichen, und die nothwendige 
logische Verbindung zwischen den einzelnen Gliedern wiederherzu- 
stellen , wo sie durch den fortgesetzten selbständigen Vortrag der- 
selben gelöst worden war. 

Hiernach wären also der Diaskeue für jeden einzelnen Fall 
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ihrer ThStigkeit die schärfsten Gränzen gezogen , denn bei den er« 
forderlichen Kürzungen und Dehnungen der einzelnen Theile ist ihr 
das Mass derselben arithmetisch genau bestimmt, und bei der Her- 
stellung der abhanden gekommenen logischen Verbindung zweier 
Glieder hat sie Acht zu haben, dass dadurch nicht ehra das vor- 
schrifUiche Mass des einen oder anderen Gliedes gestört werde. 
Ihre Aufgabe ist mithin eine durch die aufgefundenen Abweichungen 
bedingte oder besser erzwungene, sie ist daher eine rein formale, 
und schliesst jeden Gedanken an Willkühr oder freischaffende Tha- 
tigkeit unbedingt aus , findet aber zugleich in eben dieser Nothwen- 
digkeit ihre vollste Rechtfertigung. 

Die Annahme einer Hypobole in unserem Sinne dürfte jeden- 
Zweifel an die Möglichkeit der Conception und Tradition grösserer 
poetischer Constructionen vor der Schrift beseitigen , und zugleich 
die Redactionsdiaskeue als die zur Restauration der homerischen 
Disciplin unter den einzelnen Liedern , wo sich dieselben von ihr 
emancipirt hatten, erforderliche Arbeit definiren. 

Wenn wir nun im Stande wiren , diese Vorstellungen mit der 
weiteren Annahme abzurunden , dass mit der schriftlichen Fixirung 
der Gedichte auch ihre Redaction zum Abschlüsse gekommen , und 
uns dieselben beiläufig in der Form erhalten seien, welche ihnen 
damals gegeben worden, so wärden wir ein ziemlich congruentes 
Bild der homerischen Frage erhalten , zu welchem dann nur in der 
Restauration der der Redactionscommission yorgelegenen Hypobole 
der Beleg gegeben zu werden brauchte. Leider sind wir jedoch 
nicht in dieser günstigen Lage , denn unsere Untersuchungen erga- 
ben eine Masse von arithmetischen Constructionen, deren Charakter 
jeden Gedanken an ihre Entstehung vor der schriftlichen Fixirung 
unbedingt zurückweist, und mit zwingender Nothwendigkeit zu dem 
Schlüsse führt, dass jene Gliederungen nur aus dem detaillirtesten 
Studium der arithmetischen Verhältnisse der schriftlich vorliegenden 
Gedichte hervorgegangen sein müssen ^). Diese Erscheinungen 



1) Dies beweisen namentlich die Langenspaltungen der Gedichte d. h. die Tren- 
nung der gesprochenen and erzählenden Verse, des epischen und dramatischen Theils, 
deren Vntersachong wir uns Torbehalten, um dem Leser nicht allzuviel auf einmal zu- 
lamuthen. 



ndlhigen daher zu der Annahme einer weiteren gelehrten Redactions- 
periode , welche von der schriftlichen Fixining der Gedichte bis zu 
dem Abschlüsse ihrer uns erhaltenen Ausgaben andauerte, und in 
welcher die gelehrten Bearbeiter bestrebt waren, aus beiden Ge- 
dichten Susserst complicirte arithmetische Kunstprodukte zu machen. 

Welche Veränderungen diese gelehrten Bearbeiter zur Errei- 
chung ihres Zweckes an der Hypobole und den Liedern vornahmen, 
wie sie bei denselben zu Werke gingen , welcher Grundgedanke ih- 
nen vorschwebte , auf alle diese Fragen haben wir aber keine Ant* 
wort; denn wenn unsere Vorstellungen von der homerischen Poesie 
bis zu ihrer schriftlichen Fixirung einen Faden an die Hand geben, 
um sich in dem Fragengewirre jener Periode einigermassen zurecht 
zu finden , so liegt für uns ein um so tieferes Dunkel auf dieser 
zweiten Periode der gelehrten Redaction, und diese Dunkelheit muss 
natürlich auf unsere Vorstellungen von der früheren Periode^ zurück- 
wirken, und ihrer beweisenden Kraft wesentlich Eintrag thun. Was 
hilft uns die theoretische Trennung der ursprünglichen Redactions- 
diaskeue von der späteren gelehrten, wenn wir sie nicht auch prak* 
tisch durchzuführen, und die Aenderungen der einen von denen der 
andern auszuscheiden vermögen? 

Alles, was wir über das Wesen dieser gelehrten Redaction zu 
sagen im Stande sind, ist, dass sie sich in so tiefgreifender Weise 
und in so vielseitigen Richtungen über den gesammten Stoff der 
Gedichte erstreckt, dass sie eine ebenso vielseitige und tiefgreifende 
Modelung dieses Stoffes voraussetzt , um denselben in die gewollten 
Gliederungen einzuschmiegen, und dass die grosse Künstlichkeit der- 
selben zu der Annahme zwinge, dass diese gelehrte arithmetische 
Construction das Werk mehrerer Generationen sein müsse ^). 

Wir wissen zwar den Zeitpunkt nicht zu bestimmen, an wel- 

1) Die Wahrscheinlichkeit spricht dafür, dass die nns erhaltene Ausgabe der Mias 
die „städtische** Ausgabe von Athen , und dass also ihre gelehrte Diaskeue oder Zu- 
richtung das Werk der Athener Schule sei. Welche Pietät für daä alte Gedicht, welch 
conservativer Sinn muss diese Schule bei ihrer Arbeit ^Irotzdem beseelt haben, wenn 
man die Rolle betrachtet, welche die Athener in der Ilias spielen. Menestheus figurirt 
nicht unter den Matadoren, nur bei der Heerschan als Statist, und spricht nur einmal 
im zwölften Buche 8 Verse (342 — 350) , um die beiden Ajax zum Beistand gegen die 
anstürmenden Lykier rufen zu lassen; des Theseos gedenkt Nestor nur einmal flüchtig, 
Erechtheus wird nur im Schi£fskatalog genannt. 
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chem die gelehrte Redactioo der uns erhaltenen Ausgaben zum Ab- 
schlüsse kam. DaDs derselbe jedoch vor, und wohl lange vor die 
Alexandriner falle, das zeigt uns einfach der negirende Standpunkt, 
welchen ihre Kritik gegen die Diaskeue überhaupt einnimmt. Denn 
Niemand kann sich zu gleicher Zeit mit dem mühsamen Aufbau einer 
Construction und deren mühsamer Zerstörung beschäftigen, und wir 
glauben nicht zu irren, wenn wir die Handhabung des Obelos^), 
d. h. das auf die Reinigung der homerischen Texte von späteren 
Zusätzen gerichtete Streben der alexandrinischen Kritik, als eine 
Reaction gegen die Diaskeue bezeichnen. 

Dieser reactionären Richtung ist nun die homerische Forschung 
bis jetzt treu geblieben. Denn Niemand kümmert sich um die Frage, 
ob der Ilias und Odyssee, wie sie uns erhalten sind, eine geschlos* 
sene Form zukomme. Jedermann ist über die Voraussetzung einver- 
standen, dass die Gedichte in der auf uns gekommenen Gestalt ein 
mit vielen späteren Zusätzen verquicktes Chaos seien, welche kei- 
nerlei Anspruch auf selbständige Beachtung haben, und daher ent- 
fernt werden müssen, um zur reinen Urform des Gedichtes zu 
gelangen. 

Zu dieser reactionären Stellung gegen die Diaskeue bildet un- 
sere Richtung insofern einen Gegensatz, als sie sich affirmativ zu 
derselben verhält, ihre arithmetische Berechtigung anerkennt, und 
ihre Absichten zu verfolgen versucht. Wir gehen bei unserer Ar- 
beit von der Ansicht aus , dass der Naturforscher , welcher einen 
Schmetterling vor sich hat, nicht eher im Stande sei, von seinen 
Formen auf die Gestalt der Raupe zurückzuschliessen , aus welcher 
er sich entwickelte , bevor er nicht dessed Organismus , so wie er 



1) Warum begnügten sich die Alexandriner mit diesem Zweifelzeichen, und stri- 
chen nicht einfach das Unberechtigte aus den Gedichten weg? Die Frage beantwortete 
sich einfach mit der Annahme, dass ihnen die arithmetische Berechtigung der an- 
gezweifelten Verse und Stellen bekannt war, and sie daher zwischen dieser und ihrer 
ästhetischen Berechtigung unterscheiden. Wenn das Streichen alexandrinische Praxis 
gewesen wäre^ welchen Sinn hatte dann die uns erhaltene Notiz, dass Aristarch 4 Verse 
aus der Ilias gestrichen habe? Wir vermnthen, dass Aristarch nur in diesem einen 
Falle die Streichung dem Obelos vorzog, weil jene 4 Verse auch gegen den ton der 
Hypobole der Vulgata angegebenen Versinhalt verstiessen und sich daher aach in arith- 
metischer Hinsicht als eine spätere Interpolation erwiesen, durch welche auch die ge- 
schlossene arithmetische Form des Gedichtes verunstaltet wurde. 
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ünn vorliegt, grfindlich erforscht hat, und wenden uns daher an die 
uns erhaltenen Formen der Gedichte, um Antwort auf die Frage zu 
finden, ob die Redactoren der auf uns gekommenen Ausgaben der 
Uias und Odyssee den Gedichten eine äussere Form geben wollten, 
und welcher Art sie sei. 

Im Grunde aber ist der angeführte Gegensatz nur ein schein- 
barer, denn wir läugnen ja gleichfalls die ästhetische Berechti- 
gung der Diaskeue und beschränken uns einfach auf die Untersu- 
chung ihrer arithmetischen Berechtigimg. Da diese aber zu 
positiven Resultaten und Formen führt , so sprechen wir zwar der 
Forschung keineswegs das Recht ab, die ihren ästhetischen Ansprä- 
chen nicht genügende Diaskeue aus den Gedichten zu streichen, und 
dadurch ihre Urform anzustreben , wir verlangen jedoch , dass dies 
mit dem Bewusstsein geschehe, dass hierdurch die vorhandene arith- 
metische Form zerstört wird. 



So viel über Reimzahl, Hypobole und Diaskeue. Wir wenden 
uns nun zur Beantwortung eines sehr nahe liegenden Einwands des 
Lesers und formuliren ihn ungefähr dahin, dass unsere Definition 
des epischen Yersmasses unseren arithmetischen Constructionen den 
Boden unter den Füssen wegziehe; denn wenn jeder Hexameter eine 
Welt für sich ist, so bestanden in der Ilias und Odyssee 27803 na- 
türliche Abschnitte, und in diese brauchte jeder, der das ndthige 
Sitzfleisch habe , nach irgend einer arithmetischen Regel nur einzu- 
schneiden, um mit den erhaltenen Einschnitten irgend ein Zahlen- 
system in die Gedichte hineinzuarbeiten, von welchem aber weder 
Homer, noch die Redacteure letzter Hand die leiseste Idee gehabt. 

Der Verfasser könnte nun freilich behaupten, dass seine Arbeit 
von selbst aus den Gedichten herausgewachsen sei, indem er damit be- 
gonnen, ihr in der sorgfaltigen Auflösung der Gedichte in ihre denk- 
bar kleinsten Züge und der Berechnung des Versinhaltes jedes ein- 
zelnen Zugs eine sichere Basis zu geben, dass die so erhaltenen Züge 
hierauf von logischem Standpunkte nach und nach zu Scenen und 
Gruppen vereinigt und die Yerszahl nur dann berücksichtigt wurde, 
wenn die Logik schwankende Antwort gab. Dergleichen Versiche- 
rungen dürften aber schwerlich irgend einen Zweifler bekehren, dies 
vermag nur der Augenschein. 
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Der Verfasser macbt daher dem Leser, welcher sich eingehend 
mit den vorliegenden Berechnungen beschäftigen will, folgenden Vor- 
schlag: Die Factoren derselben sind der Betrag der verzeichneten 
einzelnen Scenen, der Leser wolle daher vorerst alle iConstnictionen 
unberücksichtigt lassen , und mit einer sorgfaltigen Prüfung dieser 
Sceneneinschnitte beginnen, und jeden Einschnitt kurzweg streichen, 
welchen ^r nicht für logisch gerechtfertigt hält. Dann beginne er 
mit den ihm unantastbar erscheinenden Einschnitten in der Weise 
des Verfassers additionsweise vorzugehen. Hat er sich auf diesem 
Wege überzeugt, dass es sich hier um mehr als subjective Hirnge- 
spinnste handle, und wir schmeicheln uns, dass dieses Resultat ihm 
keine grosse Mühe kosten werde, dann gehe er erst zu des Verfas- 
sers Constructionen über , und frage nach den arithmetischen Grün- 
den , die den Verfasser bestimmt haben möchten , die ihm problema- 
tisch oder unlogisch erscheinenden Einschnitte so und nicht anders 
zu stellen. Auf diese Weise wird er am sichersten bestimmen kön- 
nen, an welchen Stellen Logik und Arithmetik Hand in Hand gehen, 
und an welchen der Verfasser die Logik der Zahl geopfert hat. 

Eine so trockene Arbeit ist jedoch nicht Jedermanns Sache, und 
darum möge schliesslich ein Wunsch erlaubt sein« Dass die home- 
rischen Dichtungen auch ohne apparatus arithmeticus verstanden und 
genossen werden können, dafür spricht die mehr als tausendjährige 
Erfahrung, derselbe lässt sich daher sehr wohl vollkommen ignori- 
ren; aber zwischen ganzlicher Nichtbeachtung und mühseligem Ein- 
gehen auf denselben ist kein vernünftiger Mittelweg denkbar. Wer 
also diese Arbeit etwa nur beim Nachmittagskaffee durchblättern 
wollte, um sich ein Urtheil über sie zu bilden, der thäte wohl bes- 
ser, sie nicht zur Hand zu nehmen, um dadurch unausbleibliche 
Missverständnisse zu vermeiden. Die Arbeit kann nur mit den Waf- 
fen bekämpft werden, die sie selbst gebraucht, und dies sind die vier 
Species, — Zahl gegen Zahl, Summe gegen Sunune, Rest gegen 
Rest , — und wie erwünscht käme dieser Kampf dem Verfasser, 
weil er durch Beseitigung der von ihm begangenen Verstösse und 
Aufstellung neuer Standpunkte nur zur Correction und Erweiterung 
des 'Pfades führen kann, auf dem er sich mühsam durch den Urwald 
gewunden hat. 



ZWEITE ABTHEILUNG. 
Arithmetische Gliederungen. 



ERSTER ABSCHNITT. 

Nachweis der Reimzahl in der Rhapsodalgliederung. 

Wir stellen die Untersuchung der arithmetischen Verhältnisse 
der aus dem Alterthume überkommenen Rhapsodalgliederung beider 
Gedichte voran, weil uns vor allem die Frage interessirt, ob die 
epische Reimzahl als antiker Begriff nachweisbar sei oder nicht, und 
nur die alte Gliederung der Gedichte Antwort auf diese Frage zu 
geben vermag; denn wenn ihre Untersuchung ergiebt, dass der 
Versbetrag verschiedener Rhapsodalglieder auf Reimzahlen falle, so 
glauben wir hiemit die Frage bejahend gelöst zu haben. 

Die Reimzahlbetrage der einzelnen Rhapsodien sind in dieser 
Hinsicht nicht relevant, denn während das natürliche Verhältniss 
der Reimzahlen zu den reimlosen wie 1 : 10 ist, bieten die Reim- 
zahlbeträge der Rhapsodien I , IX und XIV der Odyssee ein Ver- 
hältniss wie 1 : 8 und Rhapsodie I, II, XIV und XXI der Ilias 
ein Verhältniss wie 1:6. 

Anders verhält es sich jedoch mit den Rhapsodalsummen. Wir 
beginnen mit der Odyssee und addiren den Versbetrag von je 4 
Gesängen des Gedichtes nach ihrer Reihenfolge d* i. der einzelnen 
Sechstel des Gedichtes. 
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I. RbapsodalgliederuDg der Odyssee. 



4244 



I. 


444 






"* 


II. 


434 








III. 


497 








IV. 


847 2222_ 


vermisster Odysseus 2222_ 


2222_ 




V. 


493 


- 


9888r] 




VI. 


331 








VII. 


347 








VIII. 


586 1757 


reisender Odysseos 






IX. 


566 








X. 


574 








XI. 


640 








XII. 


453 2233 


erzählender Odyueus 






XIII. 


440 








XIV. 


533 








XV. 


557 








XVI. 


481 201 1_ 


Odysseos bei Eomaos 






XVII. 


606 








XVIII. 


428 








XIX. 


604 








XX. 


394 2032_ 


bettelnder Odysseus 8033 




10255. 


XXI. 


434 


— 




- 


XXII. 


501 








XXIII. 


372 








XXIV. 


548 1855_ 


handelnder Odysseos 1855_ 


j 


1856. 



Von den sechs Rhapsodalsechsteln ergebea 4 Reimzahlen als 
Versinhalt. — Sechstel 2 , 3 , 4 , 5 , welche als Vorbereitung zur 
Haupthandlung zusammengefasst werden können , summiren sich zu 
der Reimzahl 8033, daher 2222 -f 8033 + 1855 = 12110 oder 

^TÖ255 
2222 4- 9888 = 12110 Versinhalt der Odyssee. 
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II. RhapsodalgliederuDg der Ilias. 



Ll488 



2611 



.3733 
1044 



[ 
[ 



r. 611 

II. 877 

III. 461 

IV. 544 
V. 909 

VI. 529 

VII. 482 

VIII. 565 

IX. 713 

X. 579 3777. 

XI. 848 

XII. 471 

Xin. 837 

XIV. 522 

XV. 746 

XVf. 867 

XVII. 761 

XVHI. 617 

XIX. 427 

XX. 500 

XXI. 611 

XXII. 515 7722 

XXIII. 897 

XXIV. 804 



5933. 



5566 



6455 



6999J 



5044 



5999 



1) Die drei Aofangsverse des XX. Gesangs sind hier zom Gesang XIX geschlagen, 
der in unsern Aosgahen nur 424 Verse hat. Wir werden weiter unten den Nachwds 
Tersochcn, dass diese drei Verse Janasköpfe seien, und daher fiir unsern Zweck ihre 
Versetzung nothwendig sei. Wer dieselbe nicht anerkennen will, braucht nur den arith- 
metischen Einschnitt zwischen XIX und XX zu streichen and sich an die Summe der 
beiden Abschnitte 2155 zu halten. Wir verstehen unter Januskö'pfen Versa, welche als 
arithmetische Behelfe eingeschoben wurden und ebenso gut zu der vorhergehenden als 
zu der nachfolgenden Versgrnppe gerechnet werden können. Sie beginnen meist mit 
einem retrospectiven (S^, vergleiche XVII, 420 — 424, wo drei, und XXII fin. und 
XXIII , 1 , wo zwei (S( gehäuft sind. 



id 



in. Acbilleiscbe Rbapsodalgliederong der Gesängo IX— XXIII 

der Ilias = 9911 Verse. 

Laufzahl VerainhaU 

IX— Xirr26ir' Bitten, Dolonea, Verwan- ' 

düng der Besten, Mauer- 
kampf 

11322r Xril— XVII. 3733 Schiffkampf, Zeus' Täüschang, 

Rückschlag , Patrokleis , 

Leichenkampf 6344 

12366 "■ XVIII— XIX. 1044 Grabenruf, Waf-x 

fenschmiede, j 

Versöhnung > Achilleis I. 7388J 4777 

13477L5888L2155 XX-XXI. Uli Götter- u. Fluss-l 

kämpf / 8499 

XXil. Rektors Fall \ 

XXIII. Patroklos' BesUt-| Achillels II. 

tnng ) 1412 

9911. 

Sehr zu beachten ist, dass die Schlussverse von drei Gliedern 
dieser rhapsodalen Reimzahlgliederung in der durch das Gedicht 
laufenden Yerszahl gleichfalls auf Keimzahlen fallen. Diese Rhap- 
sodalgruppen haben mithin nicht blos Reimzahlen zum Inhalte, son- 
dern sie werden auch von Reimzahlen der Laufzahl abgegränzt. 



IV. Rhapsodalgliederung der Gesänge V — XXII der Ilias 

= 11499 Verse. 

a. Diomedische. 

V — X. 3777 beginnt mit Diomeds Grossthaten und schliesst mit Dolonea 1 
XI — XXII. 7722 Achäemoth und ihr Ende, Patroklos' und Hektors FaU j 11499. 



b. Kriegsgiiedernng. 

V— -XIII. 5933 erste Schlacht, Kullschlacht , Achäemoth 
XIV— XXII. 5566 Zeus' Täuschung, Patrokleis, Schlacht, Hektors Fall 



] 



11499. 



Da der Gesang XIV, Zeus' Täuschung, 522 Verse hat, so 
wäre auch die Gliederung 6455 + 5044 = 11499 statthaft. Da 
Gesang IV, Eidbruch, 544 Verse hat und als Ursache zur ersten 
Schlacht sich dem ersteh Gliede logisch anschliesst, so kann das- 
selbe auf 6999 Verse gebracht werden, welchen dann XVI — XXIV 

2* 
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mit 5900 Versen correspondiren würden, wenn nicht Gesang XY 
dazwischen läge. 

Ergebniss. Die behandelten Rhapsodaleinschnitte bilden 
nicht Mos logische, sondern auch arithmetische Einschnitte, deren 
Yersinhalt Reimzahlen sind und deren Stellung sogar theilweise 
durch Reimzahlen der Laufzahl bestimmt ist. Dieselben können 
daher nicht von Aristarch herrühren, sondern müssen das Werk der 
Redactoren der uns erhaltenen Ausgaben sein. 



ZWEITER ABSCHNITT. 

Arithmetische Gliederung der Odyssee. 

Der arithmetische Bau der Odyssee erscheint im Vergleiche zu 
dem der Ilias als sehr einfach und erlaubt seine Gliederung fast 
gänzlich in die Rhapsodaleinschnitte einzureihen. 

L ERSTES SECHSTEL. 

Gesang I — IV das Lied vom vermissten Odysseus = 3222 Verse. 

Der Leser wolle einen Blick auf die Einschnitte des zweiten 
und dritten und des dritten und vierten Gesanges werfen , und sich 
fragen, ob er sie nicht ohne weiteres streichen würde, wenn wir sie 
ihm zumuthen wollten; denn in dem Schlussverse des zweiten Ge- 
sanges begegnen wir einem |iiv, welches uns zum Ueberschleifen 
des Gedankens zwingt, und findet dieser erst in dem h£ des An- 
fangsverses des dritten Gesanges den geforderten Gegensatz und 
Abschluss. Fast in demselben Grade scheint uns die Trennung des 
Schlussverses des dritten von dem Anfangsverse des vierten gegen 
Logik und Grammatik zu Verstössen. 

Unsere Bemühungen, für die Einschnitte wenigstens einen 
arithmetischen Grund zu finden, ergaben das Resultat, dass von 
allgemeinem Standpunkte ausgegangen der arithmetische Einschnitt 
zwischen Gesang 11 und III den Rhapsodalendvers des ersteren zum 
Anfangsverse des letzteren mache: 
I 444 + II 433 = 8771); 

1) Dies ist der Vertbetrag des Gesaoges II der Ilias. Derselbe schliesst mit der 
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dass aber mit dem bestehenden Einschnitte die Gliederung des zwei- 
ten Gesanges Reimzahlen sowohl in der Rhapsodal- als Laufzahl 
ergebe. 

Wir fiigen zur Uebersicht die Gliederung von Gesang III und 
IV bei 



Nr. 



Lanfsahl 
Inhalt y* Anfang y.Schlass i) 



in. 33 


1. Ankunft in Pylos. Telemach u. Athene 


66 


2. Empfang bei Nestor 


344 


3. Unterredong am Strand .... 


ä99 


4. Rückkehr nach Pylos. Nachtruhe 


477«) 


5. Nestor opfert der Athene . . . 


497 


6. Reise •«........ 


^ä/ ff 

IV. 2 


7. Ankunft in Sparta 


624 


8. Telemach and Menelaos . . . • 


847 


9. Die Freier und Penelope . . . 



[ 
[ 



311 



133 



22 



1000 



444 + 433 + 499 + 622 + 223 



33 

33 

278 

55 

78 

20 

2 

622 

223 

2222. 



911 
944 
1222 
1277 
1355 
1375 
1377 
1999 
2222 



+11199 
+ 11166 
+ 10888 
+ 10833 
+10755 

+10733 
+ 10111 

+ 9888 



ad Nr. 8. Die Schlussverse dieses Gliedes 621 — 624 werden 
von der Kritik gestrichen, der erste und letzte Vers beginnt mit 
o; o{ piev. Liegt hier nicht der Gedanke nahe, durch den Einschub 
dieser vier Verse der Telemachia 1999 Verse zu geben und das Lied 
vom vermissten Odysseus auf 2222 Verse zu bringen? 

ad Nr. 9. Der ganze Abschnitt ist von ermüdender Breite und 
Penelope's Traumgesicht hat einen rein episodischen Charakter; so 
oft wir diese Scene lesen , werden wir an Odysseus in Chryse im 
ersten Gesänge der Ilias erinnert^); vielleicht verdankt sie gleich* 
falls formalen Kucksichten ihre Entstehung. 



Lanfzahl 1488, welche auch in der Odyssee einen, jedoch logisch schwachen Einschnitt 
bildet, 8. die Tafel am Schlüsse des Buches. 

1) Der Schlossvers der Odyssee 12110 ist so eingerichtet, dass jedwede Reimzahl 
von ihm abgezogen , eine Reimzahl als Rest ergiebt. Wir setzen daher die Reimzahl, 
vom Ende gerechnet, in einer eigenen Rubrik bei. Die entsprechenden Laufzahlen sind 
die Factoren des Versgehaltes des ganzen Gedichts. 

2) Die sich bis dahin ergebenden Reimzahlen fallen mit dem Vorrucken des Rhap* 
sodaleinschnitta von Vers 434 auf 433 des zweiten Gesanges weg. 

3) Aphorismen 8. 9. 
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II. ZWEITES SECHSTEL. 
Gesang V — VIII das Lied vom reisenden Odysseus 



U 



Nr. 
y. 144 1. Hermes' Sendung. Kalypso's Erklärg 

148 2. Hermes ab r 

277 3. Zarüstung, Reise 

389 4. Sturm und Schiffbruch . . . 
VI. 40 5. Od.s' Landung. Athene u. Nansikaa 

84 6. Nausikaa's Fahrt 

331 7. Odysseus und Nausikaa . ; . 
Vir. 333 8. Odysseus' Aufnahme bei Alkinoos ^ 

342 9. Bettbereitung 

yiir. 95 10. Schmaus und Gesang .... 

255 11. Kampfspiele . 

366 12. Gesang 

384 13. Odysseus lobt den Tanz . . . 
462 14. Nausikaa spricht zu Odysseus 
473 15. Der Sänger wird eingeführt . . 

484 16. Mahl 

586 17. Alkinoos' Aufforderung an Odyss. 



133 



433 



188 



^933 



600 



seus 


= 1757 Verse. 




liEufzakl 


i 


Inhalt 


vom Anfang 

defl Ab- 
grosse Schnitts 


V. Ende 


l44 


2366 






4 


i370 






129 


2499 




+9611 


112 


2611 






144 


2755 


533 


+9355 


44 


2799 


577 


+9311 


247 


3046 






333 


3379 






9 


3388 


1166 


+8722 


100 


3488 


1266 


+8622 


160 


3648 






111 


3759 






18 


3777 


1555 


+8333 


78 


3855 


1633 


+8255 


11 


3866 


1644 


+8244 


11 


3877 


1655 


+8233 


) 102 


3979 


1757 





ad Nr. 2. Dieses Glied zeigt die Differenz zwischen dem lo- 
gischen und arithmetischen Einschnitt, welcher in 3* unantastbar 
feststeht. 

ad Nr. 5 und 10. Zwischen Gesang V, VI, VII und VIII 
existirt kein Rhapsodaleinschnitt, der für unsere Gliederung brauch- 
bar wäre. 

ad Nr. 9. Von hier ab wird die Gliederung wesentlich arith- 
metisch ; wir setzen daher die Reimlaufzahlen des Abschnittes bei, 
um das Einwirken und gegenseitige Verhältniss der beiden Reim- 
laufzahlen zu zeigen, von welchen No. 17 aus uns dunkeln Gründen 
abspringt, ohne sich selbst mit der Rhapsodalzahl zu verbinden. Die 
letztere klappt nur in No. 3 mit der Laufzahl ; in VIII ergiebt sich 
dies Verhältniss aus No. 11 und 12, 
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III. DRITTES SECHSTEL. 
Gesang IX— XII erzählender Odysseas = 2253 Verse. 



Nr. 

IX. 1 U Odysseus beginnt 

13 2. Einleitnng 

38 3. er nennt sich 

66 4. I. Kikonenkampf 

104 5. II. Lotophagenbesnch 

666 '6. III. Kyklopia 

X. 55 7. IT. Aeolja a. Ankunft und Rückkehr 
76 8. b. Abweisung .... 

132 9. V. Laestrygonenkampf 

466 10. VI. Kirke's Besnch 

XI. 329 11. VII. Orkosfahrt a. bis znr Episode . 

384 12. b. Episode .... 

XII. 7 13. c. zweite Hälfte . . 

152 14. Kirke's Rath. Abreise 

196 15. VIII. Sirenen ......... 

259 16. IX. SkyUa 

373 17. X. Trinakria a. Rinderschlachten . 

388 18. b. Götterscene • 

425 19. c. Abfahrt. Schiffbruch 

444 20. XI. Gharybdif 

453 21. Xlf. Ankunft bei Kalypso .... 



l66 



[ 



L77 



Iiaufsahl 

V. V. 

Inhalt Anfang Ende 

^ 3980 

12 3992 

25 4017 

28 4045 

38 4083 

500 462 4545 

55 4600 
21 4621 

56 4677 +7433 
.466 334 5011 +7099 

437 5448 

55 5503 

J55 263 5766 +6344 

145 5911 +6199 

44 5955 +6155 

63 6018 

366 114 6132 

15 6147 

37 6184 

19 6203 

80 9 6212 



Odysseus' 12 Abenteuer gliedern sich demnach arithmetisch 

I n III . IV V VI . vn . viii ix x . xi xii 

566 + 466 + 755 + 366 + 80 = 2233. 
ad Nr. 17. Wir geben in diesem Abschnitte nur die Haupt- 
gliederung der Abenteuer und unterdrücken, um deren lieber- 
blick nicht zu erschweren, alle arithmetisch belegten Einschnitte der 
einzelnen Abenteuer , wie hier , wo die Landung auf Trinakria mit 
Vers 6077 schliesst und sich daher das Gedicht folgendermassen 
spalten lässt: 

6077 + 6033 = 12110. 
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IV. VIERTES SECHSTEL. 
Gesang XIII— XVI Odysseus bei Eumäos = 2011 (2188) Verse. 



Laafiahl 



Nr. 
XiU. 121 1. Ueberfahrt. Ausschiffung . . 

124 2. Bergung der Geschenke . . . 

187 3. Versteinerung d. Schiffs. — 0. erwacht 
354 4. 0. u Athene. 0. kiisst d. Heimathboden 

440 5. Odysseus' Verwandlung . . . 
XIV. 47 6. Eumäos* Willkommen . . . 

359 7. Odysseus' Erzählung an Eumäos 

456 8. Ende der Unterredung . . . 

533 9. Mantel episode 

XV. 3 10. Athene geht nach Sparta . . 

159 11. Telemachs Abschied von Menelaos 

170 12. Vogclzeichen 

181 13. Helena^s Deutung , Abfahrt 

192 14. Reise nach Pherae . ... 

214 15. Telemachs Abschied von Pisistratos 

281 16* Telemach und Theoklymenos . 

300 17. Fahrt gen Ithaka 

492 IH« Eumäos' Jugendgeschichte . . 

557 19. Telemachs Landung auf Tthaka 
XVT. 153 20. Telemach, Odysseus und Eumäos 

176 21. Athene und Odysseus . . . 

257 22. Telemach zählt die Freier auf 

320 23 Schluss der Erkennnngsscene . 

451 24. Eumäos, Penelope und die Freier 

481 25. Eumäos' Rückkehr nach Hause 



ad Nr. 1 und 2. Der Einschnitt zwischen beiden Ansätzen ist 
logisch schwach. Für ihn war die arithmetisch wichtige Zahl 6333 
bestimmend. 

ad Nr. 3. Odysseus' Erwachen beginnt mitten im Hexameter, 
der Einschnitt thut daher der Satzbildung Gewalt an , und ist mehr 
negativer als positiver Natur, durfte aber nicht übergftigen werden, 
weil dies Erwachen die homerische Erzählung von Odysseus' Schick- 
salen in zwei unabhängige Hälften theilt, welche nur durch die Ein- 
heit des Helden verbunden sind, s. Aphorismen S. 26. 









V. V. 

Inhalt Aofang Schlüsse 


r 


721 6333 +5777 






3 6336 




5 63 6399 +5711 




„233 


167 6566 +5544 


366^133 


66 6652 


47 66Ö9 +5411 


_799 


312 7011 +5099 




^ 


97 7108 
77 7185 
3 7188 +4922 




_333 


156 7344 +4766 




■ 


11 7355 +4755 
11 7366 +4744 
11 7377 +4733 
22 7399 +4711 
67 7466 +4644 
19 7485 


^666 


.333 


192 7677 +4433 






65 7742 

153 7895 

23 7918 




,322 


81 7999 +4111 




63 8062 




131 8193 








30 8223 



25 



FÜNFTES UND SECHSTES SECHSTEL. 

Wir müssen diese beiden Abschnitte ziisammenrassen, weil 
unsere Untersuchung zu dem Resultate fährte, dass sie nach Aus- 
scheidung der Eingangsscene des ersten ein arithmetisches Ganze 
bilden. 

Diese Eingangsscene umfasst Telemachs Ruckkehr ins Vater- 
haus und sein Gespräch mit Penelope (XVII, 165). Hierauf fol- 
gen 17 Verse, in denen von den Freiern erzählt wird, dass sie 
sich vor Odysseus' Haus mit Spielen yergnfigten, dass sie auf Me- 
dons Einladung in das Haus treten , und dass sie nach ihrem Ein- 
tritte Anstalt zum Abendschmause treffen. Dieser letzte Zug ist 
mit Odysseus' Gang nach der Stadt, welcher in der Mitte des 17^®° 
Verses beginnt, unlöslich verbunden. Diese zwischen jenem Ge- 
spräche und Odysseus' Gang liegenden 17 Verse machen Utas den 
Eindruck arithmetischer Diaskeue , durch welche mit dem Eintritte 
der Freier in das Haus, XVII, 177 Laufvers 8400, ein chrono- 
logisch^) arithmetischer Einschnitt gewonnen und das vierte Sechstel 
von 201 1 auf 2188 gebracht wird. 

Von Vers 8400 an zerfallt der Rest des Gedichtes in zwei 
logisch - arithmetischen Hälften zu je 1855 Versen und ist der Ein- 
schnitt, derselben der Rhapsodaleinschnitt zwischen Gesang XX und 
XXI oder der Laufvers 10255. 



1) Siehe die Sonnentafel. 



26 



V. FÜNFTES SECHSTEL. 
Gesang XVII — XX betleloder Odysseas = 2032 (1855) Verse. 



XVII. 177 
327 
491 

588 
606 

XVIII. 70 
157 
303 
348 
393 
428 

XIX. 52 
398 

466 

604 

XX. 16 

55 

90 
121 
127 
239 
283 

344 

372 
383 
394 



Nr. 

1. Telemacb, TheoUymenos a. Penelope 

2. Odysseas' Gang nach der Stadt 

3. Antinoos wirft Od. mit dem Schemel 

4. Eumäos als Botschafter • . . 

5. Eumäos kehrt heim 

6. Odysseas gürtet sich gegen Iros 

7. Ende der Kampfscene .... 

8. Penelope und die Freier . . . 

9. Athene reizt die Freier zum Spott 

10. Odysseas und Eurymachos zanken 

11. Die Freier ab 

12. O. u. Telemach entfernen d. Waffen 

13. Od.s' Unterredung mit Penelope 

14. Od.s' Verwundung durch den Eber 

15. Schluss der Unterredung . . • 

16. Od. grollt den untreuen Mägden 

17. Athene giebt ihm Schlaf . 

18. Penelope klagt .... 

19. Vorzeichen für Odysseus . 

20. Telemach steht auf . . . 

21. Odysseus und die Hirten . 

22. Die Freier und Telemach 

23. Odysseus' Verhöhnung . . 

24. Theoklymenos' Gesicht . 

25. Die Freier necken Telemach 

26. Penelope hört die Reden d. Freier 



1855 



iBhalt 

177 

150 

164 

411 97 

18 

70 

87 

146 

45 

L411 45 

35 

52 

346 

68 

138 

16 

39 

35 

31 

6 

112 

^922 44 

61 

28 

11 

111 11 



lianfs ahl 

Anfang Ende 

8400 +3710 

8550 

8714 

8811 +3299 

8829 

8699 +3211 

8986 

9132 

9177 +2933 

9222 +2888 

9257 

9309 

9655 +2455 

9723 

9661 

9877 +2233 

9916 

9951 

9982 

9988 
10100 

10144 +1966 
10205 

10233+1877 
10244 +1866 
10255 +1855 1444. 



ad Nr. 12. Der Einschnitt kann auch zwei Verse früher ge- 
macht werden. 

ad Nr. 14. Euryklea's Ausruf, als sie Odysseus erkennt, föUt 
XIX, 474. 9731, also um zwei Yerse zu kurz, um die Gruppe 922 
in 511 + 411 zu theilen. 
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Gesang 



VI. SECHSTES SECHSTEL. 
XXI — XXiy handelnder Odysseus = 1855 Verse. 



Nr. 

i. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 



S6 
100 
189 
244 
358 

411 

434 
XXJI. 33 

88 

99 10. 

177 11. 

199 12. 

377 13. 

477 14. 

öOl 15. 

XXIII. 87 16. 
287 17. 
309 18. 
343 19. 
365 20. 
372 21. 

XXIV. 104 22. 
204 23. 
226 24. 
382 25. 
411 26. 
471 27. 
488 2a 
504 29. 
548 30. 



Penelope holt den Bogen .... 
Sie übergiebt den Bogen .... 
Odyssens und die Hirten ab . . . 
Odyssens' und der Hirten Gespräch 

Streit nm den Bogen 

Odyuens versucht den Bogen . . 
und schiesst durch die Beile . . . 
Odyssens erschiesst Antiooos . . . 
Odysseus erschiesst Eurymachos . . 
Telemach ersticht Amphinomos . . 
O. schickt die Hirten gegen Melanthios 

sie binden ihn 

Phemios und Medon begnadigt • . 
Bestrafung der Ungetreuen . ; . 

Hausreinigung 

Penelope steigt herab 

Erkennungsscene 

Beilager 

Odyssens^ Enahlung 

Odysseus nimmt Absdiied y. Penelope 
Odysseus verlasst die Stadt . . • 
Agamemnon erkennt Amphimedon 

Schluss der Nekyia 

Odysseus giebt sichLaertes zu erkennen 
Laertes wird gebadet ..... 

Mahl bei Dolon 

Volksversammlung und Auszug . . 

Zeus und Athene 

Athene erscheint als Mentor . . . 
Kampf und Friede ...... 



Inhalt 

56 

44 

89 

55 

114 

.411 53 

23 

33 

.111 55 

11 

78 

.111 22 

178 

100 

24 

87 

200 

.611 22 

34 

22 

8 

104 

100 

122 

56 

29 

60 

17 

16 

611 44 



Lauf zahl 

V. V. 

Anfang Ende 

10311 +1799 

10355 +1755 

10444 +1666 

10499 +1611 

10613 

10666 +1444 

10689 

10722 +1388 

10777 +1333 

10788 +1322 

10S66 +1244 

10888 +1222 

11066 +1044 

11166 + 944 

11190 

11277 + 833 

11477 + 633 

11499 + 611 

11533 + 577 

11555 + 555 

11563 

11666 + 444 

11766 + 344 

11888 + 222 

11944 + 166 

11973 

12033 + 77 . 

12050 

12066 + 44 

12110 1444 



Die beiden letzten Sechstel gliedern sich 

411+ 1444 = 1855 
oder auch zusammengenommen: 

411 + 411 + 1444 + 1444 = 3710, 
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Nach unseren Untersuchnngen ist der Schluss der Odyssee der 
arithmetisch ausgearbeitetste Theil der homerischen Gedichte; doch 
möchte es noch nicht an der Zeit sein, Folgerungen aus dieser Er- 
scheinung abzuleiten. 

ad Nr. 7. Es giebt eine Art albanesischer Holzäxte, deren 
Schneide durch zwei concave Schenkel mit der Oese verbunden ist. 
In das hierdurch auf der Beilfläche entstehende Loch wurde bei 
manchen ein dreischneidiger Degen passen; bei andern ist die zum 
Schneidtheil gehörige Curve convex, während die Schenkelcurven 
concay sind. Aus dieser letzten Figur scheint sich allmählich die 
kleine schlfissellochförmige Oeffnnng in der Fläche der Fleischer- 
beile mancher deutschen Gegenden gebildet zu haben, welche unse- 
res Wissens praktisch nutzlos ist, aber als herkömmlich beibehalten 
wird. Durch diese zwölf Dreiecke der mit ihren Stielen einge- 
rammten Aexte schiesst Odysseus den , wohl dreischneidig gedach- 
ten, Pfeil. Teils Schuss ist Kinderspiel gegen Odysseus' Kunst- 
stfick. Die auseinander laufenden, in der Oese verbundenen Beil- 
schenkel mit der zu - und abnehmenden Mondsichel zu vergleichen, 
liegt nahe. Wir betrachten diesen Zug als ein Bild der astronomi- 
schen Genauigkeit, mit der der Sonnengott seinen Lauf einhält, und 
darum scheint uns auch der Zug nicht gleichgültig, dass es Tele- 
mach (der Mond) sei, welcher die zwölf Beile, die Monate des letz- 
ten Jahres der Oktaeteris ordnet XX, 123; s. hierüber weiteres in 
der dritten Abtheilung. 

VII. ZUSAMMENSTELLUNG 

der logischen Abschnille der Odyssee, welche mit Reimlaufzahlen von 

drei gleichen Stellen scbliessen. 

Der Schlussyers der Odyssee 12110 ist so eingerichtet, dass 
jede Zahl mit drei gleichen Stellen von ihr abgezogen einen Rest 
mit gleichen Eigenschaften ergiebt, und daher ein jeder solcher Ab- 
zug das Gedicht in zwei dreistellige Reimzahlhälften spaltet Wir 
stellen daher diese aufgefundenen logischen Einschnitte in einer 
Uebersicht zusammen , welche in der Laufzahl mit einer Reimzahl 
von drei Stellen schliessen, und fugen jedem derselben auch die 
vom Schlüsse aus berechnete Reimzahl bei , welche zu der Laufzahl 
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vom Anfange addirt den Yersbetrag des Gedichtes, 12110 ergiebt. 
Dreistellige Keimzahlen giebt es überhaupt nur 9 in jedem Tau«- 
send, folglich 108 in dem ganzen Umfange des Gedichtes, welche 
in Zwischenräumen von lU auseinander liegen. 

Laufzahl Laufzahl 

vom vom 

Aofange Sehlanse 

1. 1222 Schluss der Unterredung mit Nestor am Strand . . 108Ö8 III. 344 

2. 1999 Schluas der Telemachia -. lOlll IV. 624 

3. 2222 Schluss des Lieds vom vermissten Odyssens . . . 9888 IV. fin. 

4. 3777 Odyssens lobt den Phäakentanz 8333 VIII. 384 

5. 4777 Eintritt der Gefährten bei Kirke 7333 X. 232 

6. 6111 Eurylochos' Rath angenommen 5999 XII. 352 

7. 6333 Odpseus' AusschifFung auf Ithaka 5777 XIII. 121 

8. 7999 Tclemadi zählt die Freier anf 4111 XVI. 257 

9. 10666 Odyssens versucht den Bogen 1444 XXI. 4ll 

10. 10777 Odysseus erschiesst Eurylochos 1333 XXlI. 88 

11. 10888 Melanthios wird gebunden . 1222 XXII. 199 

12. 11555 Odysseus nimmt Abschied von Penelope .... 555 XXIII. 365 

13. 11666 Agamemnon erkennt Amphimedon 444 XXIV. 104 

14. 11888 Odyssens giebt sich Laertes zu erkennen .... 222 XXIV. 326 
12110 Schluss XXIV. fin. 

Die drei ersten Stellen sind logische Haupteinschnitte, die vier 
folgenden logisch schwach und die sieben letzten logisch wichtig. 
Scheiden wir nun auch die vier logisch schwachen Einschnitte aus, 
so bleiben immer noch zehn logisch starke Einschnitte übrig, welche 
in doppelter Weise durch dreistellige Reimzahlen abgegränzt wer- 
den. Wenn aber unter 108 gleichmässig durch das Gedicht zer- 
streuten Zahlen dieser Gattung 10 logische Gränzpunkte bilden, so 
wird dies der Leser gewiss nicht für ein Werk des Zufalls erklären, 
wenn er mit diesem Ergebniss die dreistelligen Reimzahlen der durch 
das Gedicht laufenden Grossjahrtafeln am Ende des Buches ver- 
gleicht, denn deren sind nicht mehr als zwei. 

Mit einer so beschaffenen Eintheilung lassen sich natiirlich die 
verschiedenartigsten Gruppengliederungen bilden, welche jedoch dem 
Leser überlassen bleiben ; wir beschränken uns auf die Bemerkung, 
•dass nach unserer Tafel das Anfangs- und Schlussglied des Gedich- 
tes gleich gross sind und letzteres durch 1.1499, den Beginn von 
Odyssens' Erzählung an Penelope, sich 611+ 611 = 1222 glie- 
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dern lässt, welche Factoren zu der Verszahl der ersten und 21'^^ 
Rhapsodie der Ilias stimmen. 

VIII. ZUR UEBERSICHT 

säromtlicher logischen Reimzahleii der Odyssee. 

Die dem Buche angehängte Tafel sämmtlicher logischen Reim- 
zahlen der Odyssee ist so geordnet, dass jede ihrer 9 Colonnen das 
Gedicht in logische Glieder mit runden Zahlen als Yersgehalt zer- 
legt. Wir legten dieselbe mit grossen Erwartungen Fon den hier- 
durch zu erzielenden Ergebnissen an , fanden jedoch bald , dass zu 
dieser Arbeit frische Augen gehören, und beschränken uns daher 
darauf, dem Leser, welcher sich eingehend mit der begonnenen 
Richtung beschäftigen will, das Studium dieser Tafel vorzugsweise 
zu empfehlen. 



DRITTER ABSCHNITT. 

Arithmetische Gliederung der Ilias. 

1. Dreitheilung und Fünftbeilung der Ilias als Uebersicht. 

Wir heginnen mit einer von der Rhapsodalgliederung unab- 
hängigen logisch arithmetischen Gliederung der Dias, wie sie aus 
der von kleineren zu grösseren Gruppen übergehenden Wiederver- 
Mndung der Atome unserer Analyse hervorging, und welche wir 
nach dem gegenwärtigen Stande der Untersuchung als die Haupt- 
gliederung des Gedichtes betrachten^). 



1) Die in den „Aphorismen'^ yenachte arithmetisch - chronologische Güedemng 
nach den einzelnen Tagangaben beider Gedichte , wie bereits eingangs erwähnt, gehört 
zu den Nebengliederungen und ist der logisch - arithmetischen Gliederung nur so scharf, 
als es diese erlaubte, angepasst. 
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lUiapfiod.sahl 

ir. fin. 1. 

VII. 312 2. 

IX. 88 3. 

XI. 596 4. 

XII. 104 5. 

XIV. 351 6. 

XVI. 305 7 

XVir. fia. 8. 

XXI II. 107 9. 

XXIV. 676 10. 

XXIV. 804 



Eingang 

kleine Ilias ') 

Kullschlacht «) ....... 1. 5066 

Bitten, Dolonea, Verwundung d. Besten 

Patroklos' Sendung, Schaarnng der 
Troer zum Mauersturm . . . 

Zeus' Ueberlistung 

Zeus' Erwachen. Gipfel und Ende 

der Achäemoth 2. 4933 

Patrokleis 

Achilleis 

Patroklos' Bestattung, Hektors Aus- 
lieferung 3. [,5566 

Anhang. Hektors Bestattung . . 

5066 + 4933 + 5566 « 15565 *)• 






Inkalt Laofzahl 

1488 1488 

2755 4243 4243 
823 5066 
1800 6866 2623 [ 2 

356 7222 
1555 8777 

1222 ») 9999 3133J 3 
1323 11322 1323 4 
2777 14099 

1466 15565 4243J 5 
128 15693 



Die letzte Colonne giebt das beachtenswerthe Resultat, dass 
Eingang und kleine Ilias als Ganzes betrachtet genau so gross sind, 
als die Achilleis im engern Sinne. Auch zeigt sie symmetrische 
Zahlenausgänge : 

4243 + 2623 + 3133 + 1323 + 4243 = 15565. 
Hieraus ergiebt sich, dass die zwischen der kleinern Ilias und Pa- 
troklos' Auftreten liegende Gruppe um 1300 Verse grösser ist als 
die 1323 Verse betragende Patrokleis im engeren Sinne. In der 
Dreitheilung erklärt sich dagegen die Differenz zwischen dem ersten 
und dritten Gliede daraus, dass die KuUschlacht um 500 Verse klei- 
ner ist als die Patrokleis. 

Die Symmetrie der Keimzahlen lässt sich jedoch auch auf die 
Glieder der Anfangs- und Schlusszahl 4243 ausdehnen, wenn man 
die Gliederung der letztern folgendermassen umstellt: 



1) Siehe Aphorismen S. 60. 

2) Dass der deutsche Provinzialismus dem griechischen xoXo; entspreche, ist nichts 
Neues. 

3) 1555 + 1222 == 2777 wie Nr. 9. — Nr. 6, 7, 8 und 9 = 6877; daher 
Nr. 1 — 4. 6866 -f- 356 -j- 6877 = 14099, eine patrokleische Gliederung, in deren 
erstem Gliede Patroklos nur 3 mal als Nebenperson erscheint, während er in dem zwei- 
ten die Hanptfignr ist und am Schlüsse des dritten Gliedes dessen Bestattung beginnt. 

4) Unsere Berechnungen deuten fast ausnahmslos darauf hin , dass dies der Haupt- 
schlussyers der logisch - arithmetischen Ilias sei. 



/ 
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Laofiahl 
XXI. fin. Achilleis T bis zu Rektors Fall 2155 13477 

XXIV. 676 Achilleis II Hektors Fall, Patroklos' Bestattung, Hektors 

Ausliefernng 2088 15565 

wodurch sich dann folgende Reihe der ZahlenausgSnge bildet: 

88 55 23 33 23 55 88 

Die Gliederungsdifferenz zwischen dem Anfangs- und Scblussgliede 
beträgt aber dann 600, während sie in der Tabelle (1488 + 2753 
Anfang, 2777 + 1466 Schluss) nur 22 ist. 

Zur klareren Einsicht stellen wir die Zahlen der Tabelle in 
ihrer Reihenfolge nebeneinander: 

Laafzahl : 1488 — 4243 — 5066 — 6866 — 7222 — 9999 — 1 1322 — 14099 — 15565 
Inhalt: 1488 + 2755 + 223 + 1800 + 356 + 2777 + 1323 + 2777 + 1466=15565 

Von den 9 einzelnen Gliedern der Tabelle sind 7 von Reim- 
zahlen der Laufzahl begränzt und yon den Gränzzahlen der Dritt- 
theilung ist nur der Schluss reimlos^). 

II. Gliederang des Eingangs der Ilias. 
1. Gesang I und IL 611 -f- 877 = 1488. 

Unserer Ansicht entsprechend, dass die Gesänge 3 — 7 der 
Ilias , wenn auch nicht ihrer Form , so doch ihrem Wesen nach eine 
in die Vergangenheit des Krieges riickblicbende Einschaltung seien ^), 
betrachten wir die Gesänge 1 und 2 als dasjenige Glied des logi- 
schen Systems, in welchem der Knoten zu dem Kern des Gedichtes 
und zunächst zu dessen erstem Theil, der Achäernoth, geschürzt 
und alle Vorbereitungen zur Haupthandlung getroffen werden , de-=- 
ren Beginn jedoch durch die rückblickende Einschaltung verscho- 
ben wird. 

Die Schürzung des Knotens ist dem ersten, die Vorbereitung 



1) and zwar schwerlich ohoe Absicht, weil dadurch die mehr als 5 betragenden 
Reimzahlen der durch das ganze Gedicht laufenden Zahl dasselbe in zwei Reimzahl* 
hälften spalten; freilich wäre die Absicht durch den Ausgang 10, welcher der Odyssee 
gegeben wurde, noch vollständiger erreicht worden; wir werden spater hierauf zurück- 
kommen. 

2) Aphorismen S. 60. 
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zur Handlung dem zweiten Gesänge zugewiesen. Beide spalten sich 
wiederum in je zwei Abschnitte, der erste Gesang 

a) in den Fürstenstreit , dessen Anlass und nächste Folgen , d. h. 
die Schürzung des irdischen Knotens; 

b) in Zeus' Zusage einer Genugthuung für Achill, deren Anlass 
und nächste Folgen, d. h. die Schürzung des olympischen 
Knotens. 

Der zweite Gesang beschreibt den Weg, auf welchem die durch Par- 
teiungen zerrissenen Achäer zum Auszuge gegen die Troer, d. h. 
zur Ermöglichung einer Genugthuung für Achill gebracht werden, 
und hegreifl dahet 

a) Agamemnons Täuschung durch Zeus vermittelst des falschen 
Traums ; 

b) Täuschung des Heeres, welches durch eine fein gesponnene In- 
trigue, in Opposition gegen Agamemnons falsche Vorspiege- 
lungen, zum Auszug verleitet wird^); und als Anhang: 

c) die Musterung der beiden sich entgegenstehenden Streitkräfte. 

2. Gliederung des Gesangs I = 611 Verse. 

Schneiden wir die Anrufung der Muse mit 7 Versen als allge- 
meinen Eingang zu dem Gedichte ab, so ergeben sich: 

Inhalt Laafzahl 

60 Ghryses' Rückweisung und Folgen bis zu Kalchas' Auftreten, dessen £r- 

klarnng den Fürstenstreit veranlasst I. 67 

120 erste Hälfte des Streites bis zur Unterbrechung durch Athene . . . . Iti7 

120 zweite Hälfte des Streites 307 

120 Folgen — Achill und Thetis 427 

60 Odysseus in Chrysa . 487. 

40 Zeus und Thetis 527 

40 Zeus und Here » 567 

33 Hephäst und Here 600 

U Ende des Gesangs <) 611 

Begreifen wir die 7 Eingangsverse in die Gliederung und 
schliessen wir Vers 350 mit einem Kolon , so rechtfertigt sich fol- 
gende Gliederung: 

1) S. Aphorismen S. 62. 

2) Januskopf , welcher nach Gefallen auch zu Gesang II geschlagen werden kann. 

3 
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Inhalt 



Einleitung 100 j " 



()7 Eingang bis zn Kalchas* Auftreten 



33 Kalchas^ Erklürung .... 
217 Fürstenstreit und nächste Folgen 



„ . ^ ^ (-t'/ rorster 

Fdrstepstreit 260 < 

( 33 Rriseis' 

i2l7 Theiis' Bilte, Gotlerstreit . 



Entreissiing 



Thetis* Bitte und Götterstreit 250 



33 Hephästs Versöhnungsversuche 



L^aofsahl 
I. 67 

100 

317 

350 

567 
600 



3. Gliederung; des Gesangs II =:= 877 Verse. 

Wir zerlegen den Ges^ang vorerst in: 

Inhalt Laufzahl 

277 Täuschung Agamcmnons und des Heeres titi6 

600 Reactioti , Auszngsbeschluss , Musterung . 1488 

nnd erhallen dadurch folgende Gliederung fiir den Eingang: 

600 + 288 + 600 = 1488. 
Wir fanden in diesem Gesänge mehrere ebenso complicirte als 
barocke logisch -arithmetische Gliederungen, die wir jedoch in die- 
sen Proben unbesprochen lassen , um die üebersicht nicht zu er- 
schweren. Die beiden Enden des Schiffskatalogs waren nach un- 
serer Ansicht Zimmerplätze fiir die arithmetische Diaskeue. Wir 
übergehen sie gleichfalls und beschränken uns auf die Untersuchung 
des Schiffskatalogs. 



4. 



Gliedernng des Schiffskatalogs. 



Gesang II. 

Schlufis- In- 
xetB halt 



I. Festländer. 



510 
516 
526 
535 
545 
556 
558 



6j 23 
10-1 

9j 19 
10' 



11 

2 



23 



Fnh- Orti- 
rer namen 

1. Böotci' 5"! 



Schiffe 



65 



2. Minyer 2 

3. Phoker ..... 2 

4. Lokrcr 1 

5. Euböer 1 

6. Athener .... 1 

7. Salaminer .... 1 





30"" 


50"! 




2 


30 




9 


40 




9 


40 




7 


40 




1 


50 


13 


IJ 


59 12_ 



262 



568 
580 
590 
602 
614 

624 



101 

12 
10 

12 
12 

10 



1 



22 



22 



22 



11. Feloponneser. 

8. Archiver . . 

9. Mykener . . 

10. Lakedämoner . 

11. Pyler . . . 

12. Arkader . . 
66 13. Eleer . . . 



3- 


9^ 


801 


1 


. 12 


100 


1 


9 


60 


1 


9 


90 


1 


9 


60 


4 


11 ö^ 


53 40_ 



430 



35 



GesaagU 

Schi 888- 

▼erf 
630 


l. 

In- 
halt 

6- 




131 

III. Insulaner. 

14. Echinäer . . . 


Fäh- 
rer 

. r 


24 112 

Ort8- 

namen 

21 


692 

Schiffe 
40"[ 


637 


7 




15. Kephalener . . 


. 1 


6 




12 




644 


7 




16. Aetoler .... 


1 


5 




40 




652 


8_ 


28 


17. Kreter .... 


. 2 


7. 




80 




670 


18- 




18. Rhoder .... 


1 


3 




9 




675 


5 




19. Symer .... 


1 


1 




3 




680 

1 


5. 


28j 


56 20. Koer 


2j 


9 6, 


29 


3oJ 214 




lY. Thessaler. 








694 


14- 


21. Myrmidonen . . . 


r 


5' 




50- 




710 


16 




22. Phylaker . . . 


1 


6 




40 




715 


5_ 


35 


23. Pherer 


1 


4 




11 




728 


13" 




24. Thaumaker . . . 


1 


4 








733 


5 




25. Trikker . . . . 


2 


3 




30 




737 


4_ 


22 


26. Orroener . . . . 


1 


4 


- 


40 




747 


10- 




27. Lapythen . . . . 


2 


5 




40 




765 


8 




28. Aeneanen . . . . 


1 


3 




22 




759 


4_ 


22_ 


79 29«). Magneten . . . 


1, 


11 2_ 


36 


40, 


280 








^660 


i 


^ 


177« 





llö6. 



Der Sehiffskatalog hat 266 Verse und zerfällt in 4 Gruppen: 
Festländer, Peloponneser , Insulaner und Thessaler^), von denen 
jede 1 1 Fuhrer haben würde, wenn nicht die dritte Gruppe 2 Füh- 
rer an die erste abgegeben hätte ; die Gesammtzahl der Führer be-* 
trägt sonach 44. 

Die Yersinasse der Festländer zerfallt in drei Theile und glie- 
dert sich 23 + 19 + 23 = 65, welcher Betrag mit der vierten 
Gruppe die Reimzahl 144 ergiebt. 

Ebenso bilden die Yersmassen der Feloponneser 66 und Insu-* 
laner 56 die Reimzahl 122 und die Gesammtzahl ihrer Schiffe 644. 

Die Gruppe der Feloponneser zerfallt in 6 Stämme, welche 
sich zu 3 Paaren mit je 22 Versen kuppeln; ihre Versmasse be- 
trägt daher 66. 



1) BS 9 attischen Mondmonaten. 

2) SB 1 hohlem Monat. 

3) 8» 4 Monaten, mit 59 und 29 in den Gliedern. 

4) Wenn Salamis zam Festlande nnd Aetolien za den Inseln gerechnet wird, so 
geschieht dies wegen der natürlichen Beziehungen dieser Theile zu den Gruppen , in 
welchen ^ie erscheinen. 

3* 
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Die Inselgruppe bann der Yerszahl nach in zwei Hälften zu je 
28 Versen zerlegt werden, wobei aber dann auf die erste Hälfte 4, 
auf die zweite 3 ethnographische Glieder kommen. Sollte die un- 
yerhäitnissmässige Begünstigung der Rhoder in einem arithmeti- 
schen Behelfe ihren Grund haben? 

Die thessalische Gruppe hat 11 Fuhrer und 79 Verse, deren 
Gliederung uns entgeht. 

Unsere Bemühungen, diese 266 Verse des Katalogs mit sei- 
nen Flanken zu verbinden, führten zu einer höchst sonderbaren 
Gliederung» 

Die 66 Verse der Peloponneser lassen sich nämlich als Cen- 
trum betrachten und an beide Seiten je 161 Verse anlagern. Das 
Vordertheil dieser Gliederung begreift die Festländer, die Gleich- 
nisse, Auszug und Rüstung dazu, d. h. es geht bis zum Schlüsse 
der Volksversammlung (II, 397); das Hintertheil enthält die Gruppe 
der Insulaner, Thessaler, den Anhang des Katalogs der Achäer bis 
zum Schlüsse des siebenten Gleichnisses (II, 785): 

161 + 66 + 161 = 388. 
Der Auszug der Achäer und ihre Musterung betragen sonach 
388 Verse. 

Die Gliederung des 62 Verse, 16 Gruppen und 27 Führer be- 
greifenden Katalogs der Troer entgeht uns. 

111. Gliederung der kleinen llias = 2755 Verse. 

Alle Vorbereitungen zur Haupthandlung sind im Eingange des 
Gedichtes getroffen und die Erfüllung des von Zeus der Thetis gege- 
benen Versprechens stände zu erwarten. Statt dessen aber schliesst 
sich an den zweiten Gesang eine Reihe von Hergängen, welche, wie 
der Anfang des vierten Gesanges klar beweist, vor jenes Verspre- 
chen fallen und in denen daher auch die Götter in der Bethätigung 
ihrer Sympathien für die streitenden Heere nicht behindert sind^). 
Mit dem Anfang des dritten Gesanges springt zugleich die gereimte 
Laufzahl des Gedichts von den Einschnitten der Rhapsodien und 
den von uns gebildeten Scenen ab und kehrt erst im neunten Gesänge 
zu den letztern zurück. 

1) S. Aphorismen 8. 60. 
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Die hier aufgestellten Scenen der kleinen Ilias entbehren daher 
jeder Controle von Seite der Lanfzahl. Auf die Einschnitte der 
gereimten Laufzahl in die kleine Ilias werden wir später zurück-* 
kommen. 



r 



244. 



217. 



1788 



Gliederung der Gesänge III — VI = 2443 Verse. 

120 Paris* Forderung III. 120 

124 Helena's Thunnsdiaa 244 

79 Vorbereitung zum Zweikampf .... 323 

59 Zweikampf 382 

79 Ehescene (79 + 59 + 79) 46t 

222 Menelaos' Verwundung: IV. 222 

199 Agamemnons Heerschau 421 

544L322. 123 Schlachtscenen 544 

133 Diomeds Verwundung V. 133 

31 1 Aphrodite's Verwnnd. u. Rückkehr z. Olymp *) 444 
577. 266 Tlepolemos* Tod, Sarpedons Verwundung 710 

199 Ares* Verwundung 9p9 

118 Schlacht Vr. 118 



.894L677 



894 



J955 



L 

r 

[ 



118 Diomed und Glaukos 
49 Hektor und Hekabe 
84 Hektor in Paris' Haus 



"1 1 



133 



133 Hektor und Andromache 



266 



244. 27 Hekt. u. Paris' Ruckkehr z. Schlachtfeldj4l 1 



236 
285 
369 
502 
529 



244 + 217 + 677 + 577 + 317 + 167 + 244 « 2443 
894 894 



1788 

244 + 1955 + 

Vir. 1 — 312 Hektors Zweikampf mit Ajax 



244 = 2443 
. . . 312 



Kleine Ilias im engern Sinne 2755 



Vir. 312 



Symmetrische Arabesken gewähren , je nachdem die entspre- 
chenden Olieder positiv gefasst werden, verschiedene Muster, deren 
Bildung zum Theil gar nicht in der Absicht des Zeichners lag. Das 
in der arithmetischen Gliederung der Gesänge III — VI vorliegende 

1) Die Scene ist ein Abschnitt der Diomedea, daher schliesst sie Diomeds Zusam- 
menstoss mit Apoll; ebenso wie Paris' Ehescene mit Menelaos' Suchen nach ihm und 
Agamemnons Erklärung geschlossen ist. 
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- - — 

Muster mag zu der letzten Gattung gehören und das Ton dem Zeich- 
ner beabsichtigte noch zu finden sein; es beweist aber immerhin die 
arithmetische Regelmässigbeit dieses Tbeiles des Gedichtes. 

Die Einpassung der 27 Schlnssverse des VI. Gesanges war 
eine der mühseligsten Arbeiten, während alle iibrigen Glieder sich 
von selbst bildeten. 

Vom logischen Standpunkte rechtfertigt sich die Gliederung 
durch die Anfangs - und Schlussscene, welche in Troja spielen, und 
in denen Paris und Helena, und Hektor und Andromacbe wohl ab- 
sichtliche Gegensätze bilden. 

Dagegen verstösst die arithmetische Einverleibung der ersten 
Scene des Y. Gesanges in die erste Hälfte (894) des arithmetischen 
Mittelgliedes (1788) gegen die Logik, denn diese setzt die Gränze 
zwischen den Hälften der kleinen Ilias in den Rbapsodaleinschnilt. 
Gesang III und lY lässt sich nämlich als Paro-Atrideis, und Ge- 
sang Y und YI nebst Hektors Zweikampf mit Ajax (YII, 312) als 
I^omedo - Hektoris betrachten. Die Yerscblingung der Diomedea mit 
der Hektoris scheint durch die Fixirung der Glaukos -Episode an 
dieser Stelle bewirkt worden zu sein, wo sie zwischen Hektors 
Gang nach der Stadt und seiner Ankunft in derselben liegt. Auch 
ist schon in der Diomedea Hektor als der Gegensatz der Titelhel- 
den gedacht. 

Eine gewisse Yerwandtschaft in der Anlage beider Hälften zeigt 
die Parallele der Namen: 

Paris Menelaos Agamemnon 

Diomed Hektor Ajax^. 

Dies ist die logische Gliederung der kleinen Dias , wie sie sich 
aus der allmählichen Yerbindung ihrer kleinsten Züge zu grösseren 
und grösseren Gruppen ergab. Wie oben erwähnt, springt von ihr 
die gereimte Laufzahl ab ; ordnet man jedoch den logischen Stand- 
punkt dem arithmetischen unter, so geben die in diesem Theile ^er 
Ilias auf logische Einschnitte fallenden gereimten Laufzahlen fol- 
gende Gliederung an die Hand; 



Lanfzahl 

reu 


Rhapf, 
I. fin. 


.877 


ir. fin. 


ri8ii 


III. 323 


2033 


IV. 84 


2677 


V. 84 


r2844 


V. 35! 


3155 


V. 662 


3399 


V. 906 
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Inhalt 

611 Gesang I 

877 Gesang 11 1488 

323 Gebet der Heere 

222 Athene fahrt vom. 0]3*nip 

544 Menelaos' Yerwaodung. Heerschau . 1089 

267 Aphrodite's Verwundung 

311 Tlepolemos' Tod 

244 Ares' Verwundung ....... 

1066 Gö'tterversammluug. Zeus fahrt zum Ida 1888^4465 VHI. 52 

IV, Zwischenereign'isse = 222 Verse. 

Der Rest des siebenten Gesanges, welcher die Unterhandlun- 
gen, die Todtenbestattung und den Mauerbau begreift, trägt be- 
kanntlich einen von den brillanten Einzelbildern der kleinen Tlias 
abweichenden Charakter, indem er in nüchtern -pragmatischer Weise 
allgemeine Vorgänge erzählt, ohne sie an bestimmte Personen als 
deren Träger zu fesseln. Wir fassen diesen Abschnitt mit der Göt- 
terversammlung im Anfang des YIIL Gesanges (VIIT, 52) als ein 
arithmetisches Glied von 222 Versen unter der Bezeichnung „Zwi- 
schenereignisse^^, weil sie zwischen die kleine Ilias und die Kull- 
schlacht fallen, und erblicken in ihm einen Kernsitz der arithmeti- 
schen Diaskeue. 

Zur kleinen Ilias geschlagen, ergiebt er für dieselbe 2977 Verse 
und schliesst mit Laufvers 4465. Wir betrachten sie als erste/ 
Glied, und fugen der in der ersten Dreitheilung mit 9999 schliessen- 
den Achäernoth die Flucht der Troer über den Lagergraben mit 
66 Versen an und erhalten dadurch folgende Dreitheilung: 



«"Eingang . . 14881 
I. Lkleine Ilias . 2977] 



2977J 4465 Laufzahl 4465 
ir. Achäernoth .... 5600 - 10065 

III. Patrokleis und Achilleis 5500 - 15565. 

Diese Gliederung zeigt uns den Eingang als die Hälfte der kleinen 
Ilias — 1, welcher eine Vers natürlich zugesetzt werden musste, 
um den Inhalt der letzteren zu einer Reimzahl zu machen und die 
Laufzahl auf 65 zu erheben. Indessen lässt sich das vorliegende 
Glied der Zwischenereignisse in zwei Abschnitte zerlegen, nämlich : 
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1) die Unterhandlungen zwischen den streitenden Heeren mit 101 
Versen (VII, 413); 

2) Todtenbestaltung, Manerbaii , Uebernachtung und Oötterver- 
samnilung mit 121 Versen (VIII, 52). 

Schlagen wir den ersten zur kleinen Ilias, und den zweiten zur 
Achäernotli, so erhalten wir folgende arithmetische Dreitheilung : 

I. Eingang und kleine Ilias 4344 
II* Achäernoth 5655 

^9999 
UV. Patrokleis und Achilleis 5566 

15565. 

V. K u 1 1 s c h I a h l. 

Der Schluss der Eullschlacht und ihrer Folgen fällt, logisch 
betrachtet, auf den der Aufstellung der Grabenwache IX, 88 oder 
Laufvers 5066. Von hier an beginnt mit den „Bitten" ein neuer 
Haupttheil des Gedichts, welchen man das Lied von Achills Ate 
nennen kann ^). Dem entsprechend ist die Kullschlacht in der oben 
stehenden ersten Uebersichtstabelle gefasst worden. 

Da jedoch die nachstehende arithmetische Hauptgliederung mit 
dem Bhapsodaleinschnitt beginnt, und auch der VIII. Gesang eine 
selbständige arithmetische Gliederung zeigt ^), so müssen wir für 
den durchlaufenen Theil des Gedichtes, wenn wir ihn mit dem fol- 
genden in Verbindung bringen wollen , folgende Gliederung aufstel- 
len, in welcher der Gesang die Kullschlacht und das Verhalten der 
Troer nach derselben ^ der IX. Gesang aber das Verhalten der 
Achäer erzählt, welche 



1) Aphorismen S. 14. 
^^ 2) Es ist eine gleichflankige Gliederung, dem Eingang, welcher die Götteryerhaod- 
lung und Zeus' EiDgriü' in die Schlacht mit 77 Versen begreift , entspricht der Schluss, 
das Uebernachten d^r Troer vor dem Lager: 

1. 77 -I- 411 4- 77 = 565. 

411 = 188 Flucht hinler den Graben (YIW ^ 265) + 223 Teukris und Götter- 
zwist (Vllf , 488). 

2. 211 + 277 + 77 = 565. 

211 ist der Schlussvei:s des eiugeschobenen 14 versigen Gesprächs zwischen Here 
und Poseidon, welches ein arithmetischer Behelf zu sein scheint gleich XVIH, 
355 — 367. 
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a) im Gegensatz zu den im Freien fibernachtenden Troern eine 
Grabenwache anordnen (88), und 

b) an den zfirnenden Achill Gesandte schicken^). 

Inhalt Laafzahl 
Eingang ........ 1488 1488 

Kleine Ilias 2755 4243 

Zwischenereignisse .... 170 4413 

Kullschlacht (VlIJ) .... 565 4978. 

VI. Gliederang der Ilias vom Laufvers 4978 an. 

1 . Uebcrsicht. 

IX. 1 bis 

XVJ. 104 1. Grabenwache, Bitten, Dolonea, Yerwondong 

der Besten, Patroklos' Sendung, Schaarung 

der Troer zum Mauersturm 

XIII. 722 2. Maaerkampf Q. Erstürmung, Musterung der 



Inhalt 


Lauf- 
lahl 


2244 


7222 2244 


.3333 1089 


8311 


«" 2244 10555 3333 


,3366 1122 


11677 


2211 


13^3333 


3333 1122 


15010 1122 



XVI. 861 3. Schififskampf , Rückschlag durch Patroklos, 

seine Thaten und sein Fall 

XVIII. 355 4. Kampf um die Leidie, Grabenruf, Todten- 

klage 

XXI r. 411 5. Waffenschmiede, Versöhnung, Götter- und 

Flusskampf, Hektors Fall 

XXIV. 121 6. Klage um Hektor u. Patroklos, Bestattung, 

Leichenspiele, Götterbeschluss über Hektors 

Auslieferung 

XXIV. 676 Auslieferung von Hektors Leiche 555 15565 

XXIV. 804 Hektors Bestattung 128 15693 

Diese 10032 Verse begreifende Gliederung vom Laufverse 
4978 — 15010 bietet unter sechs Gliedern 5 Doppelreimzahlen, 
nämlich : 

zweimal 2244 und zweimal die Hälfte 1122, 
einmal 2244 — 33 = 2211 und 
einmal 1122 - 33 = 1089. 
Durch die Addition von mehr oder weniger Gliedern lassen 
sich ausser den vorgenommenen Koppelungen noch viele andere lo* 
gische Abschnitte der Ilias bilden, welche entweder volle oder Dop- 

1) S. den Gegensatz VJH, 487 : Tpualv »aU ^ (xirap 'Axaioic , IX, 1 : Tpuec (Uv 
— auTap 'AxawO?. 
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pelreimzahlensind, z.B. 9944, 4455, 6666, 5577, 7788, 6699 

u. s. w. 

Mit Ausnahme des letzten Gliedes werden die übrigen Ton den 
gereimten Laufzahlen begranzt und ist dies um so beachtenswerther, 
als die Reimzahl von der oben aufgestellten Gliederung der kleinen 
Ilias^) und der Eullschlacht abgesprungen war, und hier wieder 
einsetzt. 



- 


- 


- 


Inkalt Laafzalil 
öö 5066») 

fö5 567 5633 






,9e6 


255 5888 
56 5944 




r 
J888L922 


.566 510 6454 
412 6866 


2244 






356 7222 



2. Erste Hälfte des zweiten Theiis der Achäernoth ^) , vom Laufvers 

4978 — 7222 = 2244 Verse. 

IX. 88 1. Graben wache 

IX. 655 2. Uaterhandlungen mit Achill ', . . 
X. 197 3. Rückkehr der Gesandten, Wecken der 

Helden, Grabenschau 

X. 253 4. Kundschaf tsbeschluss 

XI. 184 5. Dolonea, Agamemnons Thaten, Zeus 

auf Ida 

XI. 596 6. Verwundung der Besten^) .... 
Xll. 104 7. Patroklos' Sendung, Schaarung der 

Troer zum Maiiersturm (^2244 

ad Nr, 2. 655 = 433 bis zu Phönix' Rede + 222. Diese 
Rede ist der Schlüssel zu Achilles' Ate, d. h. zur Acbilleis. 

ad Nr. 3. Rückkehr der Gesandten 58 = 21 + 16, Odys- 
seus' Rede, +21. 

ad Nr. 6. Feinere Gliederung von XI, 1: 

55 Auszug der Achaer XI. 55 

11 Auszug der Troer 66 

55 Schlacht, Weichen der Troer 121 

41 Agamemnon drangt sie • . 162 

22 bis zum skaischen Thor ........ 184 

33 Iris und Hektor 217 

66 Agamemnons Thaten und Verwundung . . . 283 

i) Wir möchten sie im Gegensatz zu einer weiter unten folgenden olympischen, 
welche von gereimten Lanfzahlen begranzt wird, die irdische nennen. 

2) Der erste Theil ist die Tags vorher erfolgte Eintreibung ins Lager. Aphoris- 
men S. 18. 

3) S. die erste Tabelle. 

4) Der Schlussvers ist wie viele andere mit (Je beginnenden Verse ein arithmetischer 
Januskopf. 
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117 DiomecU Yerwandangi) 400 

88 BS 55 -}- 33 Odysseus* Yerwundang .... 488 

55 Machaons Yerwandang 543 

53 Euiypylos' YerwuudaDg 596. 

ad Nr. 7. Der logische Rhapsodaleinschnitt zwischen XI und 
XII, welcher für die arithmetische Tagsgliederung so wichtig ist, 
(Aphorismen S. 44), widerstand hier jedem BenutzungsYersuche. 

Der Schluss dieser Gliederung fällt mit dem des fünften Glie* 
des der ersten sub L aufgestellten Uebersicht zusammen. Wir rei- 
hen Yon nun an an die einzelnen Scenen unter die Rubriken dieser 
letzteren, welche uns vom logischen Standpunkte aus den Vorzug 
Yor der in YI. 1 aufgestellten zu verdienen scheint, fugen aber die 
in dieser gemachten Einschnitte ein. 



3. Zweite Hälfte des zweiten Theils oder Gipfel und Ende der Achaemolh 

= 2777 Verse. 



Nr. 

XII. fin. 1. Mauerkampf und Erstürmong . . . 
Xlfl. 155 2. Zeus wendet die Aogen ab, Poseidon 

thätig . 

344 3. Meriones und Jdomeneus 

488 4. Asios' und Alkathoos' FaU .... 
722 5. Askalaphos' Fall| Verwundungen, Mu- 
sterung der Achäer (1089) .... 

XJY. 152 6. Gespräche Hektors, Nestors, Poseidons 

351 7. Zeus' üeberlistung 1555 ') 

507 8. Poseidons Thatigkeit 

XV. 219 9. Zeus' Erwachen , Poseidons Weichen . 

4J8 10. Reactionsanfang 

617 11. Apoll fährt Hektor ins Lager zurück . 

XVJ. 305 12. Patroklos rüstet , zieht aus , löscht den 

Schiflfbrand 1222 



grosse Lauf- 
Lauf- lahl ▼. 
Inhalt zahl 4978 

r367 7589 2611 



155 7744 2766" 
189 7933 2955 
144 8077 3099 



234 8311 3333j722«) 



267 8578 

.199 8777 

156 8933 

234 9167 

199 9366 

199 9565 



3600' 

3799 

3955J622 

41891 
4388J433 

45871 



_434 9999 5021j633 



1) 17 4- 15 + 8 + 12 + 13 + 12 4. 8 + 15 + 17 = 117. 

2) Das erste Glied dieser und das letzte der vorhergebenden Tabelle ergeben 723. 

3) S. oben 1888. 
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ad Nr, l. Selbständige Gliedenmg von XU: 

33 Grabeoepisode , vermuthlicher arithmetischer Behelf. 

141 Die Troer vor dem Graben , Asios und die Lapithen. 

156 Lapithea, Folydamas, die Aeanten, Sarpedonnnd Glaukos. 

141 Die Aeanten ond Lykier, Hektor bricht das Thor. 

47I. 

ad Nr. 2. Mit Xm begiuut die Fosidonia , und dass mit ihr 
ein neuer arithmetischer Abschnitt beginne , zeigt eine Yergleichung 
der Rhapsodaleinschnitte mit der Laufzahl ; s. oben die Rhapsodal- 
gUederung der Ilias. 

ad Nr, 9. Wir möchten in dem Anruf der Husen , mit dem 
der Abschnitt beginnt, gleichwie in allen andern selchen Anrufun«^ 
gen, spätere Eiuschübe vermuthen, und in ,,[jLif)viv aeiSs 9m" die ho- 
merische Form erblicken. Hier wird der Anruf als Einleitung zur 
Abschlachtung einiger Troer in 1 2 Versen missbraucht und das au- 
Tap iTzd in XY, I reiht sich naturgemäss unmittelbar an XIY, 507. 



r 

L77. 



[ 



Gliederaog des Schiasses der Posidonia. 

33 Rede des erwachten Zeos XY. 33 

44 Ende seines Gesprächs mit Here .... 77 

11 Here's Eintritt in den Olymp .... 88 

11 Ihr Gesprach mit Themis ...... 99 

65. 43>) Ares und Athen 142 

11 Here schickt Apoll and Iris 153 

77. 66 Iris und Poseidon 219. 



Die ganze Posidonia gliedert sich sonach: 

722 + 622 + 234 = 1578. 

ad Nr. 11. Der Schlusseinschnitt ist sehr problematisch. Es 
blieb jedoch keine Wahl , da sich der natürliche chronologische Ein- 
schnitt hinter XY, 652 eben so wenig, wie der des ersten Drittels 
des Mitteltags in unserer Gliederung fßgen wollte. 

ad Nr. 12. Die Unterabtheilung: 301 (XVI, 172) + 133 ist 
logisch wenig empfehlend , besser und chronologisch wichtig ist der 



1) Vielleidit hatte die Scene nrsprünglich 44 Verse und wurde ihr ans arithmeti- 
schen Gründen später einer entzogen ; — doch gliedert sich der Schluss des Gesanges 
XIY von Vers 673 an : 50 -f- 65 -|- &0 >= 165, mithin verbunden 50 + 65 -f 50 + 
77 + 65 + 77. 
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Einschnitt vor dem Anfang des Myrmidonenkatalogs (167), aber 
hier unbrauchbar. 



XVI. 371 
46t 
683 
861 

XVII. 60 
105 
139 
261 

383 
650 
fio. 



4. Patrokleis im eogern Sinne = 1323 Verse. 



Nr. 

1. Der Troer Flucht über den Graben 

2. Zeus und Here 

3. Sarpedons Fall 

4. PatroWos' Fall (2244) . . . . . 



5. Menelaos fallt, Euphorbas . . . 

6. Menelaos bei der Leiche .... 

7. Patroklos' Entwaffnung 

8. Hektor in Achills Rüstung, Kampf- 
vorbereitung 

9. Kampf im Finstern 

10« Kampf um die Pferde, Zeus macht hell 
11. Antilochos' Sendung an Achill . . 





Inhalt 


Laaf. 
zahl 






r 66 


10065 




- 


90 


10155 




156 


222 


10377 


378 


1 




-178 


10555 


178 


_622. 244 


_66 


10621 


lllj511_ 


- 


^45 


10666 


79 


-34 


10700 








122 


10822 




156_ 


244 


_I22 


10944 


278_ 


- 


r267 
612. 378;_I11 


11211 






11322 


378j500_ 



Gliederang. 

622 + 79 + 622 = 1323 

378 + 178 + 111 + 278 + 378 = 1323 

567""*^^ 
156 + 511 + 156 + 500 « 1323. 

ad Nr. 1. Das erste Glied ist ein Jamiskopf. Zur Achäer- 
noth geschlagen, ergiebt es fiir das Gedicht die Gliederung: 5066 
bis zu den Bitten -f 4999 Achäernoth -f 5500 Patrokleis und Achil- 
leis = 15565. — 1800 Verwundung der Besten + 191 1 Zeus' 
Beilager + 1288 Krisis = 4999. 

ad Nr. 4. Spuren einer selbständigen Gliederung des Gesan- 
ges XYI: 

111 Ajax fühlt sich erschöpft . . . . 111 
711 Patroklos weicht vor Apoll . . . 600 
855 Patroklos stirbt 144. 
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5. Achilleis I bis za Hcktors Fall, Gesang XVI 11 — XXI = 2155 Verse. 



Nr. 



XVIII. 144 1. Thetis und Achill .... 

356 2. GrabenruF und Todteoklage 

(1122) 



367 3. Zeus und Hcre 

467 4. Thetis und Hephäst . . . 

477 5. Beginn der Arbeit .... 

XIX. 39 6. Waffenschmiede n. Uebergabe 

339 7. Versöhuung mit Agamemnon 

XX. 3 8. Auszug 

XX. fin. 9* Götterspaltung, Achills Thaten 
XXr. 33 10. Achill fangt 12 Troer . . 
199 11. er fallt Lykaon u. Asteropäos 
298 12. AtheuQ u. Poseidon ermulhi- 

gen Achill 

365 13. Achills und Hephästs Kampf 

mit Xanthos .... 
382 14. Here beendet ihn . . 
504 15. Götterkampfe . . . 
514 16. Artemis und Zeus . . 
598 17. Achill und Agenor 
fin. 18. Achill verfolgt Apoll . . . Ll4S9i^6ll 

Die vorliegende Gliederung enthält 4 Gesänge und wird also 
von zwei Rhapsodaleinschnitten begränzt. Schlägt man die 3 Ein* 
gangsverse des 20^^^" Gesangs, wie es die Laufzahl fordert und dem 
Gcschmacke und der Logik ^) zusagender seheint, zu dem 19^®", so 
theilt der Rhapsodaleinschnitt das Ganze in zWei Gruppen zu 1044 
und IUI Versen. S. ad Nr- 9. 

Beachtenswerth sind die drei mit der Laufzahl klappenden 
Reimzahlen des 18^*"" Gesanges; wie in dem 13**" erkennen wir 
hierin den Beweis, dass mit dem 18^*<^ Gesänge ein arithmetischer 
Reactionseinschnitt beginne. 

ad Nr. 3. Diese 12yersige Conrersation , deren Incongrnenz 

1) Der Gegensatz von (ikv und $k scheint uns als yollkommener Abschlnss des Ge- 
dankens mehr zu einem Ende als zu einem Anfange geeignet, und der XX. Gesang 
beginnt dann mit dem beliebten dk > dies scheint uns der ursprüngliche Einschnitt. Yer* 
mulhungen über die Gründe, warum man später davon abwich, möchten hier zu weit 
fähren. 





Lanfzahl 

von grosse 
Inhalt XVUI.l. faufzahl 




144 


144 11466 




211 


355 11677 


- 


12 


367 11689 




100 


467 11789 


.122 


10 


477 11799 




179 


656 11978 




300 


956 12278 




88 


1044 12366 1044. 


,888 


500 


1544 12866 




33 


1577 12899 




166 


1743 13065 


- 


99 


1842 13164 


,166 


67 


1909 13231 


r 


17 


1926 13248 




122 


2048 13370 




10 


258 13380 


_233 


84 


2142 13464 




13 


7155 13477 1111^ 
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mit dem Gange des Gedichtes schon hänfig gerügt worden , macht 
nns den Eindruck eines späteren Einschubes , um etwa durch den- 
selben die Abtheilung yon der Todtenklage um Patroklos bis zn 
Hektors Fall bis auf 2200 Verse zu sirecken. Dieser Abschnitt ist 
für die chronologische Gliederung von grosser Wichtigkeit. 

ad Nr. 9. In seiner vorliegenden Gestalt erlaubt der 20'^^ Ge* 
sang folgende selbständige Gliederung, welche jedoch in die yon uns 
aufgestellte allgemeine nicht aufgenommen werden kann. 

55 Göitervereammlnng und Spalt ang .... XX. 55 

56 Naturaarruhr. Apoll und Aeneas 
44 Here und Poseidon 

289 Aeneas' und Hektors Entrücknng . . 
59 Achills Verwundung und Troerwiirgen 

ad Nr. 10. Auffallender Weise trifil von hier an keiner der 
folgenden Einschnitte, welche, den Schluss des 12^«^» und 16^«" aus- 
genommen, unantastbar sind, auf eine Reimzahl. 

ad Nr. 12. 33 (XXI, 232) + 66 (298) + 67 (365) = 166. 



] 



333 



111 

155 
444 
503. 



6. AchiUeis II. Hektors Fall, Pairoklos^ Bestattung, Rektors Auslieferung 

= 2088 Verse. 



Nr. 

XXII. 166 H. Hektor flächtet vor Achill 
247 2. Athene betrügt Hektor . 
277 3. Kumpftthschnitt . . . 
366 4. Rektors Füll .... 
404 5. Achill schleift ihn ins Lager 
411 6. Jammer in Troja (2211) 
fin. 7. Todtenklage um Hektor 

XXIII. 107 8. Todtenklage und Mahl um 

Patroklos 

230 9. Verbrennung der Leiche 
652 10. Bestattung u Wugenrennen 
fio. 11. Die übrigen Spiele . . 

XXIV. 21 12. Hektors Schleifung . . 
76 13. Götterstreit, Zeus' Beschlnss 

121 14. Thetis yerlässt den Olymp 
0122) 

187 15. Thetis' u. Iris' Thätigkcit 

188 16. Iris ab 

332 17. Priams Rüstung zur Fahrt 
676 18. Priamos und Achill . . 
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In dem Schlussthcile tritt die arithmetische Gliederung beson- 
ders klar und einfach hervor. Vom 20"^^'* Gesänge an gewährt sie 
unter andern folgende Gliederung: 

500 + 611 + 411 + 211 + 811 + 100 + 555 = 3199 
und aus solchen Factoren lassen sich natürlich alle möglichen Sum- 
men bilden. 

ad Nr. 6 ii. 7. Der Einschnitt wird von der Lauf- und Rhap- 
sodalzahl gefordert ; er trennt das unarticulirte Klaggeheul von der 
gebundenen Todtenklage um Hektor, und fasst die letztere als Ge^ 
gensatz zu der der Njrmidonen, welche als ein uralter Zug der 
Sage von hohem mythologischen Interesse ist^). 

VII. Zur Uebersicht sämmtlicher logischen Reimzahlen der Ilias. 

Die Einrichtung der dem Buche angehäugten Uebersichtstafel 
der logischen Reimzahlen der Ilias ist dieselbe wie die der Odyssee, 
s. S. 17, nur sind hier in einer weiteren Rubrik alle mit einer auf 

65 auslautenden Laufzahl schliessenden logischen Einschnitte aufge- 
nommen, theils weil wir den Vers 15565 als den logisch - arithme- 
tischen Schluss der Ilias betrachten, und daher jene Einschnitte von 
diesem abgezogen runde Abtheilungen ergeben , theils weil die von 

66 aufwärts steigenden Reimzahlen von 65 abgezogen Abtheilungen 
mit Reimzahlen als Inhalt ergeben. ' 



ANHANG. 

Yergleichung des Baus der Odyssee und Ilias. 

In den Aphorismen S. 60 fg. wurde die s. g. kleine Ilias mit 
Odysseus' Erzählung seiner Abenteuer verglichen und dieselbe gleich- 
falls als einschaltender Rückblick gefasst. Von diesem Standpunkte 
ausgehend, lassen die sich entsprechenden Glieder beider Gedichte 
folgende arithmetische Yergleichung zu^): 



1) S. mythologische Parallelen (vergl. oben S. 6 , Note 1). 

2) Weitere ZasammenstelluDgen beider Gedichte 8. Aphorismen S. 57. IX. 
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Odyssee Ilias 

1. Vorspiel der Handlang. 
Gesang I — IV 

2. Vorbereitung zur Handlung. 
Reisender Odysseas y^Yin . 1757 



Diffe. 
rens 



Fürstenstreit. Täaschungen. Aus- 
zag I. II 1488 



3. Rückblickende Einscfaaltung. 



Erzählender Odysseos IX — XII 
Ueberfahrt nach Ithaka XIH . 



2233 

187 



[ Kleine Ilias III - VII, 312 . . 2755 



4177 



4243 +66 



4. Hauptfaandlung. 



fehlt. 

Strafe der Freier für ihre Ue- 
berhebang') XIII., 187 — 
XXIII, 343 



5133 



a) Achäemoth , Strafe für Aga- 
memnons Ueberhebung. 

b) Achilleis, Strafe für Achills 
Ueberhebung XVI, 305 ») - 
XXIV, 676 5566 



5. Abrundender Scfaluss. 

578 



5711 

9öö8 



128 
5694 —17 
9937 +49 



1) Den Schluss bildet die Nachtruhe beider Helden. 



DRITTE ABTHEILUNG- 

Chronologische Gliederungen, 



I, Einleitung. 

Nach unserer Auffassung reichte der Urkern der Ilias und 
Odyssee in die eisgraue Vorzeit zurück, in welcher sowohl der hel- 
lenische als der germanische Zweig noch mit dem Mutterstamme ver- 
eint waren, aus dem sie hervorgewachsen sind ^). Die Sagen waren 
in ihrer ältesten Form Naturmythen, welche die Sommer- und die 
Wintersonnenwende, d. h. die beiden Hälften des Sonnenjahres be- 
sangen. Dem Bildungsgange aller Sagen entsprechend entwickelten 
sich im Laufe der Zeit auch diese Sagen vom Naturmythus zur Göt- 
tersage und diese zur Heldensage, und verwandelten sich hiebei 
ihre natürlichen Motive in ethische. Auf dieser Entwicklungsstufe 
fand sie Homer, er drückte ihnen den Stempel seines Genies auf 
und in der von ihm geschaffenen Form sind sie uns erhalten. 

Die homerische Farm verwischte jedoch die früheren Formen 
nicht gänzlich, sie lässt einzelne Spuren durchschimmern und die 
Yergleichung mit verwandten Sagen giebt das Mittel an die Hand, 
dieselben sicher auszuscheiden und zu einem Ganzen zu verbinden. 
Wir haben in den „mythologischen Parallelen^^ den Beweis versucht, 
dass wie hellenische und germanische Sprache, so auch hellenische 
und germanische Sage die Schwestern einer Mutter seien, und wir 
müssen auf die dort gegebene Zusammenstellung der Achilleis mit 
der Baidursage und der Odysseussage mit dem Mengladaliede der 

1) Für die hellenischen nnd germanischen Parallelsagen ist allerdings ein jüngerer 
Knotenpunkt in Thracien denkbar. Die anbestreitbaren Parallelen des Schahnam^ füh- 
ren jedoch unabweisbar zur Annahme eines noch älteren Knotens. 
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Edda und die aus letzterer gezogene Schlussfolgerung verweisen, 
dass der Kern dieses Parallelmjthus die Wintersonnenwende sei, 
Ihr zufolge kannten beide Sagenkreise den Mythus von der Rück- 
kehr eines nach langen Wanderungen in der Heimath plötzlich ver- 
kappt erscheinenden Sonnenhelden zu seiner in Treue und Sehn- 
sucht harrenden Gattin. 

Die im homerischen Odysseus auf diesen Charakter hinweisen- 
den Momente sind: 

1 ) Seine zwölf Abenteuer, welche in den ^^mythologischen Pa- 
rallelen^^ mit den zwölf Arbeiten des Herakles, eines andern Sonnen- 
helden, zusammengestellt wurden, und ursprünglich Bilder der Na- 
turerscheinungen des Sonnenjahres gewesen zu sein scheinen. 

2) Seine Verwandlung in einen armen Greis vor seiner Rück- 
kehr in sein Haus; das Bild der grössten Sonnenschwäche vor der 
Winterwende. 

3) Seine Rückverwandhing oder Verjüngung nach vollbrach- 
tem Rachewerk, das Bild der Wende selbst. 

4) Die Penelope (Vegetationsgöttin) umschwärmenden und 
Odysseus' Gut verzehrenden Freier, als die abnehmenden Tage, 
welche die Lichthabe des Sonnengottes d. h. die Sonnenzeit täglich 
mehr verkürzen. 

5) Odysseus' Pfeilschuss durch die zwölf Beile i), die Ab- 
schlachtung der Freier, die Execution der zwölf untreuen Mägde 
(die zwölf Monate des letzten Jahres unter den 50 Mägden oder Mo- 
naten der graden Olympiade) und des untreuen Ziegenhirten Melan- 
Iheus (XVn, 212 des Gottes der Pinslerniss) , die Reinigung des 
Hauses, das Tänzfest, das Beilager mit Penelope und der neue 
Bund , mit dem das Gedicht schliesst, als ebensoviel Zuge der Son- 
nenwende. 

6) Telemach (der Mond), welcher den vermissten Vater sucht 
wie Herakles den Hylas, wie Hyakinthos, Adonis und Köre ge- 
sucht werden. 

J) Die astronomischen Bezüge des göttlichen Sauhirten Eu- 
mäos (XIV, 5. 19). 



1) S. oben S. 28 die Bemerkang ad Nr. 7 Sechstel VI der Odyssee. 

4* 
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Auf diese Factoren und im Hinblicke auf die Verwandtschaft 
der Odjsseussage mit dem Mengladaliede der Edda stützt der Ver- 
fasser die Annahme, dass der letzte oder 40'^^ Tag der Odyssee der 
Tag der Wintersonnenwende sei, und diese Annahme ist die Basis 
der unten folgenden Znsammenstellung, welche mit derselben steht 
und fällt. 

Bei der Reduction der Data der Odyssee auf unsere Kalender- 
zeit kommt es uns nur auf den Vergleich der Naturzeit des Gedich- 
tes mit der unsrigen an , denn die Frage, ob sich der Kalender des 
Gedichtes in irgend einen bestimmten Jahrescyklus einreihen lasse 
oder nicht, müssen wir den Männern vom Fache überlassen; das 
Vorrücken der Gleichen durfte daher in dieser Reduction nicht be- 
rücksichtigt werden. 



n. Schluss der Odyssee. 



Mond. 



Sonne. 



37. Tag 

Nacht 


Vereinigung v. Od. u. 
Telemach ') 

sie schlafen bei En- 
mäos 


vorletzter Po- 
seideon *) 


Conjunction; die 
volle Mondschei- 
be neben d. Son- 
ne am Taghim- 
mel sichtbar 




38. Tag 


Od. als Bettler in sei- 
nem Hause ^) 


letzter Posei- 
deon 






Nacht 


Vorzeichen 




erstes Erscheinen 
der Neusichel*) 




39. Tag 


0. erschiesst mit sei- 
nem Bogen*) die 
Freier *) 


Gamelion T. 




letzter Tag, in 

dem die Sonne 

im Zeichen des 

Schätzen 

bleibt *) 


Nacht 
40. Tag 


Wiedervereinigung 
mit Penelope 8) 

Nekyia , Schlacht, 
neue Spondae ^) 


Gamelion H. 




längste Nacht 

•) 

Winterson- 
nenwende 



1». Dec. 



19. Dec. 



20. Dec 



21. De& 



1) lieber die Bedeutung von Telemachs Reise siehe oben Nr. 6. 

2) wahrscheinlich ein Schaltmonat, folglich Poseideon U. 

3) Siehe oben Nr. 2 und 3. 

4) Mit ihrem Erscheinen (nicht mit der Conjunction) beginnt der attische Monat; 
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Unsere Auffassung ergiebt jedoch für den Schluss der Odyssee 
nicht blos das Bild der Wintersonnenwende im allgemeinen , son- 
dern es lässt sich nach ihr der Schlusstag des Gedichtes astrono- 
misch scharf als der Tag einer bestimmten Sonnenwende bezeichnen, 
welcher der zweite griechische Monatstag ist, weil in der Yornacht 
des ihm vorhergehenden Tages die Neusichel zum ersten Male sieht*- 
bar war. Vielleicht ist die Bestimmung noch schärfer : denn wenn, 

obgleich der Dichter sie unerwähnt lasst, so muss sie in die Yornacht des 398ten Tages 
gesetzt werden^ weil an diesem Tage dem Apoll, welchem jeder erste Monatstag gehei- 
ligt war, das grosse öffentliche Festopfer dargebracht wurde. Diese stets bei Sonnen- 
untergang in der Nähe der Sonne sichtbare Neusichel, in welche man wie in den Schiess- 
bogen mit der linken Hand greifen kann, ist der Bogen des Sonnengottes, mit dem er 
hier die Freier d. h. die abnehmenden Tage erschiesst. In den für den Naturmenschen 
sehr nahe Hegenden Beziehungen der Neusichel zur Sonne scheint uns der Grund zu 
liegen, warum der erste Tag des griechischen Mondmonats dem Apoll heilig war, ein 
neuer Beweis, dass Apoll aus dem Sonnengotte hervorging. Nach dieser Auffassung ist 
es daher auch beachtenswerth, dass Odysseus die Freier an dem letzten Tage erschiesst, 
an welchem die Sonne in dem Zeichen des Schützen steht. 

5) Der Freier sind : 

aus DuHchion 52 -|- 6 Diener 58 

aus Samos 24, Zakynthos 20, Ithaka 12 -f- ^ Diener . . . 58 

116 
Sänger und Herold 2 

4 Mondmonate haben Tage 118 

oder 108 Freier und 10 Nebenpersonen. Ebenso zerfallen die auf der Ziegeninsel er- 
legten Ziegen (IX, 159) in: 

12 X 9 = 108 + 10 = 118 
Von den erwähnten Personen fallen jedoch nur die 116 Freier und Diener, d. h. ebenso 
viele Tage, als Odysseus in der Erzählung seiner Irrfahrten angiebt. Doch können zu 
den Gefallenen auch Melantheus und Eupithes (XXIV, 523) gerechnet werden. Sie 
füllen demnach die Zeit von dem 25., 26. oder 27. August bis 21. December. Wenn 
eine von der homerischen abweichende, doch wohl gleichfalls sehr alte Sage erzählt, 
dass Penelope während Odyssens' Abwesenheit mit Hermes oder allen Freiern zu thun 
gehabt und den Pan erzeugt habe, so ergiebt sich dieselbe als zutreffender Naturmythus, 
sobald man Penelope als Vegetationsgöttin fasst und bedenkt, dass im südlichen Europa 
mit der rückkehrenden Feuchtigkeit im Herbste , also bei abnehmenden Tagen , die den 
Sommer über vertrockneten Weidekranter frisch zu spriessen beginnen. — Ist es nun 
nicht ein auffallendes Zusammentreffen, dass der erste Herbstregen wenigstens in dem 
südlichen Griechenland um den 15. August alten oder 27. neuen Styls erwartet wird? 

6) Odysseus' Wiedervereinigung und Beilager mit Penelope fällt auf die Nacht zwi- 
schen dem 1. und 2. Gamelion, und dass sie als Vornacht der Winterwende die längste 
Nacht des Jahres sei, scheint uns im Gedichte selbst XXI If, 344 angedeutet. In die- 
ser Verbindung wird der Name des Monats bedeutsam. — Auf die längste Nacht schei- 
nen auch die Angaben über Herakles' Erzeugungsnacht anzuspielen. 

7) Die neuen Spondae, mit welchen das Gedicht schliesst, bedeuten die Erneue- 
rung des Sonnenjahres, d. h. der Herrschaftsordnung des Sonnengottes. 
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wie wir vermutheD, die Wiederyereinigung tod Vater und Sohn die 
Conjunction von Sonne und Mond bedeutet, so fiele diese etwa auf 
die Mitte des vorletzten Monatstages und lagen zwischen ihr und 
dem Anfang des neuen attischen Monats etwa 36 Stunden. 

Dieses Ergebniss dürfte die nähere Prüfung unserer Astrono- 
men verdienen, weil sie, wenn sie stichhaltig befunden wird, ein 
zweites festes Datum ^ ) und zwar das Schlussdatum für den mythi- 
schen Jahrescyklns liefern kann, nach welchem die Alten ihre Epen 
ordneten ; denn nach unserer Yermuthung war dieser epische Cyklus 
chronologischer Natur. Ideell betrachtet arbeiteten die Kykliker ja 
an einer Kette, deren Ende, weit entfernt, zu ihrem Anfange zu- 
rückzukehren, mit jeder neuen Ausdehnung immer weiter von dem- 
selben abzustehen kam. Fassen wir aber irgend einen Jahreskreis, 
an dessen Ende die Gestirne wieder zu dem Stande zurückkehren, 
welchen sie bei seinem Anfang einnahmen , als das Mass , mit wel- 
chem die Kykliker ihre Epenreihe massen und ordneten, dann er- 
klärt sich ihr Name „Kreisler^^ auf sehr natürliche Weise ^). 

IIL Kalender der Odyssee. 

Nachdem unsere Untersuchung bis zu diesem Punkte gediehen 
war, lag der Gedanke nahe, in dem Bereiche der homerischen Ge- 
dichte nach einem solchen chronologischen Masse zu suchen, und 
nach langem mühseligen Umherirren führte dieses Bestreben zu der 
Aufstellung des folgenden Odysseekalenders. 

Wir haben den Bau der Odyssee in den „Aphorismen^^ ^) einer 
näheren Untersuchung unterworfen und denselben folgendermassen 
aufgefasst: Der Gedanke, den Helden des Gedichtes am Ende seines 
zwölften Abenteuers aufzufassen und während seiner letzten Rast 
auf der Reise in die Heimath , nachdem alle Vorbereitungen zu sei- 
ner endlichen Rückkehr getroffen, die vorhergehenden Abenteuer 
als Reminiscenz einzuschalten, und die Kunst, mit welcher dieser 
Gedanke durchgeführt wurde, sind um so unvergleichlicher, als wir 



1) Das erste ist der Tag von Troja's Zerstörung. 

2) Wir bedauern es sehr, dass uns Welkers homerischer Cyklus unzugänglich ist. 

3) S. 60 u. ff. Odysseus' Abenteuer sind dort falsch gezählt ; denn der Aufenthalt 
bei Kalypso ist das zwölfte. Der Fehler ist in dem Texte verbessert. 



55 

diese Anordnung wohl, ohne zu irren, der freien Thätigkeit des 
Dichters zurechnen dürfen, und die Annahme, dass er auch hierin 
Ton der Sage gebunden gewesen sei, wenigstens nicht wahrschein- 
lich ist. Unserer Ansicht nach wollte der Dichter seiner Erzählung 
dadurch grösseren Aeiz verleihen, dass er den einförmigen Faden 
der chronologischen Reihenfolge von Odysseus' Schicksalen zerriss 
und die einzelnen Theile frisch verknüpfte. Dieser Auffassung ver- 
dankt der vorliegende Theil des Gedichtes seine Form, es ist die 
des einschaltenden Bückblickes. 

Um nun die chronologische Reihenfolge der Zeitangaben des 
Gedichtes herzustellen, braucht man nur die Yerschlingung seiner 
einzelnen Theile dadurch aufzulösen, dass die Erzählung von den 
Irrfahrten an die Spitze gestellt und derselben die Erzählung von 
Odysseus' Reise nach der Heimath und von seinen Thaten nach der 
Rückkehr angereiht wird, wobei jedoch die sechs ersten Tage der 
Odyssee, welche das Lied vom vermissten Odysseus bilden, als mit 
den letzten sechs Tagen des siebenten Jahres von Odysseus' Aufent- 
halt bei Kalypso zusammenfallend ausfallen. 

Im übrigen gingen wir bei der Aufstellung der Tafel von der 
Vermuthung ihrer Planmässigkeit aus, und hielten uns daher so 
strenge an Odysseus' Zahlenangaben, dass für diejenigen Reise- 
abschnitte, welche jeder Zeitangabe ermangeln, auch keine solche 
supplirt wurde, und die praktische Ausführbarkeit von Odysseus' 
Itinerar gänzlich unberücksichtigt blieb. Dergleichen Reiseabschnitte 
figuriren daher in der Tafel ohne alle Zeitangaben. 

Von diesem Standpunkte aus ergaben die Ansätze der Reise- 
zeiten keine besondern Schwierigkeiten. Nur bei X, 467 macht 
das Ma jxev zweifelhaft, ob der Tag von Kirke's erster Begegnung 
in das Jahr des Aufenthaltes bei ihr einzurechnen sei , oder nicht 
Er erscheint hier als eingerechnet und zwar einestheils nach der 
Analogie des siebenjährigen Aufenthaltes bei Kalypso, anderntheils 
weil die Angabe des auf ihn folgenden Sonnenuntergangs fehlt und 
derselbe daher seines chronologischen Abschlusses entbehrt 
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RkmpM- THf- I I 

dalnlil laafsalil 3 | 

IX. 66 1 Kikonenschlacht — Flucht . . 

75 3 Landung — 2 Ruhetage . . . 

82 12 Abfahrt •— Starmzeit .... 

83 13 Ankunft bei den Lotophagen . . 

Nacht — Ankunft auf d. Ziegeninsel 

152 14 Ziegeojagd 

170 15 Ankunft bei Polyphem .... 
307 16 Aufenthalt in der Höhle . . . 
437 1 7 Flucht — Rückkehr zur Ziegeninsel 

Fahrt zu Aeolos 

X. 14 47 Aufenthalt bei Aeolos .... ^ 

28 56 Fahrt gen Ithaka 

29 57 Sturm . 

Rückkehr zu Aeolos — Abfahrt . 

80 63 Fahrt zu den Lastrygonen . , . 

81 64 Ankunft — Niederlage .... 

Fahrt nach Aeaa — Ankunft . . 

142 66 2 Ruhetage 

144 67 Hirschjagd 

479 421 Begegnung mit Kirke— Aufenthalt 1 

Xr. 12 422 Fahrt zum Orko« 

XII. 7 Nacht — Aufenthalt, Rückkehr . 

142 423 Aufenthalt auf Aeäa 

142 424 Fahrt zu den Sirenen und Skylla 
Ankunft auf der Sonneninsel . . 

325 454 Stnrmzeit 1 

397 460 Rinderschmans 

400 461 Schiftbruch ^ Fahrt dorch Cha* 

rybdis ........ 

447 470 Fahrt nach Ogygia 

VII. 259 2948 Aufenthalt auf Ogygia .... 7 

V. 1 2949 Hermes bei Kalypso 

262 2952») Flossbau 

278 2969 Schiffahrt 

388 2971 Sturm 

*) 2975 Landung u. Aufenthalt auf ScJieria 

2979 Aufenthalt bei Eumaos .... 

2980 Odyssens' Rückkehr in sein Haas 

2981 Freierschlachtong 

2982 neues Bündniss 

-60 52 

2922 



n 

2 
9 
1 

1 
1 
1 
1 



9 
1 

6 
1 



17 



♦n 



-Jl7 

3aJ 



MoiidseU 


Sonneaielt 


1. Metageit. 




21. Octbr. 


2. 3. 


- 


22. 


23. - 


4— 12. 


- 


24 


- 1. Noy. 


13. 


- 




2. Not. 


14. 


_ 




3. - 


15. 


- 




4. - 


16. 


- 




5. - 


17. 


— 




6. - 


17. Boedrom. 




6. Dec. 


18—26. 


- 


7 


-15. - 


27. 


. 




16. - 



28 — 4. Pyan. 17 — 22. - 

5. - 23. - 

6. 7. - 24. 25.* - 

50 8. - 26. - 

364 8. Pyaneps. 15. Dec 



1 
1 



1 
9jl9. 



li 
3 
17 
2 
4 
4 
1 
1 
1 



9. 

10. 
11. 



16. - 

17. - 

18. - 



1 1. Mamak. 17. Jena. 

12 — 17. - 18—23. - 

t - 

la - 24. - 

49 19-27. - 25— 2. Febr. 

2478 27. Mamak. 17. Nov. 

28. - 18. - 

29 — 2. Poseid. 19—21. - 
3 — 19. - 22— 8. Dec 
20. 21. - 
22 — 25. - 
26 — 29. - 
30. - 
1. GameL 



34 



2. 



9. 10. - 

11 — 14. - 

15—18. - 

19. - 

20. - 

21. - 



90 



150 2832 
150 



2982 



1) Ueber T^raprov iifiap s. Aphorismen S. 22. 

2) Die Einschnitte der einzelnen Tage giebt die Zeittafel zu 8. 40 der Aphorismen. 

* Dieses Zeichen steht für die Zahl 30, d. h. den Tagbetrag der beiden als voll angenomme- 
nen Monate. 
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Die erste Colonne der rechten Seite begreift die von Odysseus 
angegebenen Jahre, welche die Summe von 8 ergeben. Die dritte 
begreifl; die entweder von Odysseus angegebenen oder von dem 
Dichter nach Sonnenauf- und Untergang genau bezeichneten Tage 
(mit Ausnahme der sechs ersten Paralleltage). Sie ergeben die 
Summe von 90. Der Leser wird aber in diesen beiden Summen auf 
den ersten Blick die bekannten Factoren der attischen Oktaeteris er- 
kennen, welche aus 8 Mondjahren zu 354 Tagen und 90 Schalt- 
tagen oder 2922 Tagen besteht, welche zugleich den Tagbetrag von 
8 Sonnenjahren zu 365^ Tagen bilden; und diese 2922 Tage er- 
scheinen, sobald man von dem gesammten Tagbetrag der Odyssee 
2982 die in der zweiten Colonne figurirenden Monate im Betrage 
von 60 Tagen abzieht. 

Warum aber die Zeittafel der Odyssee keine runde Oktaeteris, 
sondern einen Ueberschuss von 2 Monaten aufweist? was Odys- 
seus in den zwischen der Zerstörung von Troja und seinem Kampfe 
mit den Kikonen der homerischen Auffassung nach liegenden 22 Mo- 
naten begonnen ? ob sich die vorliegende Zeittafel in irgend ein ra- 
tionelles Yerhältniss mit den Angaben über den Tag von Troja's 
Zerstörung bringen lasse? — alle diese Fragen zu beantworten, 
müssen wir den Männern vom Fache überlassen. 

Wir beschränken uns einfach darauf, den Finger an die Facits 
8 und 90 zu halten und den Leser zu fragen, ob er es wahrschein- 
lich finde , dass ihr Erscheinen an dieser Stelle das Spiel eines ne- 
ckischen Zufalls sei? 

Mondzeit. — Fassen wir die in der zweiten Colonne stehen- 
den zwei Monate näher ins Auge, welche vom Dichter ausdrücklich 
als solche genannt werden , so ergeben sie , als voll betrachtet und 
zu den 90 Tagen geschlagen, die Summe von 150 Tagen. Unserer 
eben entwickelten Ansicht zufolge fallt der Schluss der Odyssee auf 
den 2. Gamelion, ziehen wir nun die zwei Tage dieses Monats von 
IM) ab, so bleibt als Rest 148, d. i. der Tagbetrag von fünf atti- 
schen Mondmonaten , von welchen drei voll und zwei hohl sind und 
die sich, von aller . Schaltung abgesehen, folgendermassen ordnen 
Hessen : 
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Metageitnion • 


. ... 30 Tage 


Boedromion . 


. . . 29 - 


Pyanepsion . 


. . . 30 - 


Mämakterion 


. . . 29 - 


Poseideon . . 


. . 30 - 


Gameliod . . . 


. . 2 - 



150 Tage. 

Diese Ordnung wurde bei der Reduction auf Mondzeit eingehalten 
und ihr zufolge fiele der erste Tag des Odysseekalenders auf den 
ersten Metageitnion ^). 

Sonnenzeit. — Die vorstehende Berechnung ist jedoch eine 
rein bürgerliche, von der Naturzeit unabhängige ; denn da zwischen 
den einzelnen Monaten 8 Mondjahre liegen, welche nur je 354 Tage 
haben, so wird dadurch ihr Anfangspunkt um 88 und mit Einschluss 
der 2 Sonnenschalttage ^) für das Grossjahr um 90 Tage über die 
Sonnenzeit hinausgerfickt Ziehen wir nun die Schaltzeit des Gross- 
jahrs von der Tagsumme 150 des Gedichtes ab, so bleiben 62 Tage 
Rest und diese fuhren auf den 30. Pyanepsion, als den Anfangstag 
der Odyssee als Naturzeit. 

Dies ungenügende Ergebniss legt aber den Gedanken nahe, das 
letzte Jahr der Odyssee als ein oktaeterisches Schaltjahr zu be- 
trachten , und den vollen Schaltmonat desselben Poseideon 11 zwi- 
schen Poseideon I und Gamelion einzufügen , wodurch sich dann die 
Zahl der 62 Tage aus Poseideon I 30 + Poseideon II 30 -f Ga- 
melion 2 ergiebt und der Naturanfang der Odyssee auf den ersten 
Tag von Poseideon I fällt. 

Diese Annahme würde die aufgestellte Mondzeittafel der Odys- 
see insoweit abändern, dass an der Stelle des ersten Metageitnion 
der erste Boedromion der bürgerliche Anfangstag der Odyssee wird 
und die Data der drei mittleren Monate der Tabelle um einen Tag 
früher fallen, als sie verzeichnet sind. 

1) Betrachten wir Ilias und Odyssee zusaRimengenommeQ als den kleinen Cyklas und 
fügen wir zu den) Anfang der obigen Tafel die 49 Tage der Ilias nach der in den Apho- 
rismen S. 1 aufgestellten Tafel, so ergäben sich für beide Gedichte zusammen 199 Tage 
und blieben von dem Mondjahre 155 übrig. Hiernach fiele dann der Anfangstag der 
Ilias auf den 11. Skirophorion, ihr 20. Tag, an dem Thetis zum Olymp steigt, auf den 
ersten und ihr Schlusstag auf den letzten Hekatombaion. 

2) Vielleicht sind diese zwei Sonnenschalttage in den zwei ersten Tagen des Game- 
lion ^ mit denen das Gedicht schliesst^ angedeutet. 
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Die verstehende Berechnung der Sonnenzeit der Odyssee nach 
Mondgliederung stimmt nun vollkommen mit der Reduction ihrer 
Angaben auf Sonnenzeit , denn die dieser gewidmete Colonne giebt 
als Änfangstag der Odyssee den 21. October und als Schlusstag den 
21. December an und begreift daher im Ganzen 62 Tage ^). 

Arithmetische Verhältnisse. — Betrachten wir die von Odys- 
seys angegebenen 2 Monate als volle Mondmonate zu 30 Tagen und 
rechnen wir sie, von den Jahren Umgang nehmend, zu den iibrigen 
Tagen , so lasst sich der so gefasste Tagbetrag durch die drei Ra- 
sten bei Aeolos , Kirke und Kalypso in 4 Gruppen zerlegen : 

17 + 50 + 49 + 34 = 150. 

Die erste Zahl findet sich auch als. Factor in der zweiten und 
vierten Gruppe vor UQd bildet in beiden einen Factor zur Gliede- 
rung von 20 Tagen, welche sich aus Y, 34 und 278 und YII, 268 
als eine planmässige ergiebt. In derselben Weise zeigt XIII, 377 
eine Gliederung der 20jälirigen Abwesenheit des Odysseus in 17 
und 3; in XXIY, 63 heisst es, dass 17 Tage über Achills Tod ge- 
trauert worden sei, und Troja wurde 17 Tage vor der Sonnen- 
wende zerstört. 

Die zweite und dritte Zahl entsprechen dem Monatsbetrage der 
gleichen und ungleichen Olympiade und betragen zusammen die Mo- 
natszahl der Oktaeteris. 

Die vierte ist das Doppelte der ersten, mit der sie die Summe 
von 51 oder 3X17 ausmacht. Die Zahl der Tage, welche Odys- 
seus' Erzählung, abgesehen von den Jahren, angiebt, beträgt 116, 
d. h. genau so viel, als er Freier schlachtet. Doch wir wollen alle 
diese kleineren symmetrischen Yerhältnisse auf sich beruhen lassen 
und für unsere Untersuchung nur das einfache Ergebniss beanspni- 
chen, dass der Redaction , welcher die Odyssee die uns erhaltene 
Gestalt verdankt, die Oktaeteris zu 2922 Tagen und folglich das 
Sonnenjahr zu 365^- Tagen bekannt gewesen sind. Durch dies Er- 
gebniss dürfte aber fiir die nähere Bestimmung des Alters unserer 
Ausgabe nicht viel gewonnen sein, denn die Yerknfipfung der Oktae- 
teris mit dem Apollo - und dem Eadmosmythus u. s. w. spricht da- 
für, dass die Griechen mit derselben in den frühesten Zeiten bekannt 

1) Ueber die Nichtberücksichtigung des Vorrückens der Gleicheu s. S. 52. 
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waren, und in den ^^mythologischen Parallelen'^ haben wir sogar auf 
Spuren der Oktaeteris in unserm Norden hingewiesen. Wenn das 
Wesen dieses Jahrkreises aber auf der Beobachtung beruht, dass 
der Mond am Ende jedes achten Jahres in dieselbe Stellung am Him- 
mel zurückkehrt, die er am Anfange des ersten eingenommen, so 
folgt hieraus, dass auch der Betrag desselben den altischen Astro- 
nomen als überliefert, und zwar ziemlich richtig fiberliefert, zuge- 
kommen sein müsse , weil z. B. der Wegfall der 2 Schalttage seiner 
8 Sonnenjahre in einem Jahrhundert bereits eine DiiTerenz von ei- 
nem ganzen Monate erzeugt haben würde. Wir mochten daher die 
Verbesserungen der alteren Attiker mehr auf die innere Gliederung 
als auf den Umfang der Oktaeteris beziehen, und die Möglichkeit 
nicht absolut verwerfen , dass bereits Homer die attische Oktaeteris 
gekannt und ihre Zahlengliederung zu dem äusseren Bande für seine 
Dichtungen gewählt habe. Denn weun selbst der Tagbetrag des ho- 
merischen Grossjahrs als von dem des späteren attischen etwas ab- 
weichend angenommen würde, so war es ja für die Diaskeue gewiss 
nicht schwer , die Verbesserung durch die nothwendigen Einschübe 
oder Abzüge zu bewerkstelligen. 

Nachdem unsere Untersuchung zu dem Ergebniss gelangt ist, 
dass die in der auf uns gekommenen Ausgabe der Odyssee enthalte- 
nen chronologischen Angaben nach dem attischen Grossjahr geglie- 
dert sind und mithin der Redaction dieser Ausgabe ein Grossjahr 
zu 2922 und ein Sonnenjahr zu 365 j Tagen bekannt war, wollen 
wir einen Schritt weiter gehen und die Frage ins Augen fassen , ob 
sich die Bekanntschaft mit diesen astronomischen Ansätzen nicht 
auch mit den Versbeträgen der logischen Gliederungen der homeri- 
schen Epen belegen lasse, oder mit andern Worten: ob in den uns 
erhaltenen Ausgaben der Ilias und Odyssee Spuren einer astrono«- 
misch - arithmetischen Gliederung ihrer Versmassen nachweisbar 
seien ? 

Um dieser Untersuchung eine feste Basis zu geben , berechnen 
wir die Tagbeträge einerseits yon 43 Sonnenjahren zu 365^ Tagen 
und andrerseits von 1 1 Olympiaden oder 5^ Oktaeteriden oder 544 
oktaeterisch geordneten Mondmonaten in steigender Laufzahl , und 
vergleichen mit denselben die entweder scharf oder annähernd zu- 
treffenden logischen Einschnitte der beiden Gedichte. 
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Odyssee fest. Sonnenjahre zu Ilias fest 



IX. 38 Erzählungseiogang , in dem 
sich Odysseos nennt . . 



X. 568 Die Gefährten weinen vor d. 
Orkusfahrt, s. T. 11. 4747 



Sonnena 


seittafc 


Sonnenjahre zu 
3661 Tagen 

1. 1. 365 


2. 


730 


3. 


1095 


B. 4. 


1461 


5. 


1826 


6. 


2191 


7. 


2556 


B. H. 


2922 


1. 9. 


3287 


10. 


3652 


11. 


4017 


B. ri. 


4383 


13. 


4748 


14, 


5113 


15. 


5478 


B. 16. 


5844 



III. 17. 6209 

18. 6574 

19. 6939 
B. 20. 7305 

21. 7670 

22. 8035 

XVn. 177 Die Freier gehn auf Me- 

dons Einladung zum Mahle 23. 8400 

B. 24. 8766 XIV. 340 Here's Weigerung auf 
[Zeus' Zumuthung. 

IV. 25. 9131 XV. 183 Schluss von Iris' Auftrag 
26. 9496 [an Poseidon. 

XIX finis 27. 9861 XVI. 167 his zum Myrmidonenkata- 

B. 28. 10227 [*o«- 

29. 10592 

XXII. 268 Od. und die Seinen er- 
legen vier Freier . . . 30. 10957 

31. 11322 XVn. finis. 

B. 32. 11688 

XXIV. 491 Od. schickt einen Do- 

Honen auf Wache ... V. 33. 12053 

34. 12418 

35. 12783 

B. 36. 13149 XXI. 283 Schluss d. Klage des von 

/ 37. 13514 [Xanthos bedrängten Achills. 

38. 13879 

39. 14244 
B. 40. 14610 



41. 14975 XXIV. 86 Iris kommt zu Thetis. 

42. 15340 

43. 15705 
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V. SonnenzeiUafel II. 

Odyssee annähernd Sonnenjahre zu Ilias annähernd 

363i Tagen 

Penelope schläft ein 364 ... I. 1. 365 

2. 730 

3. 1095 1094 ir. 433 bis zum Beginn des 
B 4. 1461 [SchifTskatalogs. 

5. 1826 1827 III. 339 Paris' und Menelaos' 

6. 2191 [Rüstung. 
Sturm bis zu InoU Erscheinen V. 332. 

2554 7. 2556 

B. 8. 2922 2923 V. 430 Aphrodite verwundet 

Arete fräst Od. nach seiner Abkunft [im Olymp. 

VII. 239. 3285 II. 9. 3287 

10. 3652 

11. 4017 
Die KyUopen fragen Polyphem IX. 

406.4385 .:...... B. 12. 4383 

Die Gefährten weinen vor dem Gang zu 

Kirke (s.T.I.5113) X. 202. 4747 13. 4748 4747 VIII. 434 Teukros' Verwun- 

14. 5113 [^'*°8 »• '7669. 

15. 5478 
B. 16. 5844 

Schlussv. Odysseus* Erzählung XII. 

fin. 6212 ni. 17. 6209 

Od. küsst Ithaka's Erde Xll 1. 360. 6572 18. 6574 

19. 6939 

B. 20. 7305 
Schluss V. Eumäos* Lebensgeschichte 

XV. 484. 7669 21. 7670 7669 XIII. 80 Gespräch der beiden 

22. 8035 [Aeanten s. 4747- 

23. 8400 
B. 24. 8766 

Penelopc's Beschenkung durch die 

Freier XVin. 303. 9132 ... IV. 25. 9131 

26. 9496 

27. 9861 
B. 2a 10227 

29. 10592 

30. 10957 

31. 11322 

B. 32. 11688 11689 XVin.367 zu Ende des Ge- 

[sprächs zwischen Zeus u. Hcre. 

V. 33. 12053 

34. 12418 12416 XX. 53 Atheners und Ares' 

[Rufen. 

35. 12783 12781 XX. 418 Polydoros' Fall. 
B. 36. 13149 

37. 13514 

38. 13879 

39. 14244 
B. 40. 14610 



41. 14975 

42. 15340 

43. 15705 
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Sonnenzeittafel. 

Die Sonnenzeittafel entlehnt aus der Zeittafel der Odyssee die 
Annahme, dass die Redaction der uns erhaltenen Form der homeri- 
schen Gedichte ein Sonnenjahr zu 365-| Tagen gekannt habe, und 
mit dieser Annahme ergiebt sich für die Sonnenzeit die juliauische 
Schaltweise Ton selbst. Die Mittelcolonne der Tafel giebt daher die 
Laufzahl des Tagbetrages von 43 solcher Sonnenjahre, ron welchen 
die mit B bezeichneten als Schaltjahre zu 366, die übrigen als ge- 
meine Jahre zu 365 Tagen berechnet sind. 

Mit dieser Laufzahl wird die logisch -arithmetische Versgliede- 
rung der Ilias und Odyssee rerglichen und die scharf zutreffenden 
Glieder in der ersten Tafel, die annähernden aber in der zweiten 
verzeichnet. Diese letzteren gewähren entweder in der Zusammen- 
stellung mit andern feste chronologische Abschnitte oder sie sind, 
wie der Schluss von Odysseus' Erzählung, negativer Natur. 

VL Sonnenzeit der Ilias. 

In der festen Rubrik fällt auf das 31. Jahr ein Rbapsodalein- 
schnitt, nämlich der Schlussvers des 17. Gesanges, welcher zu- 
gleich einen logischen Haupteinschnitt des ganzen Gedichtes bildet; 
denn, wie wir in der arithmetischen Abtheilung gesehen haben, wird 
von ihm ab die Ilias zur Achilleis im engeren Sinne. Diese chro- 
nologische und logisch -arithmetische Schlusszahl ist die Reimzahl 
11322. 

Der nächst wichtige logische Einschnitt fallt auf das 27. Jahr, 
indem mit dem auf Vers 9861 folgenden Verse der Myrmidonen- 
katalog beginnt; doch fällt dieser Einschnitt innerhalb des 16. Ge- 
sanges. 

Die übrigen festen Coincidenzen sind , etwa mit Ausnahme des 
36. Jahres, logisch schwach. Unter denselben befindet sich der 
Schluss des dritten Grossjahres. 

Dagegen zeigt die annähernde Rubrik die Schlüsse des ersten 
und vierten Grossjahres, indem beide gegen die chronologischen 
Zahlen um einen Vers vorgeschoben sind, eine höchst auffallende 
Erscheinung, da die oben erwähnten Gemeinjahresschlfisse mathe- 
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matisch scharf mit der logischen Gliederung des Gedichtes zusam- 
mentreffen. 

Davon abgesehen, liegen zwischen dem Verse 2923, welcher 
eine olympische Scene abschliesst, und dem Verse 11689, welcher 
das Ende einer andern , vermuthlich spater eingeschobenen , olym- 
pischen Scene bildet, 11688 Verse, oder der Tagbetrag von 4 at- 
tischen Grossjahreu, deren zahlreiche Mittelglieder in einer unten 
folgenden Tafel verzeichnet sind. Die unten folgende Zusammen- 
stellung der Mondzeiten mit den logisch -arithmetischen Hauptein- 
schnitten der Ilias liefert den Nachweis eines dritten Grossjahres, 
welches von Patrohlos' Fall bis zu dem von Hektor reicht Die 
Dias gewährt demnach feste logische Gränzpunkte zum Nachweis 
der oktaeterischen Gliederung mit Sonnenjahren zu 365^ Tagen. 

Vn. Sonnenzeit der Odyssee. 

Wie in der Ilias zeigt sich auch in der Odyssee ein Rhapsodal- 
einschnitt als Sonuenjahrmesser , denn der Schlussvers des 1.9. Ge- 
sanges 9861 giebt den Tagbetrag von 27 Sonnenjahren an. 

Chronologisch bedeutend ist ausserdem der Laufvers 4017, 
weil er die Einleitung zu Odysseus' Erzählung abschliesst, in wel- 
cher er seinen Namen nennt; denn diese Zahl zeigt den Tagbetrag 
von 11 Sonnenjahren. Doch liegt dieser Einschnitt innerhalb der 
Khapsodalgliederung. Die beiden erwähnten Einschnitte begränzen 
zwei Grossjahre. Die übrigen festen Coiucidenzen sind logisch 
schwach; die auf die Zahl 8400 fallende macht uns den Eindruck, 
als ob der Text zu ihrer Herstellung eingerichtet worden sei; sie ist 
in arithmetischer Hinsicht bedeutend, weil die in der zweiten Abtheil. 
Abschn. II S. 25 angestellte Untersuchung ergab, dass von ihr ab 
das Gedicht in zwei Hälften zu je 1855 Versen zerfallt. Die annä- 
hernde Rubrik gewährt in den Zahlen 4747 und 7669 zwei Paral- 
lelen zur Ilias. 

Vergleicht man die Ergebnisse der Tabelle mit der Mondzeit- 
gliederung der Odyssee, so zeigt sich ein grosser Unterschied zwi- 
schen diesem Gedichte und der Ilias; denn während wir dort den 
wenn auch um einen Tag verschobenen Sonnenrahmen für die Mond- 
zeitgliedernng gefunden haben, schweben für uns die erzielten Son- 
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nenzeiten der Odyssee in der Luft. Denn innerhalb des oben er- 
wähnten Grossjahrabschnittes war keine Spur einer Gliederung nach 
Mondzeit zu entdecken, und was wir überhaupt von solcher Gliede- 
rung in der Odyssee auffinden konnten, basirt nicht auf dem An- 
fange , sondern auf dem Schlüsse des Gedichtes , ron welchem aus 
gerechnet auf die Sonnenjahre nur ein paar sehr schwache logische 
Einschnitte fallen, welche gewiss nicht als planmässig angesehen 
werden können. 

Da nun die erwähnten beiden Sonnenjahre zu auffallend belegt 
sind, um als zufällig betrachtet zu werden, so bleibt uns daher 
nichts übrig, als der kfinftigen Forschung diese Spuren einer von 
der Mondzeitgliederung des Gedichtes unabhängigen Sonnenzeit zur 
weiteren Prüfung zu empfehlen. 

Yni. Spuren der'Mondzeitgliederung der 

Odyssee. 

Das hei der Sonnenzeit der Odyssee bemerkte räthselhafte Un- 
verhältniss derselben zur Mondzeit berechtigt den Leser, Ton uns 
einen um so strengeren Nachweis der Existenz der Mondzeitgliede- 
rung in der Odyssee zu verlangen, wir hoffen jedoch denselben 
auch ohne Hülfe der Sonnenzeit liefern zu können. 

Wir erinnern ihn zu dem Ende an ein Ergebniss, welches die 
Untersuchung der Rhapsodalgliederung lieferte, und wonach Ge- 
sang I— IV 2222, Gesang V— XXIV 9888 Verse ergaben. Schla- 
gen wir die letztere Zahl in den unten folgenden Grossjahrtafeln 
nach, so ergiebt sie den Betrag von 335 oktaeterisch geordneten 
Mondmonaten oder von 27 Mondjahren und 1 Mondmonate. Wir 
gewinnen hiemit ein Rhapsodalglied des Gedichtes, dessen Vers- 
betrag oktaeterische Mondzeit angiebt, und die betreffende Zahl ist 
um so beachtenswerther , als sie die eine von den beiden Reim- 
zahlen mit drei Stellen ist, welche die Grossjahrtafeln überhaupt 
aufzeigen. 

Sehen wir zu , ob sich innerhalb dieses Zeitabschnittes logisch 
chronologische Unterabtheilungen finden lassen und wenden wir uns 
in dieser Absicht zu dem Schlüsse des Gesanges XV. Derselbe ge- 
währt einen logischen Hanpteinschnitt des Gedichtes ; denn während 

5 



66 

bis zu ihm Odysseus aad Telemach getrennt waren , werden sie in 
dem nädisten Gesänge vereinigt und bleiben es bis zum Ende des 
Gedichtes. Der Scblussvers des Gesanges XV, 7742 von dem 
SchlussTers des Gedichtes 12110 abgezogen, ergiebt 4368 Verse 
als Betrag des Liedes von dem mit Telemach vereinten Odyssens, 
oder der GesSnge XVI — XXIV. Schlagen wir nun diese Zahl in 
den Grossjahrtafeln nach , so fällt sie auf den Schluss der dritten 
Olympiade. Der Versbetrag jener Gesänge entspricht daher genau 
dem Betrage eines Grossjahres und einer ungleichen Olympiade oder 
148 ohtaeterisch geordneter Mondmonate. Wir bitten den Leser, 
zu bedenken, dass bei dieser Operation keine von ans aufgestellte 
Gliederung in Frage kommt, sondern dass sich diese einfach darauf 
beschränkt, an die vorhandene oktaeterische Scala die vorhan-^ 
dene Rhapsodalgliederung des Gedichtes zu legen und ihre über- 
einstimmenden Einschnitte zu verzeichnen. Sollte er daher bis da- 
hin auch an dem Bestände der homerischen Arithmetik und der 
Stichhaltigkeit unserer These gezweifelt haben, dass uns die home- 
rischen Gedichte in derselben Verszahl erhalten seien , welche ihnen 
von ihren letzten Redactoren planmSssig gegeben wurden, so halten 
wir uns zu der Erwartung berechtigt, dass er angesichts des vor-* 
liegenden Thatbestandes seine Zweifel wenigstens in Bezug auf die 
verglichenen Versmassen der Odyssee beseitigen werde. 

Die erzielten Ergebnisse reizen zu dem Versuche , auch in die 
vier ersten Gesänge des Gedichtes vorzudringen , deren Gesanmt-* 
betrag 2222 keine chronologische Zahl ergiebt. Die dem Versbe- 
trag der ganzen Odyssee zunächst kommende Anzahl von Gross- 
jahren ist die von vier mit einem Tagbetrag von 11688 Tagen. 
Ziehen wir diese Zahl von dem Versbetrag des Gedichtes 12110 ab, 
so ergiebt sich ein Ueberschuss von 422 Versen, welcher nach un- 
serer Operation auf den Eingang des Gedichtes fallen muss. Schla- 
gen wir nun diese Zahl in dem ersten Gesang nach , so füllt sie auf 
den Schluss des ersten Tages der Odyssee ; denn in dem folgenden 
Verse beginnt die Vornacht des zweiten. Der Versbetarag der Odys- 
see von dem Schliuis« der ersten Nycfathenere an bis zu dem Schlüsse 
des Gedichtes entspricht mithin dem Tagbetrag von vier Grossjahren 
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und seine okta^terische CHiedening lässt sich mit zwei alten Re- 
dactionseinsehnitten des Gedichtes belegen. 

Ziehen wir nun den gefundenen Ueberschuss von 422 Versen 
von dem Yersbetrag der Gesänge I — IV ab, so ergiebt sieh 1800 
als Rest, und diese Zahl entspricht dem Tagbetrag einer ungleichen 
Oljmpiade und eines gemeinen Mondjahres. Dies Ergebniss fuhrt 
zu einer beachtenswerthen Eintheilung des Grossjahres in 5 und 
3 Jahre, wenn die ungleiche Olympiade vorangestellt wird: 

Olympiade [ Jahr 1 — 4 (mil 1 Schaltmonat) 49 Mon. 1446~ 

Jahr 5 12 - 354] 1800 

Jahr 6, 7 u. 8 (mit > Schaltmonaten) 38 - . 1122 

99 2922. 

Der Leser wolle nun in der dem Buche angehängten Tabelle 
zu S. 30 Nr. YIII der logisch - arithmetischen Gliederung nachsehen, 
wie oft wir auf rein logischem Wege vorgehend zu dem Gruppen- 
factor 1122 und diesem entsprechende Zahlen gelangt sind. 

Ffigen wir zu den 1800 resp. (+ 422) 2222 ersten Versen 
der Odyssee diese 1122, um auf den Einschnitt des ersten Gross- 
jahrs zu kommen, so zeigt sich die Zahl 3344 (YII, 298). Schla- 
gen wir dieselbe im Gedichte nach, so findet sich, dass der logische 
Schluss um einen Vers kleiner sei; denn mit YII, 297 schliesst 
Odysseus den ersten kurzen Bericht über seine Schicksale am Abend 
seiner Ankunft bei Alkinoos. Auffallender Weise ist sonach das 
erste rom Schlüsse der Odyssee aus berechnete logische Grossjahr 
derselben um 1 zu kurz, während das erste vom Anfange der Ilias 
berechnete logische Grossjahr um 1 zu lang ist. 

Da dieser Schluss aber nicht arithmetisch scharf zutrifft, so 
können wir den Einschnitt in der folgenden Zusammenstellung nicht 
berücksichtigen. 

Uebersicht der festen Rbapsodal-Mondzeitepocheü der Odyssee vom 

Schlüsse an gerechnet. 

Tajre oder 
Nt. 1 LaofsaM Verse Monate 

1. 422 

2. 2222 von I. 422 — IV. fin. . . 1800 61"] 

3. 7742 V - XV 5520 187] 248 

4. 12110 XV— XXIV 4368 148 



4 Gro38Jahre 11688 396. 

5* 
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ad Nr. 3. Da wir in der Tabelle nur unbestreitbare AnsStze 
d. h. Rhapsodaleinschnitte geben wollten, so nahmen wir die fol-- 
gende Mondzeitgliedernng des dritten Postens nicht in dieselbe auf. 
Odysseus' Verwandlung in einen Greis schliesst nämlich mit Lauf- 
yers 6650 (XIII, 438); 422 abgezogen, bleiben 6228 oder 211 
ohtaeterische Monate, — oder von IV, fin. 4428 oder i 50 Monate. 
Von logischem Standpunkte aus sollte aber auch hier der Rhapso- 
daleinschnitt stehen; denn wie sich aus dem Vergleich von XIV 
und XV ergiebt, gehören die beiden Schlussrerse yon XIII zu dem 
folgenden Abschnitt: 

Tioy ag ßovXsvaaviB 6iBT\iciytv' t/ filv inuza 
ig A€tKESal(iova Sloiv Ißfj fisrcc TtalS* 'Oövaijog' 
avzaQ 6 H h(iivog nqoaißri zQri'izltiv dtccgnov x. t. k, 
tl ^ Big tVQV%OQOV Aaxeöaifiova IlaXkccg 'A^rfvri 






Wer diese Correctur billigt, der erhalt für die Odyssee 5 feste 
Bhapsodal - Mondzeitglieder. 

ad Nr. 4. Der letzte Posten verstattet an und für sich be- 
triachtet gleichfalls eine weitere Spaltung, welche in den Bereich 
des 2P^^" Gesanges fällt, nämlich auf dessen Vers 409 oder Lauf- 
yers 10664, und [was näher zu betrachten] das Gleichniss be- 
schliesst, in welchem der den Bogen versuchende Odysseus mit ei- 
nem Citherspieler verglichen wird. Ziehen wir nämlich diesen Vers 
von dem Schlussvers ab, so ergiebt sich 1446, d. h. der Tagbetrag 
der ungleichen Olympiade, und verbleiben von da an bis zu dem 
Anfang des Gesanges XVI 2922 Verse, d. h. der Tagbetrag des 
Grossjahrs. 

Gegen diesen Einschnitt besteht jedoch das Bedenken , dass er 
sich mit dem ersten Posten der Tabelle nur durch Umstellung der 
Olympiadenordnung vereinigen lässt. Um nämlich die oben be- 
merkte Theilung des Grossjahres in 6 und 3 Jahre oder 1800 und 
1122 Tage herzustellen, muss die ungleiche Olympiade des Gross- 
jahres der gleichen vorgestellt werden, Aach der vorliegenden Spal- 
tung des Schlusses der Odyssee würde aber die Schlussolympiade 
des vierten Grossjahrs gleichfalls eine ungleiche sein müssen, so 
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,dass die Periode der 4 Grossjahre mit einer ungleichen Olympiade 
anfinge und schlösse, was nicht wohl denkbar ist. 

Dies sind jedoch nicht die einzigen Rhapsodaleinschnitte , de- 
ren Yersgehalt Mondzeit ergiebt. 

Gesang XI— -XIV » 2066 Verse » 70 oktaeterische Monate 
Xr— XX =* 5136 - « 174 

im m 

Der erste Posten lässt sich sogar annähernd noch weiter gliedern : 

Xr. 640 + Xrr. 453 -= 1093 — 1 « 1092 «: 37 Monate 
1093 + XIIJ. 440 cB 1533 + 2 « 1535 «52 - 

XIV 533 — 2 «; 531 «18 - 



2066 2066 70. 

Doch sind wir nicht im Stande , diese GHederung mit der vo- 
rigen in irgend eine rationelle Verbindung zu bringen ; denn sie lässt 
einen Rest von 1855 Versen, während erst 1859 62 oktaeterische 
Monate ergeben. 

IX. Spuren der Mondzeitgliederung der Ilias. 

Die zweite Sonnenzeittafel ergab für die Ilias eine zwischen 
logisch unantastbaren Gränzen gelegene Versmasse, welche dem 
Tagbetrag von 3 Grossjahren entspricht (11689 — 2923 = 8766). 
Weiter unten werden wir einem weiteren Grossjahr begegnen, wel- 
ches von Patroklos' Fall bis zu Hektors Fall reicht, 13477 — 10555 
= 2922, und feinere Mondgliederung zulässt; aber alle diese Spu- 
ren fallen innerhalb der Rhapsodaleinschnitte und beruhen daher auf 
den vom Verfasser aufgestellten Gliederungen. Wir können daher 
die Mondzeitgliederung in der Ilias erst dann als objectiv erwiesen 
ansehen, wenn sie sich, wie bei der Odyssee, in der alten Rhapso- 
dalgliederung nachweisen lässt. 

In der Rias findet sich aber eine solche rhapsodale Mondzeit- 
gliederung , sie basirt sich auf die im ersten Abschnitt der arithme- 
tischen Gliederungen aufgestellte Diomedische. 
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Monate 


Tafe 


DiffereBs 


Vene 


Gesang 






65 


1918 


+ 2 


19-20 


V — VII 




3777 


63 


1859 


— 2 


1857 


VIII — X 


3777 


5931 2) 


73 


2154 


+ i 


2156 


XI Xfll 


5933 2) 


7200 3) 


43 
244 


1269 
7200 


— 1 


1268 
7201 


XIV und XV 


7201») 



Wir erhalten hiemit das überraschende Resultat, dass die Ge- 
sänge XI — XX der Odyssee = den Gesängen V — XV der Ilias 
-)- 1 sind, und dass, von diesem Ausfall in der Dias abgesehen, die 
innerhalb dieser Gränzen fallenden Rhapsodalbeträge beider Gedichte 
sich auf annähernde Mondzeit reduciren lassen. 

Wir führen die Yergleichung bis zum Gesang XXI fort: 





MdHate 


Tage 


Differenz 


Verse 


Gesaug 




29 


856 


+ 11 


867 


XVI 




26 


767 


- 6 


761 


XVII 






•^laOO*) 35 


1033 


+ 8 


1041 


XVIfl u. XIX 


1802*)" 




2302 17 


502 


+ « 


503 


XX 


2305 


2155 *) 


^2922 21 


620 


— 9 


611 


XXI 


2916 



j 2155 *) 



1) Bei diesen vier Posten haben wir die Mondzeit sfeta vom Anfange des Gross- 
Jahrs an gerechnet, und sind daher nirgends bis zum zweiten Schaltmonat der nachge- 
stellten zweiten Olympiade vorgerückt, daher ist 3777 im Vergleiche zu der oktaeteri- 
schen Reihenfolge um einen Tag za kurz ausgefallen; denn 128 oktaeteriache Monate 
gewähren 3778 Tage. 

2) Aus dem Note 1 angeführten Grunde giebt die Rhapsodalzahl die richtige Ziffer 
der Tage von 201 oktaeterischen Monaten an. 

3) Aus demselben Grunde betragen 244 Monate 7202 Tage. 

4) Der Betrag der Gesänge XVII, XVIII und XIX zeigt Neigung za der oben er- 
wähnten Spaltung des Grossjahres in 1800 und 1122 Tage, aber Gesang XX und XXI 
beträgt nur 1114, ist also um 8 Verse und das angestrebte Grossjahr um 6 Verse 
zn klein. 

5) Da die drei Tagbeträge von 35, 17 und 21 Monaten stets vom Anfang des 
Grossjahres gerechnet sind und alle drei mit vollen Monaten schliessen, so muss ihre 
Summe um 1 grösser sein als der mit einem hohlen Monat schliessende Tagbetrag von 
73 oktaeterischen Monaten 2154. Von dieser Differenz abgesehen, lässt sich also auch 
der Gesammtbetrag oder die Gesänge XVIII — XXI auf Mondzeit reduciren. Diese Ge- 
sänge bilden mithin eine Abtheilung des oben erwähnten mit dem Gesang XXI (13477) 
schliessenden und hinter Patroklos' Fall beginnenden Grossjahrs. Eine organische Ver- 
bindung desselben mit der obigen, Gesang XV schliessenden, Gliederung scheint nicht 
möglich, da die Differenz zwischen dem Versbetrage der Gesänge XVI und XVII ond 
der annähernden Mondzeit einen Versüberschuss von fünf ergiebt. Die in beiden Ge- 
dichten aufgefundenen Spuren oktaeterischer Gliederung reizten zu dem Versuche, die- 
selbe über den ganzen Umfang derselben auszudehnen, und dieser gab zu der Aufstel- 
lung der nun folgenden Grossjahrtafeln Veranlassung. 
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X. Groflsjahrtafeln. 

Eg ist bekanntlich eine alte astronomische Erfahrung, dass der 
Mond trotz seines complicirten Laufes jederzeit diejenige Stelle am 
Himmel einnimmt, welche er vor 8 Sonnenjahren innegehabt hat. 
Dieser Jahrkreis yon 8 Sonnenjahren, als Einheit betrachtet und 
auf den Mond bezogen , bildet das hellenische Grossjahr , welches 
zur Zeit, als man das Sonnenjahr zu 365^ Tagen annahm, 2922 
Tage zählte. Dieser Tagbetrag entspricht 8 Mondjahren zu 354 Ta^ 
gen und 90 Tagen. Wenn diese 90 Tage als 3 volle Mondmonate 
gerechnet werden , so stellt sich der Gesammtbetrag des Grossjahrs 
auf 99 Mondmonate, welche mit Ausnahme jener drei Schaltmonate 
abwechslungsweise voll d. h. zu 30 Tagen , oder hohl d. h. zu 29 
Tagen gerechnet werden. 

Diese 99 Mondmonate zerfielen bei den Hellenen in zwei HSlf- 
ten oder Olympiaden^), Ton welchen die s. g. ungleiche Olympiade 
49 Monate oder 1446 Tage und die gleiche 50 Monate oder 1476 
Tage enthielt, indem in die erste der eine der oben erwähnten 3 
Schaltmonate und in die zweite die beiden andern eingeschaltet 
wurden. 

Diese Zeitgliederung stellen die folgenden Tafeln dar , in wel- 
chen der Tagbetrag der Monatschliisse von 11 Olympiaden in stei- 
gender Laufzahl berechnet ist. Jede Seite begreift eine Olympiade, 
und nach der herkömmlichen Annahme ist von diesen die kleinere 
ungleiche zu 49 Monaten der grösseren gleichen zu 50 Monaten vor- 
angestellt; in der ersteren der Schaltmonat jedem dritten Jahre und 
in der zweiten jedem sechsten und achten Jahre als dreizehnter Mo- 
nat angehingt, und der Anfangsmonat jedes Jahres als ein voller 
Mimat zu 30 Tagen angenommen. 

Werfen wir nun einen Blick auf das Verhiltniss der in diesen 
Tafeln vorkommenden Reimzahlen, so tritt uns vor allem dieselbe 
Erscheinung entgegen, welche sich in den logisch -arithmetischen 
Gliederungen der homerischen Gedichte darbot, dass nämlich der 
Schluss ihrer Hauptglieder auf Reimzahlen fallt; denn er ist für 

1) Wir halten ans au den geläufigen Namen, obwohl wir es hier vermothlich mit 
Panathenaden zo thun haben. 
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Oktaeteris I 2922, für H 5844, für III 8766 und für IV 
11688 Tage. 

Wir wollen nun zwar die Frage auf sieh bernhen lassen, ob 
die epische Reimzahl aus der chronologischen entsprungen, oder 
von derselben unabhängig entstanden und erst später auf sie bezo- 
gen worden sei; wir glauben jedoch, dass diese Analogie dem un- 
befangenen Leser wenigstens einen Anhaltspunkt gewähren kann, 
Ton welchem aus der Gedanke der epischen Reimzahl weniger be- 
fremdend erscheint^). 

Was die übrigen Reimzahlen betrifft, deren die Tafeln unter 
544 Stellen 53 zählen , so stehen dieselben , wie nach dem Gliede- 
rungsprincipe 59 nicht anders zu erwarten war, trotz ihrc^r unglei- 
chen Yertheilung zu den reimlosen Zahlen, in dem natürlichen Vei*- 
hältnisse wie 1 : 10. An Doppelreimzahlen, deren natürliches Yer- 
hältniss 9 : 1000 ist, finden sich vier, nämlich 1122, 6611, 7733 
und 8855, von welchen die drei letzteren um den Betrag der erste- 
ren auseinander liegen. Diese Erscheinung dürfte der oben aufge- 
stellten Eintheilung des Grossjahrs in 5 und 3 Jahre oder 1800 
und 1122 Tage zur Basis gedient haben. Von Reim2(ahlen mit 
drei Stellen, deren natürliches Yerhältniss wie 1 : 100 ist, finden 
sich endlich zwei, nämlich 9888 und 11777. 

Vergleichen wir diese natürlichen Verhältnisse mit den oben 
erzielten Gliederungen der Gedichte nach Doppelreimzahlen und 
Reimzahlen mit drei Stellen, so führt die Vergleichung zu dem 
zwingend« Schlüsse, dass jene Gliederungen keine zufSUigen sein 
können, sondern planmässig geschaffene sein müssen. 

Mit den Laufzahlen der Tagbeträge der einzelnen Monatschlüsse 
wurden nun die Verslaufzahlen der Odyssee und Dias verglichen und 
da, wo die scharf zutreffende Verszahl einen logischen Einschnitt, 
gleichyiel ob stark oder schwach, gewährte, wurde dieser neben 
die entsprechende Monatszahl rerzeichnet; denn wenn dieselben als 

1) Wenn man bei Panyasis' Unternehmen, jedem Hexameter der Ilias einen Penta- 
meter zuzufügen, irgend einen chronologischen Zweck supponirt, so wird dasselbe gleich- 
falls weniger anbegreiflich. — Wir wissen, dass die Thebaide 5600 Verse enthielt, folg* 
lieh sind sie gezahlt worden, und das Facit zeigt, dass es ein planmassiges war. Wir 
zweifeln nicht, dass dem beleseneren Leser noch andere Data zu Hälfe kommen wer- 
den, um ihn allmählich mit unserer Richtung zu befreunden. 
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Vorarbeiten zu weiterer Forschung dienen sollten , durfte unter ih- 
nen keine Auswahl getroffen werden. 

Diese Vergleichung konnte jedoch nur bei der Ilias durch ein- 
faches Nebeneinanderhalten der beiden Laufzahlen vorgenommen 
werden , weil uns, wie wir oben sahen, nur in diesem Gedichte die 
oktaeterischen Spuren auf den Anfang desselben hinwiesen. Bei 
der Odyssee dagegen konnten wir diese Spuren nur dadurch gewin- 
nen , dass wir vom Schlüsse des Gedichtes gegen seinen Anfang zu 
vorgingen , und für diesen letzteren blieb uns ein un verwendbar er 
Rest von 422 Versen oder Tagen. Dieses Verhaltniss nothigte 
uns, den 423"^^^" Vers der Odyssee mit dem ersten Tag des ersten 
Grossjahrs zu vergleichen und in diesem Verhältnisse mit der Ver- 
gleichung des gesammten Gedichtes fortzufahren. 

Die ungleiche Olympiade zu 49 Monaten enthält 24 hohle Mo- 
nate zu 29 Tagen und 25 volle zu 30 Tagen; die gleiche Olym- 
piade zu 50 Monaten dagegen enthält 24 hohle und 26 volle; be- 
ginnt man nun, wie hier geschehen, jedes Jahr mit einem vollen 
Monate, so ergiebt sich, je nachdem das Grossjahr mit einer un- 
gleichen (wie hier) oder einer gleichen Olympiade begonnen wird, 
für die Laufzahl der zweiten Olympiade eine Gliedenmgsdifferenz 
von 1. Da ferner eine Abweichung in der hier angenommenen Rei- 
henfolge der vollen und hohlen Monate nicht undenkbar wäre, so 
kann die Abweichung irgend eines Datums von der aufgestellten 
Scala möglicher Weise 2 betragen. 

Von dieser Ansicht ausgehend , musste sich die Untersuchung 
über diese möglichen Differenzen ausdehnen. Der Verfasser steht 
aber ffir eine solche Untersuchung auf einer viel zu schmalen Basis 
und muss sie daher den Männern vom Fache überlassen. Er be- 
gnügt sich demnach mit der Angabe der festen Coincidenzen beider 
Gedichte, und wagt nur anhangsweise einen Versuch, diese festen 
Coincidenzen mit den um einen Vers vorgerückten für die Ilias zu 
combiniren. 
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Odyssee 

4fi2 n. 8 TsUmach bsraft die Volks- 
▼•nammliuiif 



d99 n. Ifi6 Die ItbakMier itaanen «ber 
das Voifelzeichen 



865 II. 421 Athene schickt Fahrwind 



1130 lil. 252 Gesprächseinschnitt . 



1248 111. 370 Atheners letzte Rede 
1307 III. 429 Nestor ordnet das Opfer an 



Gross- Olym- 
jahr I plada'l 



Ilias 



1 
2 
3 
4 

5 
6 
7 



1 
2 
3 
4 

5 
6 
7 



8 8 

9 9 

10 10 

11 11 

12 12 



13 
14 
16 
16 
17 
18 
19 



1 
2 
3 
4 

5 

6 
7 



20 8 

21 9 

22 10 

23 11 

24 12 



3 25 1 



26 2 

27 3 



28 
29 
30 
31 



4 
5 
6 

7 



32 8 

33 9 



38 
39 
40 
41 
42 



1 
2 
3 
4 
5 



SO 

d9 

89 
118 
148 
177 
207 
236 
266 
295 
325 
354 



738 
767 
797 
826 
856 
885 
915 
944 
974 

34 10 1003 

35 11 1033 

36 12 1U62 

37 13 1092 



1122 
1151 
1181 
1210 
1240 



43 6 1269 

44 7 1299 

45 8 1328 

46 9 1358 

47 10 1387 

48 11 1417 

49 12 1446 



l. 



Achill befiehlt Brineis' Auslieferung. 



384 2. 

413 

443 

472 

50*2 

531 

561 

590 

620 

649 

679 

708 



S. 



4. 



II. 806 Iris* Rade so Prlamos. 
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Odyssee 



2'Ä2 IV. fin. 



QS70 V. 146 Heraet ab 



2606 V. S84 Athene »tilU die Winde 



2665 V« 443 O. kommt zar Flussmündang 
2690 V. 473 OdysseuB* Klage 



2813 VI. 96 Ende der Wisclie 



• • 



2931 VI- 216 Odyss. xum Bade geführt 



3167 VII. 121 Beschreibung des Baom- 

gartens .... 



3285 Vll. 239 Arete fragt Od., wer er sei 



Gross- 
Jahr t 


Olym- 
piade 2 


ö 50 


1 


1476 1. 


51 


2 


1505 


52 


3 


1535 


53. 


4 


1564 


54 


5 


1594 


55 


6 


1623 


56 


7 


1653 


57 


8 


168*2 


58 


9 


1712 


59 


10 


J741 


60 


11 


1771 


61 


12 


18()0 


6 62 


1 


1830 2. 


63 


2 


1859 


64 


3 


1889 


65 


4 


1918 


66 


5 


1948 


67 


6 


1977 


68 


7 


2007 


69 


8 


2036 


70 


9 


2066 


71 


10 


2095 


72 


U 


2125 


73 


12 


21M 


74 


13 


2184 


7 75 


1 


2214 3. 


76 


2 


2243 


77 


3 


2273 


78 


4 


2302 


79 


5 


2332 


80 


6 


2361 


81 


7 


2391 


82 


8 


24'JO 


83 


9 


2450 


84 


10 


2479 


85 


11 


2509 


86 


12 


2538 



8 



Ilias 



87 
88 
89 
90 
91 
92 
93 



1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 



III. 224 Antenors Rede bei der 
Thurmsehaa. 



III. 460 AgamemnoBS Rede nach 
dem Zweikampf. 



IV. 117 Pandaros nimmt den Pfeil 
aus den^ Köcher. 



IV. 325 Nestor antM ortet Agamem- 
non. 



2568 
2597 
2627 
'2656 
2686 
2715 
2755 



4. V. 75 Kampfabsehnitt 



94 8 2774 

95 9 2804 

96 10 2833 

97 11 2863 

98 12 2892 

99 13 2922 



V. 340 Diomed rerwundet Aphro- 
dite. 
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Odyssee 
3374 VII. 3% Alkinoos* Venprechen 



3846 VIII. 4Ö3 Odysaeas badet 



4033 IX. 44 O. r&th som Abzog v. Ismaros 
40d2 IX. 73 Landung . 



4141 IX. 163 Mahl auf der Ziegeolnsel 



43Ö9 IX. 380 Polvphem fragt nach dem 
Schiffe .... 

4388 IX. 309 Polyphem melkt 

4318 IX. 339 Polyphem treibt ein 



4673 X. 137 Od. durchhaut d. Ankertaa 



4731 X. 186 Ende d. sechsten Reisetages 



4790 X. 345 Enrylochos' Röckkehr 



Gros»* 
jähr II 


Olym- 
piade 1 


l 


Utas 


9 100 


1 


3953 


1. V. 459 


Apoll spricht SU Ares. 


101 


2 


3981 






lOi 


3 


3011 


V. 518 


Apoll holt Aeneas von Per- 


103 


4 


3040 




gamos. 


104 


5 


3070 






105 
106 


6 
7 


3099 
3139 


V. 606 


Diomed mahnt sor Flneht 
vor Rektor. 


107 


8 


3156 




• 


106 


9 


3188 


V. 695 


Sarpedon wird verbanden. 


1(:9 


10 


3217 






110 
111 


11 
13 


3347 
3376 


V. 754 
2. V. 813 


Here und Athene fahren su 


10 113 


l 


3306 


Athene spricht in Diomed. 


113 


3 


3335 






114 


3 


3365 






115 


4 


3394 


V. 901 


Pfton verbindet Ares. 


116 
117 


6 
6 


3434 
3453 


VI. 22 


hieranf Bakolioas Paren- 
these. 


118 


7 


3483 






119 


8 


3513 






130 


9 


3543 






131 


10 


3571 






1 133 


11 


3601 






133 


13 


3630 


3. 




11 134 


1 


3660 




135 


3 


?689 


VI. 287 


Hekabe versammelt die 
Matronen« 


136 
127 


3 
4 


3719 
3748 


VI. 317 


Hektor kommt in Paris* 
Haus. 


138 


5 


3778 






139 


6 


3807 






130 


7 


3837 






131 


8 


3866 






133 


9 


3896 






133 


10 


mö 






134 


11 


3955 






135 


13 


3984 


VII. 53 


Hektors Ausfordemng. 


136 


13 


4014 


4. 




13 137 


1 


4044 




138 


3 


4073 






139 


3 


4103 






140 


4 


4132 






141 


5 


4163 






143 


6 


4191 


. 




143 


7 


4331 






144 


8 


4350 






145 


9 


4380 






146 
147 


10 
11 


4309 
4339 


VII. 378 Priamos schliesst die Ver. 
Sammlung. 


148 


13 


4366 


VII. 437 Die Achiier bauen Maner 



und Thtirme. 
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Odyssee 



4906 X. 363 Odysseus badet 



4997 X. 452 Wiedersehen 

5036 X. 461 Odyss. fleht Kirke um die 
Heimkehr 



Ö06& X. Ö40 bis sam Mor|[en d. 68 Tages 



5351 XI. 232 Od. hindert der Schatten 
am Trinken 



6439 XI. 320 Odysseas sieht Iphimedea 



äSfie XI. 439 Oesprächseiuschnitt 



5794 XIL 35 Od. berichtet der Kirke 



Gross- 
jahr II 


Olym- 
piade 2 


13 149 


1 


4398 1. 


150 


2 


4427 


151 


3 


4457 


• 152 


4 


4486 


163 


5 


4616 


154 


6 


4546 


155 


7 


4575 


. 156 


8 


4604 


157 


9 


4634 


158 


10 


4663 


159 


11 


4693 


16U 


12 


4722 


14 161 


1 


4752 2. 


162 


2 


4781 


163 


3 


4811 


164 


4 


4840 


165 


5 


4870 


166 


6 


4899 


167 


7 


4929 


168 


8 


4958 


169 


9 


4988 


170 


10 


5017 


171 


11 


5047 


172 


12 


5076 


173 


13 


5106 


15 174 


1 


6136 3. 


175 


2 


5166 


176 


3 


5196 


177 


4 


5224 


178 


5 


526i 


179 


6 


5233 


180 


7 


5313 


181 


8 


5342 


182 


9 


53T2 


183 


10 


5401 


184 


11 


5431 


185 


12 


6460 


16 186 


1 


6490 4. 


187 


2 


5519 


188 


3 


6549 


189 


4 


6578 


190 


6 


6608 


191' 


6 


5637 


192 


7 


5667 


193 


8 


5696 


194 


9 


5726 


195 


10 


Ö7ÖÖ 


196 


11 


5786 


197 


12 


6814 


196 


13 





llias 



Vlli. 132 bis Diomeds und Hektors 
Trennung. 



VIII. 250 Zeus schickt d. Achtern 
ein Zeichen. 



X. 35 Menelaos kommt sa Aga- 
memnon. 



78 



Odyssee 


GrosS' 
JaJirlll 


Olym- 
piade 1 


17 


id9 


1 


5874 




200 


2 


5903 




201 


3 


5933 




202 


4 


5962 




203 


5 


5992 




204 


6 


6021 




205 


7 


6051 




206 


8 


6080 




207 


9 


6110 




'Jfß 


10 


6139 


• 


209 


11 


6169 




210 


12 


6196 


6650 XIII. 438 Odyweus' Verwandluag 18 


211 
212 


1 
2 


6228 
6257 




213 


3 


6287 




214 


4 


6316 




215 


5 


6346 




216 


6 


0375 




217 


7 


6405 




218 


8 


6434 




219 


9 


6464 




220 


10 


6493 




221 


11 


6523 




in 


12 


6552 


19 


223 


1 


6582 




224 


2 


6611 




225 


3 


6641 




226 


4 


6670 




227 


5 


6700 




228 


6 


6729 




229 


7 


6759 




230 


8 


6788 


7240 XV. 55 bis zum Morgen d. 35. Tages 


231 
232 


9 
10 


6818 
6847 




233 


11 


6877 




234 


12 


6906 




235 


13 


6936 



I lias 



7388 XV. 233 Ptsistratos überlegt 



7476 XV. 291 Abfahrt vou Pylos . 

7535 XV. 350 Odyss. fragt nach seinen 
Eltern . . . ' . 



7683 XV. 498 Ende von Telemachs See- 
fahrt . . . . 



X. 271 Odyssens u. Diomed rüsten 
sich sur Kundschaft. 

X. 301 Hektor beruft d. Versamm- 
lung. 



X- 389 Odysseus fragt Dolon. 



2. 



XI. 46 AgamemnoHS Riistuog. 



XI. 135 Die Antimachiden bieten 
Lösegeld 

XI. 164 Zeus schntit Hektor. 

XI. 194 Zeus schicktlris an Hektor. 

XI. 253 Agamemnon verwundet. 



3. 



20 236 1 6966 4. 

237 2 6995 

238 3 7025 

239 4 7054 

240 5 7084 

241 6 7113 

242 7 7143 

243 8 7172 

244 9 7202 

245 10 7231 
^46 11 7261 
247 12 7290 



XI. 814 Patroklos bemitleidet den 
verwundeten Eurypylos. 

XI. 843 und fährt ihn ins Zelt. 



XII. 172 Asios* Klage. 
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Odyssee 

7742 XV. flu. S. 6650 u. l'illO 

7771 XVI. '19 Eumfios* Willkommen . 

7801 XI I. 99 Telemach fragt nach Od. 



Gro««- Olym- 
jahrlU piade2 



llias 



8007 XVI. %5 OesprAcliseiafichnin 



81.^5 XV). 413 Penelope geht su den 
Freien .... 



8480 XVII. 'i57 Melantheus setzt sich 

lu Earymachos 



8627 XVa 404 Telemach weist Anti- 

noos surecht 



2! 246 
249 
250 
251 
252 
253 
254 
255 
'2.56 



1 
2 
3 

4 
5 
6 

7 
8 
9 

257 10 

258 11 

259 12 



22 260 1 

261 2 

262 3 

263 4 

264 5 

265 6 

266 7 

267 8 

268 9 

269 10 

270 11 

271 12 

272 13 



23 273 
274 
275 
276 
277 
278 
279 
280 
281 



1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

282 10 

283 11 

284 12 



7320 
7349 
7379 
7408 
7438 
7467 
7497 
7526 
7556 
7685 
7615 
7644 



1. 



XII. 438 Zeus verleiht Hektor die 

Ehre des Lagorsturms. 

XIII. 26 Poseidon besteigt d. Wa- 

gen. 



7674 2. 

7703 

7733 

7762 

7792 

7821 

7851 

7680 

7910 

7939 XIII. 350 Zeus begünstigt d. Troer. 

7969 
7998 
8028 



8058 
8i)87 
8117 
8146 
8176 
8205 
8235 
8264 
8294 
8323 
8353 
8382 



3. XIU. 469 Aeneas u. Deiphobos ge« 
gen Menelaos. 



XIII. 764 Parenthese. 



24 285 1 8412 4. 



'286 2 
287 3 



8952 XVm. 123 Amphinomos reicht O. 

aen Becher 

8981 XVIII. 152 OdysReas trinkt . . 

9040 XVIII. 211 Penelope erscheint v. 

den Freiern 



9129 XVIII. 300 Die Geschenke d. Freier 



4 
5 
6 

7 



288 
269 
290 
29L 

292 8 

293 9 

294 10 

295 11 

296 12 

297 13 



8441 
8471 
85 
8530 
8559 
6569 
8616 
8648 
6677 
8707 
8736 
8766 



XIV. 15 ]»estor betrachtet den 
KampL 



XIV. 192 Here bittet Aphrodite um 
ihren Giirlel. 



XIV. 340 Here verweigert Zeub' 
Antrag 



80 



Odyssee 



9896 XX, 3& Athene fragt Odysseas, 
waram er wacke 



99Ö5 XX. 94 Od. hört Penelope*« Klafe 



10260 XX. 389 Peoelope hört , was die 

Freier reden 



Gross- Olym- 

Jahr IV pladel 


Jb 298 


1 


8796 1. 


299 


2 


8825 


300 


3 


8855 


301 


4 


6884 


302 


5 


8914 


303 


6 


0943 


304 


7 


8973 


305 


8 


9002 


306 


9 


9032 


307 


10 


9061 


306 


11 


9091 


309 


12 


9120 


26 310 


1 


9150 2. 


311 


2 


9179 


312 


3 


9209 


313 


4 


92^ 


314 


5 


926B 


315 


6 


9297 


316 


7 


9327 


317 


8 


9356 


318 


9 


9366 


319 


10 


9415 


320 


11 


9445 


321 


12 


9474 


27 322 


1 


9504 3. 


323 


2 


9533 


324 


3 


9563 


325 


4 


9592 


326 


5 


9622 


327 


6 


9651 


328 


7 


9681 


329 


8 


9710 


330 


9 


9740 


331 


10 


9769 


332 


11 


9799 


333 


12 


9828 


334 


13 


9656 



Ilias 



XV. 1T2 Iris kommt la Poseidon. 



XV. 261 Apollo ermuthigt d. i'roer. 



2B 335 1 9688 4. 



10457 XXI. 202 Philötios* Antwort auf 

Odysseus* Frage 



336 
337 
338 
339 
340 
341 



2 
3 
4 
5 
6 
7 



10634 XXI. 379 Bamäos giebt Odysseas 

den Bogen 



342 8 

343 9 

344 10 

345 11 

346 12 



9917 
9947 
9976 
10006 
10035 
10065 
10094 
10124 
10153 
10183 
10212 



XVI. 312 Menelaos föllt Thoa«. 

XVI. 341 Peneleos fallt Ljkon. 

XVI. 371 Die Troer im Orabeu. 

XVI. 400 Patroklos fiLUt Pronoos 

XVI. 430 Patroklos gegen Sarpe- 
don. 



si 



Cdysseö 


Gross- 
jahr IV 


Olym- 
piade 2 


10664 XXI. 409 


Od. spannt den Bogen 


29 347 


1 


10242 






348 


2 


10271 






349 


3 


10301 


10782 XXII. 93 


Telemach ersticht Am- 
phinomos . 


350 
351 


4 
5 


10330 
10360 


10841 XXII. 152 


Od. fract Tel. ab- die 
Bewaffaunf d. Freier 


352 
353 


6 

7 


10389 
10419 


10870 XXII. 181 


Die Hirten lauem auf 
MelanthioB 


354 


8 


10448 


10900 XXII. 211 


Die Freier schalten Ath. 


355 


9 


10478 


10929 XXII. 240 


Athene als Schwalbe 


356 


10 


10507 


10959 XXU. 270 


Die Freier weichen . 


357 


11 


10537 




Ende der Freier- 
schlachtang 


358 


12 


10566 


11018 XXII. 329 


30 359 


1 


10596 






360 


2 


10625 






361 


3 


10655 


11136 XXII. 447 


Die anf etrenen Mfigde 
erscheinen 


362 
363 


4 
5 


10684 
10714 






364 


6 


10743 






365 


7 


10773 






366 


8 


10802 


11283 XXIII. 93 


Penelope sitst stamm 
vor Odysseas . 


367 
368 


9 
10 


10882 
10861 






369 


11 


10891 






370 


12 


10920 






371 


13 


10950 




31 372 


1 


10980 






373 


2 


11009 






374 


3 


11039 






375 


4 


11068 






376 


5 


11096 






377 


6 


11127 






378 


7 


11157 






379 


8 


11186 






380 


9 


11216 






381 


10 


11245 






382 


11 


11275 






383 


12 


11304 




32 384 


1 


11334 






385 


2 


11363 






386 


3 


11393 






387 


4 


11422 






388 


5 


11452 






389 


6 


11481 






390 


7 


11511 






391 


8 


11540 






392 


9 


11570 


m 




393 


10 


11599 






394 


11 


11629 






395 


12 


11658 


12110 XXIV. fiD. 




396 


13 


11688 



1. 



iiiai^ 



XVI. 607 Meriones fällt Laogonos. 



XVI. 725 Apoll reiast Hektor gegen 
PatrokloB. 

XVI. 754 Patroklos stärzt nach Ke- 
briones* Leiche. 



2. 



XVII. 123 Menelaos raft Ajai her- 
bei. 

WII. 182 Hektor antwortet Glaa- 
kos. 



XVII. 359 Ajai schätzt die Leiche. 



3. XVII. 419 Die Achäer ermuthigen 
einander. 



XVII . 566 Gespräch zwischen Athe- 
ne und Menelaos. 

XVII. 596 Zens schüttelt die Aegis. 

XVU. 625 Idomeneos flieht. 

XVII. 655 Ajax schickt Menelaos 
nach Antilochos. 

XVII. 714 Menelaos spricht zu 
Ajax. 



XVIII. 21 Thetis amarmt Achill. 



XVm. 218 Achills Grabenraf. 
XVni. 248 Yroerrersammlang. 
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Odyssee 



GroM- 
JabrV 


Olym- 
piade 1 




Tlias 


33 397 


1 


11718 1. 






398 


2 


11747 






399 


3 


11777 






400 


4 


11806 






401 


5 


11836 






402 





11865 






403 


7 


11895 






404 


8 


11924 






405 


9 


11954 






406 


10 


11983 






407 


11 


12013 






408 


12 


12042 






34 409 


1 


12072 2. 




410 


2 


12101 






411 


3 


12131 






412 


4 


1216 






413 
414 


5 
6 


12190 
12219 


XIX. 251 


Talthybios g^ebt Affamem 
non den Opfereber. 


415 


7 


12249 






416 
417 


8 
9 


12278 
12308 


XIX. 339 


Versdhttang mit Agamem 
non. 


418 


10 


12337 


XIX. 398 


Aehilla Ausfahrt. 


419 


U 


12367 




> 


4'20 


12 


12396 






36 421 


1 


12426 3. 




422 


2 


12455 






423 


3 


12485 






424 


4 


12514 






425 


5 


J2544 






426 


6 


11573 






427 


7 


12603 






428 


8 


12632 






429 


9 


12662 






430 


10 


12691 






4SI 


11 


12721 






432 


12 


12750 


XX. 387 


Achill f&m IphitioQ. 


433 


13 


12780 






36 434 


1 


12810 4. 




435 


2 


12839 






436 


3 


12869 






437 


4 


12898 






438 


5 


12928 






439 


6 


12957 






440 


7 


12987 






441 


8 


13016 






442 


9 


13046 






443 


10 


13075 






444 


n 


13105 


XXI. 239 


Xanthoü tosst auf. 


445 


12 


13134 
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Odyss ee 



Gro88- 
jaJirV 


Olyni 
piad< 


37 446 


1 


13164 


447 


2 


13193 


448 


3 


13223 


449 


4 


13252 


450 


5 


13282 


451 


6 


13311 


452 


7 


13341 


453 


8 


13370 


454 


9, 


13400 


455 


10 


13429 


456 


11 


13459 


457 


12 


13488 


38 458 


1 


13518 


4-59 


2 


13547 


460 


3 


13577 


461 


4 


13606 


462 


5 


13636 


463 


6 


13665 


464 


7 


13695 


465 


8 


13724 


466 


9 


13754 


467 


IQ 


13783 


468 


11 


13813 


^69 
470 


12 
13. 


13842 
13872 


39 471 


1 


13902 


472 


2 


13931 


473 


3 


13961 


474 


4 


13990 


475 


5 


14020 


476 


6 


14049 


477 


7 


14079 


478 


8 


14108 


479 


9 


14138 


48U 


10 


14167 


481 


11 


14197 


482 


12 


14226 



2 Ilias 

1. XXI. 296 Athene and Poseidon ab. 

XXI. 327 Xanthos bedrängt Achill. 

XXI. 386 Der Götterkampf beginnt. 



40 483 
484 
485 
486 
487 
488 
489 
490 
491 



1 14256 

2 14285 

3 14315 

4 14344 

5 14374 

6 14403 

7 14433 

8 14462 

9 14492 

492 10 14521 

493 11 14551 

494 12 14580 

495 13 14610 



XXI. 504 Leto liest die Pfeile aaf. 



2. 



XXII. 247 Athene tauscht Hektor. 
XXI] . 277 Kampfabschnitt. 

XXII. 336 Achill prahlt gegen Hek 
tor. 

XXU. 395 Achill spricht ni den 
Achäern. 



3. 



XXIII. 116 Meriones sieht nach d. 
Walde 



XXIII. 234 Achill erwacht. 



XXIII. 441 Menelaos schilt Antilo- 
chos. 



S4 



Odyssee 





Gross- 
JahrVI 


Olym- 
piade 1 




- 


Ilias 


41 


496 

497 


1 

2 


14640 
14669 


1. 








498 


3 


14699 






^ 




499 


4 


14728 










500 


5 


14758 










501 


6 


14787 










502 
503 


7 
8 


14817 
14846 


XXIII. 


825 


Ende des Hopleten- 
kampfs. 




5C4 


9 


14876 










505 


10 


14905 










506 


11 


14935 










507 


12 


14961 


2. 






42 


508 


1 


14994 






509 


2 


15023 










610 


3 


15053 










511 


4 


15082 










512 


5 


15112 










513 


6 


15141 










514 


7 


15171 


xuv. 


282 


Priamos spannt an. 




515 


8 


1520O 










516 


9 


15230 










517 


10 


16259 










518 


11 


15269 




- 






519 


12 


15318 


3. ' 






43 


520 


1 


15348 






621 


2 


15377 










522 


3 


15407 










523 


4 


15436 










524 


5 


15466 










525 


6 


15495 










526 


7 


15625 










627 


8 


15554 










528 


9 


15584 


XXIV. 


695 


Eos. 




529 


10 


15613 










530 


11 


16643 










531 
532 


12 
13 


15672 
15702 


XXIV. 

4. 


783 


Die Troer ziehen in den 
Wald. 


44 


533 


1 


15732 






534 


2 


15761 










535 


3 


15791 










536 


4 


15620 










537 


5 


15650 










538 


6 


15879 










539 


7 


15909 






■ 




540 


8 


15938 










541 


9 


15'J63 










542 


10 


16997 










543 


11 


16027 










544 


12 


16056. 
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Die Odyssee zahlt nach den vorliegenden Tafeln 67 auf runde 
Mondzeit fallende logische Einschnitte , was beiläufig einen auf je 
6 Monate ergiebt. Nun möchte die Gesammtzahl ihrer logischen 
Einschnitte , wenn mit Ausnahme von Odysseus' grosser Erzählung 
alle übrigen Reden als Einheiten betrachtet werden, sich zu ihrer 
Yerszahl im grossen Ganzen etwa wie 1 : 10 verhalten« Denken 
wir uns nun dies Yerhältniss neben der Gliederung von 29 und 30 
durch den Umfang des Gedichtes hinlaufend, so wäre ihr 6 7 maliges 
zurälliges Zusammentreffen an sich kein besonders auffallendes, wenn 
ihm nicht die besondere logische Bedeutung der einzelnen Einschnitte 
zu Hülfe kommt. Dies ist jedoch iin Ganzen nicht der Fall, denn 
unter den verzeichneten Coincidenzen findet sich eine Anzahl von 
grosser logischer Schwäche. Von den eingenommenen Standpunk- 
ten aus liefert daher die vorliegende Arbeit auf die Frage nach einer 
durchgreifenden und feineren chronologisch -logischen Gliederung 
der Odyssee eine verneinende Antwort, und weist nur in dem Ab- 
schnitte der Freierschlachtung und dessen Nachbarschaft unverkenn- 
bare Ansätze zu einer solchen Gliederung nach. Diese verbunden 
mit den oben behandelten grösseren oktaeterischen Einschnitten des 
Gedichtes sind daher die einzigen positiven Ergebnisse unserer 
Untersuchung. Wir betrachten sie jedoch nur als Bausteine zu ei- 
nem Dome, der sich rasch erheben wird, sobald die Forschung auf 
das vorhandene Material aufmerksam geworden ist. 

Für die Uias gestalten sich die Ergebnisse unter der Voraus- 
setzung etwas günstiger, dass ein Combinationsversuch stichhaltig 
sei, durch den wir zwei Gliederungen derselben zu verbinden streb- 
ten, was uns in der Odyssee in keiner Weise gelingen wollte. Wir 
müssen demselben jedoch eine Uebersicht der in der Ilias gefunde- 
nen oktaeterischen Einschnitte überhaupt vorausschicken. 

XI. Vergleichung der arithmetisch-logischen Haupt- 
einschnitte der Ilias mit den Grossjahrtafeln. 

In folgender Tabelle werden mehrere in dem ersten Abschnitte 
dieser Arbeit auf arithmetisch - logischem Wege gefundene Haupt- 
einschnitte der Ilias mit den ihnen entsprechenden oder nächstgele- 
genen oktaeterischen Mondzeiten zusammengestellt. Wir ordnen 
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dieselben in Rubriken, je nachdeih dife Tligzabl inil der Verszahl 
klappt oder ihr l zu-, oder 11 zu- oder abgerechnet werden muds. 
Die Differenz zwischen den Zahlen derselben Rubrik musd stttä feste 
Mondzeit geben. Diese Rubriken liessen sich leicht vermehren ; da 
es uns aber hier nicht um Erschöpfung, sonderh nur um Oriienti- 
rung zu thun ist, so mögen diese Proben hinreichen. 



Mondxeit 
Mo- 



nate 
99 

198 

201 

233 

262 

291 

297 

341 

358 

361 

384 

387 



Tage 

2922 4-1 

5844 

5933 

6877 

7733 

8589 

8766 
10065 
10566 
10655 
11334 
11422 



Laufzahl 
2923 

+44 5888 

5944 



—11 



+ 11 



-«11 



396 11688 

396 11688 +1 

399 11777 

416 12278 

419 12367 

437 12898 +1 

446 13164 



Rbap8od. 

y. 430 Die yerwnndete Aphrodite im Olyiiip. 

X. 197 Grabenschau, 

+ 11 5944 X. 253 Kundschaftsbeschluss. 

—11 6866 XJ. 596 Verwundung der Besten. 

+ 11 7744 XriJ. 155 Karfipfabschnitt. 

XIV. 152 Poseidon ermuthigt dlö Atiiäfer. 

XrV. 351 Zeus' und Here's Beilager. 

XVI. 371 Troerflacht über den Gräben. 1 

XVI. 861 Patroklos' Fall. J 

+ 11 10666 XVIf. 105 Menelaos bei der Leiche. 

XVIJ. fin. Patroklos' Rückfuhr, ins Lager. 

+44 11466 XVIII. 144 Thetis spricht zo ihren Schwe- 
stern. 

—11 11677 XVIII. 355 Todtenklage um Patroklos. 1122 

11689 XVIII. 367 Zeus' und Here's Gespräch. [ 

+22 11799 XVIfl. 477 Hephäst beginnt die Arbeit. 

Iä278 XIX. 339 Versöhnung Achills u. Agamem- 

nons. 

XX. 3 AnsEUg. 

XXI. 33 Achill fängt 12 Troer. 



6866 
7744 
8578 
8777 
10065 

10555 

10666 

-12 11322 



12366 

12899 

13164 



XXI. 298 Athene und Poseidon ermuthigen 
Achill 



453 
457 
465 
466 



—11 



13370 

13488 

13724 

13754 
469 13842 +1 
507 14964 +1 
527 15554 +11 

Rubrik + 1. 
Grossjahre. 

Rubrik — 11. 



13370 XXI. 504 Ende der Gotterkampfe. 

13477 XXI. fin. AchiU verfolgt Apoll. J18OO 

13724 XXII. 247 Athene täuscht flektor. 

13754 XXII. 277 Kampfabschnitt. 

13843 XXII. 366 Rektors FaU. ' * 

^ 14965 XXIV. 76 Zeus' Ausliefernngsbeschlnss. 

15565 XXIV. 676 Achill und Priamos. 

Zwischen 2923 und 11689 liegen genau 3 

Zwischen Patroklos' Fäll und ttektors Fall, 
welcher mit dem 22. Gesang beginnt, li^gt ein iti 3 und 5 iähre 
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gespaltenes Orossjabr. Sein Yerhältniss zu der Grossjahrgliede- 
riing der Mondtafel ergiebt sich aus der näheren Betrachtung seines 
Einschnittes. Sucht man diese Gliederung gegen den Anfang vor- 
zuschieben, so stösst man auf Monat 297, von welchem bis zu 358 
die gewünschten 61 Monate mit 1800 Tagen liegen; aber die ent- 
sprechende Yersmasse zeigt sich um 22 zu kurz. Das bekannte 
episodische Gespräch zwischen Zeus und Here, welches nur 12 Verse 
enthält, bildet den Januskopf, welcher das vorliegende Grossjahr 
der Rubrik — 1 1 von den Grossjahren der Rubrik + 11 trennt. — 
Dies erste Glied von 1122 des von 10555 laufenden Grossjahrs zeigt 
von diesem Yerse bis zu Ende von Gesaug XYII, Laufvers 11322 
Yerse 767 oder Monate 26, und Gesang XYIII zählt bis zu jenem 
Gespräche Yerse 355, welche zu jenen 767 geschlagen, 1122 er- 
geben. Werden die 355 ersten Yerse des Gesangs zu dem verblei- 
benden Reste des Grossjahrs geschlagen, so erhält man 2155, d. h. 
den Yersbetrag der Gesänge XYIII — XXI. Dieselbe giebt daher 
runde Mondzeit an, nämlich 73 Monate -f 1 , welcher Ueberschuss 
sich aus den 355 Tagen des ersten Jahres erklärt. Da diese 355 
ersten Yerse des Gesangs XYIII in unantastbaren Gränzen liegen, 
so möchten sie die besondere Aufmerksamkeit der Forschung ver* 
dienen. 

Als erstes Glied der Rubrik -~ 11 zeigt sich noch ein logischer 
Hauptabschititt 6866 ; zu den übrigen Gliedern gehalten , ergiebt er 
zwar keine runde Mondzeit, und allein betrachtet, fehlen ihm 11 
zu 233 Monaten; werfen wir aber einen Bück auf die erste Ueber- 
sicht des arithmetischen Abschnitts, so finden wir S. 31, Note 3 die 
Gliederung 6866 + 356 + 6877 = 14099, welche an Patroklos 
geknüpft ist, und deren letztes Glied 233 M<)ndmonate beträgt. 

XII. Yergleichung der Grossjahrtafeln mit den gegen 
sie um einen Yers vorgerückten logischen 

Einschnitten der Ilias. 

Die zwischen 2923 und 11689 liegenden Grossjahre und das 
logische Gewicht der übrigen Einschnitte der Rubrik + 1 fordern 
zur Yerfolgung ihrer weiteren Gliederung auf. 
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MoDdtafel 




Mouate Tage 


Laufsahl 


24 


708 


709 


34 


1003 


1004 


36 


1062 


1063 


61 


1800 


1801 


63 


1859 


1860 


67 


1977 


1978 


76 


2243 


2244 


82 


2420 


2421 


88 


2597 


2598 


99 


2922 


2923 


131 


3866 


3867 


141 


4162 


4163 


152 


4486 


4487 


179 


5283 


5284 


204 


6021 


6022' 


215 


6346 


6347 


222 


6552 


6553 


224 


6611 


6612 


228 


6729 


6730 


244 


7202 


7203 


257 


7585 


7586 


290 


8559 


8560 


295 


8707 


8708 


296 


8736 


8737 


324 


9563 


9564 


337 


9947 


9948 


338 


9976 


9977 


350 


10330 


10331 


355 


10478 


10479 


389 


11481 


11482 


396 


11688 


11689 


414 


12219 


12220 


424 


12514 


12515 


433 


12780 


127ril 


435 


12839 


12840 


437 


12898 


12899 


438 


12928 


12929 


441 


13016 


13017 



II. 98 Aufraf sur Versammlaug. 

11. 393 Ende der Venammluiig. 

II. 452 Athene reizt zum Auszug. 

III. 313 Priamos' Rückkehr nach Troja. 

III. 372 Menelaos zerrt Paris. 

lY. 29 Here's Antwort auf Zeus' Sticheln. 

IV. 296 (295) Agamemnon trifit Nestor. 
IV. 472 Kampfabschnitt. 

V. 105 Pandaros prahlt über Diomeds Verwundung. 

V. 430 Aphrodite verwundet im Olymp. 



VI. 465 Rektor antwortet Andromache. 

VII. 232 Ajax spricht zu Hektor« 

VIII. 74 Zeus wagt das Schicksal beider Heere. 

IX. 306 Schluss von Odyssens' Rede an Achill. 

X. 331 Hektor schwört dem Dolon. 

i 

XI. 77 Die Götter unthätig. 

! 

XI. 283 Agamenmons Verwundung. 

XI. 342 Diomed tödtet Agastrophos. 

XI. 460 Die Troer drängen Odyssens. ' 

XII. 85 Die Troer steigen von den Wagen. 

XII. 468 Hektor sprengt das Thor. 

XIV. 134 Nestor und die Verwundeten. ^ 

XIV. 282 Der Schlaf und Here gehn zum Ida. 

XIV. 311 Here's Antwort an Zeas. 

XV. 616 Hektor versucht den Durchbruch d. Achäerschaar. 

XVI. 254 Ende von Achills Libation. 

XVI. 283 Die Troer fliehen vor Patroklos. 

XVI. 637 Kampf um Sarpedon. 

XVI. 785 Patroklos fallt 27 Troer. 

11481 11482 XVIII. 160 Hektor verfolgt Patroklos' Leiche. 

11688 11689 XVIII. 367 Ende des episodischen Gesprächs zwischen Zeus 

und Here. i 



XIX. 281 Geschenkempfang. 

XX. 152 GöUerspaltung. 

XX. 418 AchiU fällt Polydoros. 

XX. 477 Achill fällt Echeklos. 

XXJ. 33 Achill fängt 12 Troer. 

XXI. 63 Achills Verwunderung über Lykaon. 

XXI. 151 Achill fragt Asteropäos. 

443 13075 13076 XXI. 210 bis zu Achills Gespräch mit Xanthot. 
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Mondtafel 
Monate Tage Lanfzahl 
450 13282 13283 XXI. 417 Aphrodite führt Ares ans der Schlacht. 

461 13606 13607 XXII. 130 Rektors Monolog. 

469 13842 13843 XXII. 366 Ende von Hektors Fall. 

474 13990 13991 XXII. 514 Ende von Andromache's Klage. 

475 14020 14021 XXIII. 29 Die Myrrnidonen setzen sich zam Todtenmahl. 
480 14167 14168 XXIII. 176 Achill schlachtet 12 Troer. 

499 14728 14729 XXIII. 737 Achill spricht den Ringern zu. 

500 14758 14759 XXIII. 767 bis za Odyssens' Gebet zu Athene. 

501 14787 14788 XXIII. 796 Achills Antwort an AntUochos. 
507 14964 14965 XXIV. 76 Zeus' Beschluss im Götterrathe. 
510 15053 15054 XXIV. 165 Iris kommt zu Priamos. 

517 15259 15260 XXIV. 371 Hermes fragt Priamos. 

Ton den verzeichneteii Coincidenzen sind verschiedene logisch 
schwach, aber von der Mehrzahl kann dies gewiss nicht gesagt wer- 
den, und erscheint uns die Gliederung im Ganzen betrachtet von 
dem logischen Standpunkte aus den Vorzug vor der mit unserer 
oktaeterischen Tafel vollkommen klappenden Gliederung zu verdie- 
nen; denn unter den fünf Haupteinschnitten der Laufzahl von 5 
Grossjahren finden sich hier 2 verzeichnet, auch ist abgesehen da- 
von , die Anzahl logisch - wichtiger Einschnitte grösser als in der 
scharf zutreffenden Gliederung. 

Hier liegt nun die Frage nahe , ob es irgend einen Weg gebe, 
auf dem sich beide Gliederungen verschmelzen lassen ? Suchen wir 
nach Anhaltspunkten für ihre Lösung, so tritt uns vor allem die 
Erscheinung entgegen, dass mit Ausnahme der Schaltmonate 99, 
396 und 433 und der gemeinen 141, 215, 244, 324, 355, 450 
und 510 alle übrigen in dieser Tafel verglichenen einsam stehenden 
Monate in unseren Grossjahrtafeln als hohle figuriren. Wir finden 
ferner , dass die Mehrzahl der in den Grossjahrtafeln als scharf zu- 
treffend verzeichneten Einschnitte auf volle Monate fallen. Diese 
beiden Erscheinungen geben eine einfache Gombination an die Hand, 
um beide Tafeln zu vereinigen und auch die Data der vorstehenden 
in scharf zutreffende zu verwandeln. Sie besteht darin , dass nicht 
nur der Eingangsmonat, sondern auch der zweite Monat der Ilias 
als voll und ihr dritter Monat als hohl angenommen werden. Durch 
diese Einrichtung werden in unseren Grossjahrtafeln folgende Aen- 
deningen bewirkt: 
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1) Alle Monate , welche in den Tafeln als hohl angenommen 
sind, werd'en zu vollen Monateta )dnd rücken daher in ihrer Lauf- 
zahl gegen die in den Tafeln verzeichnete am eins vor. 

2) Die Monate, welche in den Tafeln als voll angenommen 
sind, werden init Ausnahme des erjsten Monates zu hohlen, ihre 
Laufzahl bleibt aber die in den Tafeln verzeichnete. 

3) Die Jahresschlüsse und folglich auch die Schaltmonate rü- 
cken hienach um eins vor, so dass das erste Jähr 355 und die erste 
Olympiade 1447 Tage erhält, und die Anfangsmonate jedes Jahres 
werden zu hohlen. > 

Der diese Veränderungen bewirkende Zusatztag ist bis jetzt die 
einzige Spur, welche auf eine noch schärfere Eenntniss der Monats* 
däüei* und die hierauf gebaute Hekkaid^kaeterii^ hiüweüst, iih^i Welche 
BBckh, zur Geschichte der Mondcyklen der Hellenen, S. 13 i^ich 
fblgenderihassen ausspricht: „Die Astronomen fanden zunächst, der 
synodische Monat sei ^ des Tages länger als 29^ Tage. Die bür- 
gerlichen Monate stimmten also, wenn der Monat nur zu 29^ Tagen 
gerechnet wurde (mit Ausnahme der Schaltmonate), nicht mit den 
Mondphasen. Um diese Uebereinstiinmung nach Massgabe der Vor- 
aussetzung herzustellen j mussten in einer' Doppel -Oktaeteris oder 
einer Hekkaidekaeteris drei Zusatztage zugefügt werden , die maii, 
wenn ordentlich verfahren wurde, verschiedeiien Jahren tagweise 
ziitfaeilte, so dass in diesem Zeiträume drei volle Monate mehr an 
die Stelle dreier hohlen traten. So entstanden in jeder Doppel- 
Oktaeteris regelmässig drei Jahre von 355 Tagen und, wenn diese 
gehörig vertheilt wurden, ausser den vorhin angegebenen Pentae- 
teriden, deren eine, die von 1446 Tagen, sogar ganz verschwinden 
konnte, grössere von 1447 und 1477 Tagen." 

Yermuthlich fiel dieser Schalttag der ersten Olympiade der Iliäs 
auf einen andern als den von uns angegebenen zweiten Monat; da 
jedoch für lins der Ort seiner Einschaltung gleichgültig ist, so wähl- 
ten wir diesen Monat, um auf diese Weise die an unseren Grossjahr- 
tafeln vorgenommene Abänderung möglichst anschaulich zii machen. 
Uebrigens Hesse sich selbst für die angegebene Schaltweise die Au- 
torität Böckh's anführen, denn dieser sagt S. 11: „Ideler hielt (in 
der Monatsordnung) das Yorausgehn des vollen Monats für währ- 



91 

Bcheinlicher • • • • doch ist mir dieser Grundsatz sehr zweifelhaft ge- 
worden .... Wo nichts darauf ankommt, werde ich dem vollen 
Schaltibonat wieder einen vollen Monat folgen lasseh; aber für die 
Lösung einer schwierigen Aufgabe habe ich davon abgehen müs- 
sen .... auch konnte ich es nicht vermeiden , ein Jahr mit einem 
vollen Monat schliessen und das folgende mit zwei vollen be- 
ginnen zu lassen, jedoch nur zu einer Zeit, in welcher eine Be- 
richtigung der Zeitrechnung durch unregelmässige Zusatztage erfol- 
gen musste.^' 

Das Hauptbedenken gegen den vorliegenden Combinationsver- 
such liegt darin, dass dieser hekkaidekaeterische Zusatztag eben nur 
in der ersten Olympiade vorkommt, während die übrigen rein oktae- 
terisch geordnet sind. Dies soll uns jedoch nicht hindern, den Män- 
nern vom Fache eine Zusammenstellung der beiden Tafeln zur wei- 
teren Prüfung vorzulegen. 

Die Buchstiiben v und h bezeichnen die Natur des letzten Mo- 
nates jeder Zeitangabe , die hinter ihnen stehende Zahl die Summe 
der auf jede Olympiade treffenden Coincidenzen. 

Xni. Combination der festen und annähernden 

Data der Ilias. 

Monate fage 

11 32Ö Achill befiehlt Brise»' Auslieferung h 

24 709 Berufung der VersammlUag ▼ 

34 1004 Ende der Versammlung ▼ 

36 1063 Athene reizt zum Auszug ▼ 

48 1417 Iris' Rede zu Priamos h 5 

58 1712 Adtenorfe Rfede bei der Thurmschau h 

61 1801 Priamos' Rückkehr zbt Stadt ▼ 

63 1860 Menelaos zerrt Paris ▼ 

67 1978 Here's Antwort auf Zeus' Neckrede ▼ 

70 2066 Pandaros nimmt den Pfeil aus dem Köcher h 

76 2244 Agamemnon tiiSt Nestor ▼ 

- 77 2273 Nestor antwortet Agamemnon h 

82 2421 Kampfabschnitt ▼ 

87 2568 Kampfabschnitt h 

68 2598 Pahdarotf prahlt aber Diomeds Verwundung ▼ 

99 2923 Aphrodite verwundet im Olymp vll 



92 

Monate Tage 

100 2952 Apoll spricht sa Ares h 

102 doli Apoll holt Aeneas von Pergamos h 

108 3188 Sarpedon verbanden h 

HO 3247 Here und Athene fahren zu Zeos h 

112 3306 Athene spricht zn Diomed h 

116 3424 Bukolions Parenthese h 

126 3719 Hektor kommt zu Paris' Haas h 

131 3867 Hektor antwortet Andromache ▼ 

141 4163 Ajax spricht za Hektor ▼ 9 

152 4487 Zeas wägt v 

179 5284 Eode von Odysseas' Rede an Achill ▼ 

194 5726 Menelaos kommt za Agamemnon h 3 

203 5992 Hektor beruft die Versammlung h 

204 6022 Hektor schwört dem Dolon ▼ 

217 6405 Die Antimachiden bieten Lösegeld h 

219 6464 Zeus schickt Iris an Hektor h 

221 6523 Agamemnon verwundet h 

222 6553i Agamemnon fahrt ins Lager v 

224 6612 Diomed tÖdtet Agastrophos v 

228 6730 Die Troer drängen Odysseus v 

240 7084 Patroklos bemitleidet Eurypylos h 9 

256 7556 Zeas verleiht Hektor den Lagerstarm h 

257 7586 Hektor sprengt das Thor v 

258 7615 Poseidon besteigt den Wagen h 

273 8058 Aeneas und Deiphobos gegen Menelaos h 

283 8353 Parenthese h 

296 8737 Here antwortet auf Zeus' Frage ^ v 6 

312 9209 Apoll ermuthigt die Troer h 

324 9564 Hektor versucht die Achaerschaar zu durchbrechen . . v 

338 9977 Die Troer fliehen vor Patroklos v 

339 10006 Menelaos fällt Thoas h 

341 10065 Die Troer im Graben h 

343 10124 Patroklos gegen Sarpedon h 6 

350 10331 Kampf um Sarpedon v 

353 10419 Apoll reizt Hektor gegen Patroklos h 

372 10980 Die Achaer ermuthigen einander h 

378 11157 Zeus schüttelt die Aegis h 

380 11216 Ajax schickt Menelaos an Antilochos h 
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Monate Tage 
382 11275 Menelaos spricht zu Ajax h 

386 11393 Thetis umarmt Achill h 

389 11482 Hektor verfolgt Patroklos' Leiche . . v 

392 11570 TroerversammluDg h 

396 11689 Zeus' und Here's Gespräch v 10 

413 12190 Talthyhios giebt den Opfereber h 

414 12220 Geschenkempfang^ t 

424 12515 Götterspaltung v 

433 12781 Achill faUt Polydoros . . r 

435 12840 Achill fallt Echeklos y 

437 12899 Achill fängt 12 Troer y 

441 13017 Achill fragt Asteropäos y 

443 13076 bis zum Gespräch mit Xanthos v 

444 13105 Xanthos tosst auf h 9 

446 13164 Athene und Poseidon ermuthigen Achill h 

461 13607 Hektors Monolog y 

466 13754 Kampfabschnitt h 

468 13813 Achill prahlt gegen Hektor h 

469 138^3 Achills Zuruf an den sterbenden Hektor y 

474 13991 Ende yon Andromache's Klage y 

480 14168 Achill schlachtet 12 Troer y 

489 14433 Menelaos schilt AntUochos h 8 

499 14729 Achill spricht den Ringern zu y 

501 14788 Achills Antwort an Antilochos y 

502 14817 Ende des Hopletenkampfes h 

507 14%5 Zeus' Beschluss im Götterrath v 

514 15171 Priamos spannt an h 

517 15260 Hermes fragt Priamos y 

528 15584 Eos h 7 

Diese Zusammenstellung ergiebt für die Ilias 83 logisch - chro- 
nologische Einschnitte , welche zu der Yerszahl des Gedichtes fast 
wie 1 und 189 stehen. Sollte dieselbe irgend brauchbar sein, so 
durfte unter diesen Einschnitten keine logische Auswahl getroffen, 
sondern es mussten ebenso wie in den Grossjahrtafeln auch die lo* 
gisch schwachen aufgenommen werden. Ihre Zahl ist nicht gering; 
so yiele der Leser aber auch streichen mag, werden ihm deren noch 
genug übrig bleiben, um ihn zu überzeugen, dass die yorliegende 
Gliederung kein Werk des blinden Zufalls sein könne. 
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XIY. Chronologische Zusammenstellung der Ilias 

und Odyssee. 

Nach unserer Auffassung ist der Urkern der Ilias die Sommer- 
und der der Odyssee die Wintersonnenwende, uad stellen mithin 
beide Gedichte, als ein Ganzes betrachtet, das Sonnenjahr yor^). 

Dieser Auffassung kommen folgende Daten zu Hülfe. Nach 
altem Brauche wurden die homerischen Gedichte an den grossen 
Fanathenäen, dem höchsteji Feste der Athener, recitirt ^), welches 
gleich den Olympien pentaeterisch geordnet war, so dass auf jedes 
Grossjahr zwei Feste kamen. Athene ist aber die Hauptgöttin der 
Odyssee und spielt auch in der Ilias eine Hauptrolle. 

Das Fest der Fanathenäen fiel auf den Mpndmonat Hekatom- 
baion, welcher um die Sonnenwende rotirt und mit dem das attische 
Jahr beginnt. Der Hekatombaion war aber dem Apoll geweiht, wel- 
cher hjierbei offenbar als Sonnengott gedacht wird , und in der Ilias 
schlägt Apo.ll den Patroklos, den wir in ^en „mythologischen Paral- 
lelen^^ als Yegetationsgott fassten , und veranlasst hierdurch seinen 
Tod 3) , wie denn die griechische Kräutervegetation alljährlich vor 
der Glut der die Wende erreichenden Sonne hinstirbt. 

Ist es nun nicht ein beachtenswerthes Zusammentreffen, dass 
der Hauptfesttag der Fanathenäen auf den 28. Hekatombaion fallt 
und dass nach der von uns in den „Aphorismen^^ aufgestellten Zeit- 
tafel der Ilias die Leichenspiele des Patroklos auf den 28. Tag des 
Gedicl^tes treffen 4)? 

Dieser Gedankengang, verbunden mH der Erscheinung, dass 
der Yersinhalt beider Gedichte einzeln betrachtet sich nicht auf 
runde Mondzeit redudren lässt, fährten zu dem Yersujche, beide 



1) Wir vermuthen, dass es einen grossen and einen kleinen epischen Gyklos gab. 
S. S. 54. 

2) Lykurg. §. 109: „OuTCO ^ap vTC^Xaßov •»Jfj.wv ol Tcar^pe« arcoudatov thai tco^yjtt^v, 
(Sütt vofxov föevTo xaä' IxaoinQV TCevraexiQpJÖa tc3v Ilava^vaCcov jx o v o v tc3v fiXXuv Tcott^- 

3) Die Darstellung dieses Haaptmomentes der Sage der Ilias ist uns frejficA^, ein 
grosses Räthsel (mythologische Parallelen, Iliassage). 

4) Möglich, dass das in der Ilias mit solcher Vorliebe behandelte Wagenrennen ab 
ein Bild des Sonnenlaufes betrachtet wurde. 
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Gedichte aneinander zu stossen und als ein chronologisches Ganze 
zu betrachten, welcher folgende Ergebnisse lieferte: 

15693 + 12110 = 27803. 
Ziehen wir hievon den Tagbetrag von 76 oktaeterisch geordneten 
Jahren oder 9 Grossjahren und einer ungleichen (1446) Olympiade 
mit 27744 ab, so ergiebt sich 59 oder der Tagbetrag einer oktaete- 
rischen Mondmonatdyas als Rest, mithin Ilias -f Odyssee = 76 
oktaeterische Mondjahre -|- 2 jffonate = 942 Monate. 

Nimmt man die erwähnte Olympiade als eine gleiche , so sinkt 
der Rest auf 29 oder den Betrag eines hohlen Monats. 

Der chronologische Gesammtbetrag der Ilias und Odyssee lässt 
sich jedoch auch in folgende logisch - chronologische Glieder zerlegen : 

Ta||;e oder 
Nr. Monate Verse 

1. 396 '11688 Die vier Grossjahre vom Anfang der Ilias bis XVII J , 367. 

2. 150 4427 = 4005 Schlass der Ilias -|- 422 erste Verse der Odyssee. 

3. 61 1800 Ton Odyssee 1 , 422 — IV finis. 

4. 150 4428 von Odyssee IV fin. — 6650 XIII, 438 Odysseus' Verwandlung. 

5. 37 1092 von XIII, 438 — XV fin. 

6. 148 4368 bis znm Schlass der Odyssee. 

942 27803 

ad Nr. 1. Die 4 logischen Grossjahre sind um 1 grösser, ab 
hier verzeichnet , dies fehlende 1 wird aber durch den Ueberschuss 
von 1 in Nr. 4 gedeckt. 

ad Nr. 4. Der Laufvers der Odyssee 6650 — 422 = 6228 = 
17 oktaeterischen Jahren und einem vollen Monat; zieht man hievon 
1800 oder den Tagbetrag von 6 runden oktaeterischen Jahren ab, 
so bleiben 4428, d. h. eins mehr als der Tagbetrag von 150 oktae- 
terisch geordneten Monaten, welche 12 oktaeterische Jahre, einen 
vollen und einen hohlen Monat ausmachen. Von dieser Diffe- 
renz abgesehen , sind Posten 2 und 4 einander gleich. 

ad Nr. 6. Dieser Posten betragt, wie oben gezeigt, 1 Gross- 
jahr und eine kleine Olympiade. Von Posten 2 abgezogen, ergiebt 
er für letztern den Ueberschuss einer Monddyas, welche für Posten 
4 aus dem ad Nr. 4 angeführten Grunde zu 2 vollen Monaten wird. 

Der vereinte Yersbetrag der Ilias und Odyssee lisst sich mit- 
hin nicht bloss auf Mondzeit reduciren, sondern auch nach Mondzeit 
gliedern. 
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Wir betrachten die in Odyssee und Rias aufgefundenen Spuren 
astronomischer Gliederiiug als einen Beweisfactor zu unserer These, 
dass der Urkern der Odysseus- und Fatroklossage astronomischer 
Natur sei, und hoffen, dass fortgesetzte Forschung in der begonne- 
nen Richtung die homerischen Gedichte als eine neue Quelle für die 
hellenische Chronologie bethätigen werde, welche, gehörig benutzt, 
Aufklärung über manche noch dunkle Frage geben kann. 

Nach dem gegenwärtigen Stande der Untersuchung hat es je- 
doch den Anschein, als ob die logisch -arithmetische Gliederung der 
homerischen Gedichte die Hauptgliederung und die logisch - chrono- 
logische ihr untergeordnet sei. Sollte die Forschung im Verlaufe 
dies Ergebniss feststellen , so fragt es sich , ob die chronologische 
Gliederung als die ursprüngliche und später verdrängte zu betrach- 
ten, oder ob sie erst später in die logisch -arithmetische Gliederung, 
so weit es diese erlaubte, hineingearbeitet worden sei? 

Der Verfasser schliesst hiemit seine Untersuchungen, . indem er 
yon dem Leser eher den Vorwurf fürchtet, dass er sie über seine 
Kräfte ausgesponnen, als dass er sie hätte noch weiterführen sollen. 
Denn er ist weder Astronom noch Ghronolog oder Archäolog und 
sein Wissen auf diesen Feldern Stückwerk, das zum Theil erst zum 
Behufe dieser Arbeit frisch erworben wurde. Es geht aber in der 
Wissenschaft wie in der Kunst, die Skizze eines Dilettanten mag 
auch den Kunstkennern Genüge leisten , während seine Darstellung 
um so unfehlbarer an der Unzulänglichkeit seiner Kräfte scheitern 
muss, als sie historischer wird. Der Verfasser wird sich daher 
glucklich schätzen, wenn alle hier gegebenen Detailausfiihrungen 
freie Passage durch die Klippen der Fachkritik gewinnen sollten. 

Diese Arbeit ist ein erster Wurf mit neuen Würfeln ; wie oft 
er wohl wiederholt werden muss , bis ihm die loa lächelt ? Gleich- /^ 
Tiel, wenn er nur Andere zum Würfeln lockt. 
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88 Odysacus gurtet sich . 
278 Athcac reizt die Freier , 

45 Eurymachos zu Odysseus 
11 Die Freier sprechen , • 
44 Telemach zu Euryklea . 
378 Euryklea erkennt Odyssci 
56 Odysseus erlegt den Ehei 
44 Euryklea zu Odysseus . 

89 Odysseus zu Pen(^ope • 
33 Odysseus grollt den Mäg| 

111 Telemach steht auf . 4 

156 Opfermahl . • • • « 

89 Theoklymenos ah • • ^ 

11 Pie Freier sprechen . .i 

II Penelope hört ihnen zu 
56 sie weint über Odysseus* ' 
44 Betrachtung über AntinoO 
89 Enmäos und Philötios «b 

55 sie kehren zurück . • . 
123 Eumäos stellt den Bogen, 

33 Die Freier sprechen . . 
11 Odysseus versucht den B< 

56 Die Freier gegen Odysseo 
55 Odysseus erschiesst Euryl 
11 Telemach ersticht Amphii 
78 Odysseus zu Eumaos ^ 
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178 Medon begnadigt . * 
100 Melanthios rerstümmelt 

33 Euryklea zu Penelope 
78 Penelope steigt herab 

200 ihr Gespräch mit Odyssey 
22 Odysseus beginnt ihr zu < 

34 Odysseus schläft ein 
22 Odysseus zu Penelope 

III Agamemnon ^erkennt Amp 
100 Ende der Ifekyia . . 
122 Odysseus zu Laertes . 

34 Ende des Gesprächs . 
11 Laertes wird gebadet 
11 Laertes zu Odysseus , 

11 Odysseus zu Dolios 
44 Eupithes spricht • . 

12 Medon spricht . . . 
22 Auszug der Ithakesier 
44 Laertes zu Telemach 
33 Schlnss .... 
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XIY. Chronologische Zusammenstellung der Ilias 

und Odyssee. 

Nach unserer Auffassung ist der Urkern der Ilias die Sommer- 
und der der Odyssee die Wintersonnenwende, uad stellen mithin 
beide Gedichte, als ein Ganzes betrachtet, das Sonnenjahr yor^). 

Dieser Auffassung kommen folgende Daten zu Hülfe. Nach 
altem Brauche wurden die homerischen Gedichte an den grossen 
Fanathenäen, dem höchstem Feste der Athener, recitirt^), welches 
gleich den Olympien pentaeterisch geordnet war, so dass auf jedes 
Grossjahr zwei Feste kamen. Athene ist aber die Hauptgöttin der 
Odyssee und spielt auch in der Ilias eine Hauptrolle. 

Das Fest der Fanathenäen fiel auf den Mppdmonat Hekatom- 
baion, welcher um die Sonnenwende rotirt und mit dem das attische 
Jahr beginnt. Der Hekatombaion war aber dem Apoll geweiht, wel- 
cher hjierbei offenbar als Sonnengott gedacht wird , und in der Ilias 
schlägt Apojl den Patrpklos, den wir in 4cn „mythologischen Paral- 
lelen^^ als Yegetationsgott fassten , und veranlasst hierdurch seinen 
Tod 3) , wie denn die griechische Kräutervegetation alljährlich vor 
der Glut der die Wende erreichenden Sonne hinstirbt. 

Ist es nun nicht ein beachtenswerthes Zusammentreffen, dass 
der Hauptfesttag der Fanathenäen auf den 28. Hekatombaion fällt 
und dass nach der von uns in den „Aphprismen^^ aufgestellten Zeit- 
tafel der Ilias die Leichenspiele des Patroklos auf den 28. Tag des 
Gedicl^tes treffen 4)? 

Dieser Gedankengang, verbunden m^t der Erscheinung, dass 
der Yersinhalt beider Gedichte einzeln betrachtet sich nicht auf 
runde Mondzeit reduciren lässt, fährten zu dem Yersujche, beide 



1) Wir yermathen, dass es einen grossen und einen kleinen epischen GyUas gab. 
S. S. 54. 

2) Lykurg. §. 109: „OuTCO Yotp VTCÄaßov •»Jfj.wv ol Tcar^pec orcoudatov e?vai tco^yjtt^v, 
coore vofiov föevro xaä' IxaoinQv TCevraexiQpJda twv Ilava^vaCcov fxovov T(3v fiXXwv tcoit^- 

3) Die Oarstellang dieses Haaptmomentes der Sage der Ilias ist uns fre^id^ ein 
grosses Rathsel (mythologische Parallelen, Iliassage). 

4) Möglich, dass das in der Ilias mit solcher Vorliebe behandelte Wagenrenoen ab 
ein Bild des Sonnenlaufes betrachtet wurde. 



